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Ver�chiedeneAnmerkungenzur Bereicherung
der Diplomatik voa Ludwig Chri�tianLichten-

berg Herzogl.Sach�en- Gothaichener�tenge-
heimenROA

1%

Vorerinnerung,

i

*

DerHerr SeheiviaNArchivattichtenbergbez

R gleitete die�eBeytrágezur Diplomatik,
die ohneZweifeljedemKenner angenehm

¿ �eyn.werden, mit einem Schreiben (vom
27 Jul. 1769), aus welchemich den te-

�erndie�erBibliothekMes RN fein Bedeit«

Fen trage,
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“

LudewigChri�tianLichtenbergs

Eur 2c. gebeih nochvon einigenmeiner Arbei

ten Nachricht, womit ich michbekanntlich�chon�eit
‘ver�chiedenenJahren be�chäftige.Im verwichenen

“

Herb�te(1768)habeichan dem LexicoTironiano

À

�ogearbeitet, daßmir nochetwa 4 freye und ge�un-
de Wochenkommen dürfen,um die Arbeit dem Kup-

fer�techerzu úbergeben,wiewol ih �ehrwún�chte
nach vollendetem Manu�criptvorhernochvon dem

Wolfenbürteli�chenCodexGebrauchmachenzu köns-

nen, wozu �ichwol Rath findendürfte. Es i�teis

ne unbe�chreiblicheArbeit , den flüchtigenCarpen-
tier, noh mehraber den ganz fehlerhaftenGruter

richtig zu copiren, da míichofterseíne einzigeNote

zwound mehrereStunden lang be�chäftiget.Die

Anmerkungenüber die einzeleZeichenund deren Zus
| �ammen�ebung> úberhauptdas Alphabet, kan ih
nicht voll�tändigmachen, �olange nicht alle Noten

in der Folgenacheinander �tehen,die ih mir vorge-

-�eßthabe, und worüber i< mir nochdas Urtheildes
“

Königl.In�titutsund be�ondersEurzc. ausbitten

werde. Die Zeit , die der Kupfer�techer, der doh
wöchentlich4 Platten zu liefern gedenket, gebraucht,
400 Platten in“Grosfoliozu �techen,kan ich�ehr
wol und ohneSchaden des Ganzenauf die obengez
‘dachteArbeit verwendenz folglichfan ichhoffen,daß
ich mit die�er�aurenArbeit dennochbald genug zu

Stande kommen dúrfte. Die beyliegendenAnmet-

fungen�indein flüchtigerAuszug aus einer Samm-

lung, die ih mir beyver�chiedenenGelégenheitèngee

machthaben,und die, mit andern zu�ammengehal-
j

; : ten,
rA



Anmerkungenzur Diplomatik. “18

ten, vielleichtvon tinigerDraught�eynmdg-

: vi fan michvedie�erOdeaéttbnichtBia:\

fen, die Bitte nocheinmal öffentlichzu wiederholen,die

ich bereits in der Vorredezu meinen ElementisDiplo-
maticae univer�älisan fremde�owol,als an die �âmt-“
lichenMitgliederdes An�tituts,um Beytrágezur Ver-

be��erungundBereicherungder Diplomatik habe erge-

hen la��en,und die Zeithernicht ganz unerfülltgeblic-
ben i�: wie’ unter andern die hier folgendentichtenber-
gi�chenBeyträgezeigen. Ver�chiedenemeiner Corre-

�pondentenver�ichernmich, daßder Herr Prof. Múl-
ler zu Jena , de��enEin�ichtin die Diplomatik bekannt

genugi�t, �ehrvieles zu die�erAb�ichtge�ammlethabe.
Er wird gewißalle Kenner der Diplomatik, und mich
in�onderheit�ehrverbinden , wenn er �eineSarñmlun-

gen entweder �elb}der Welt bekannt macht, oder auch
an das In�titutzur Bekanntmachungüber�chickt.
Wenn er michkennet , wird er nicht be�orgendürfen,
daß etwas von dem Seinigen werde unterdrúcktoder

úbel aufgenommenwerden, ge�eßtdaßer mich �ehroft
zu widerlegenGelegenheitfindenwürde.Ich wün�che
nichts �o�ehr,als ‘dasWachschumeinerWi��en�chaft,
die i< von Jugend auf geliebethabe, unddie andern

Wi��en�chaften, be�öndersden hi�tori�chenund juri�ti
�chen,�oviel Aufklärungdarbietet. Die Wahrheit

allein �chätzeih: Jrthümerha��eich,au mir �o�ehr,
wie an andert.

D i

__ Gatterer.



6 LudwigChri�tianLichtenbergs

Ad. $. 240. Elementorum artis diplom.
univerfal,

Eine Urkunde Kay�ersOtto 11. vom Jahre 964
|

zeigtdas Recognitionszeichenan einer be�ondernStelle,
nemlich daß es die Recognitionsformuldurch�chneidet.
Von HEAGad dipl.Quedl,Tab. VI,

ed

i

ir

Liudolfus cancellarius ad vicemWillhelmicapel-
i

,
�anida: eds Diplo-.



Anmerkungenzur Diplomätik, n

Diploma Heinrici IL ‘regis
V. Kal. Sept. 1044. Babeubero,

e

————

NachfolgendeNahmenzúgeund Zeichen,habeich
beyGelegenheitder 6. 285, 286. Elem, art. dipl,
angemerkt, die ih fúrnichts anders als eigenhändige
Unter�chriftengedachtenKay�ersan�ehenkan.

Ex auto.

graphko

M Conra-



“auto.

8s Ludwig Chri�tian:Lichtenbergs
‘Conradi IL Imperat.

i

WV. Kál. Maj. co39. Goslariae,

Ex
-

gra-

pho

Das Benzeichenbefindet�ichfa�tvolligbeyder Unters
rift K. MaximilI, ao. 1515.

Ex autographo E

MA L v-

Heinrici



Anmerkungenzur Diplomatik,
Heïnrici IV.

de 40. 1086.

7

ER

Au��erdem gewöhnlichenMonogramm�tehet!neben
dem Siegelnoh folgendesmic �ehrbla��erDinte.

Ex autographo

COA Hein
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co Ludwig Chri�tianLichtenbeigs
Heinrici TV.

de ao. 1103. VI. Kal. Octob.
á Mobontie

/

s,Et ut haec .no�traé’conce��ionisautoritas ma-

Lis ab omnibus �empercredatur f�tabilioiugiter
Et inconvulfa perduret, Cyragraphum hoc inde

yin te�timonium con�criptummanuque propria
yCorroboratum �igillino�tri impre��ione�ignari
ju�Timus,

i Ex autographo
aon ag

. «
. a.

Manu (c7!pt
LN ja,

Wolte man die innern Zügefürtironi�cheSchrift
halten, �ofehletnichtsals die Endigungsfiguren,um

die Worte

Signum regis
ganz deutlichauszudrúcken.Die Worte Manu Scri=

ptum, �indvon der Hand de��en,der die Urkunde ge»

�chrieben,�owie an Farbe von dem beyge�eßtenZeichen
�ehrunter�chieden.

j Hein-



Anmerkungen zur Diplomatik. x

Heinrici V.

de a0. 1111. VI, Kal. Sept. Wormacie.

Ex UA

auto ado
gra= not. 3)

<

pho

Heinrici V.
|

de ao, 1111, VI. Kal. Sept.Wormacie
a

M,RPS ppr TU

Die Ver�chiedenheitder Unter�chriféi�in die�enbeys
den Urkunden merkwürdig, da �iedochbeydean einem

Tageausgefertiget�ind,

Hein-



2 Ludwig Chri�tianLichtenbergs.

BA Heinrici V.
"de ao. 1113. 8. Kal. Iunii,

«= Corro»

boravimus Hein-
ricus. Romanor,
imper augu�tus�ub-
Ícrip�i AT

Nach die�enZeichenfolgendieábrigenBA Und

neben dem Siegel�tehetdie�esZeichen.
CN

Ex auto:

grapho ad $. 239. not, 3).

Ad. 5. 335, F.4)
Von einem etwas álternSiegel in grúnemWachs

(1285.) findet�icheine um�tändlicheNachricht in [lor=

"

mii Heinrico illu�trietc. pag. 268. 269.

Ad. fin. $. 336.
DieGewohnheit,- die Siegel mit Papier zuzu

deen, kan um ein ganzes Jahrhundert älterangegeben
werden. Es befindet�i hier in demRathsarchivein

�ehrgro�esund ungewöhnlichtief ‘ausgearbeitetesSie-

gel vom Jahre 14187 welches�okün�tlich“ausgedru>t

i�t,-daßaller Tiefeohngeachtetdie Auflage-uichtdurch-
gebrocheni�t. Eine genaue Abzeichnungwerdeich:ches
�tensan das Königl.In�titutüber�enden.



Anmerkungenuk Diplomatik.
|

:

43

Es�telletden K- Sigismund.im Ornatebis-un-
ter denUnterleib, vorwärts�chendvor, inder linken

hálter ein gro�esScepter und ín der rechten.ein quer

úber den Leibgelegtesgro�esSchwerdt.Die âu�ere
Um�chriftheißt:

Sigillumiudicii curie Sigirmundidivinafäven-
te clementia romanorum

“Die innere: it

regis �emperaugu�li."
;

Es befindet\ichdie�esinérfivdudigeSéegel¿if
dem Rücken eines Schreibensdes

D Hofgerichts
an den hie�igenScadtrath.

ad. 3

Bey der Lehrevon den Siegeln, habe ih zwey

Siegel , eins von’1059 das andere von 1096 �owohl
fúr die Diplomatikals Heraldikmerkwúrdiggefunden,
wann ander�tdem AbzeichnervölligGlauben beyzume�-
�eni�t,welcherZweifel aber durch einigeMitglieder
des Königl.An�titutsvielleichtgehobenwerden könnte.

__BeydeSiegel befinden�icham Ende eines Werkes,
das den Titel führet

La veritable origine de la très illu�tremai-

fon de Sohier. à Leyden1661. gr. fol.
Solte die�esWerk, wovon ichvas Dedications»

exemplar eigenthümlichbe�iße,etwa nicht in Göttin»-

gen zu haben�eyn;�oerbieteichmichzu einer uin�tánd-
lichen D und genauen MENiamercatSiegel.

Ad. 9. 3

In KuchenbectersKnaledliaHa��iacisColl.
Xl. pag. 77 �eg.findec�icheine Nachrichtvon einem 7
älternMaje�täcs- Siegel, nemlichvon K, Otto 111.



14 LudwigChri�tianLichtenbergs

ErklärungeneinigerRecognitionszeicheu.
Die Benedictiner haben�i in ihrenErklärun-

gen derRecognitionszeichennichtweniggeirret; und es

i�t{wer einzu�ehen,wie �ieauf Erklärungenfallen
konnten, worzu �ienichteinmal die Aehnlichkeitder tironi-

�chenZeichenmit andern hatte verleiten können, Nur zu

oft wollen �iealles regelmäßigin die�erSchrift finden,und

wenn es zur Anwendung�elb�tkommt, �onehmen�ie

ihreZufluchtdennochzu Muthma��ungen.Die tironi-

�chenNoten, in den Canjzlarzeichenaus den dabeyges

�chriebenenFormelnerklärenwollen, kan oftersbetrú-
gen, wenig�tenswenn man die�enWeg

-

vor�chlagert
wolte; �owúrde der Nuten, den hierbeyeine genaue

_Kenncnisder tironi�chenSchrift hat, gänzlichwegfallen.
Wie wäre es auf die�eArt möglicheine Betrúgereyzu

entde>en, wenn man die Noten�olange verzerren wols

te, bis �iemic gedachtenFormeln in eine Ueberein�tim-

mung gebrachtwürden. Man �iehtz. E. die Noten

MB no, dn
A8

LLE
RR C

durchfeci et �crip�ier confirmavifa�talle unrichtig
erflärt. Nichts ideutlicher als die�eUnterzeichnung

ES 5

Simon notarius �crip�itet �ubterfirmavit
. kein Zeicheni�fal�chgezogêin, und zwar nachihrenci

genen Reguln.

Die



Anmerkungenzur Diplomatik, 15

Die Noten�ub.no. 10)welche�iedurchMa
nu mea notavi et dotavi exfláren,wolte ih líes

ber ohneeinigewichtigePus folgenderidaserfláren, |

Ve

ED
LE 3 4

Pele grinus notariur �ubfignavit

Proben von meinen Erklärungenkönnenfolgen-
de abgeben: �ie�indaus den Kupfertafelnbey den

Elem. Dipl. univer�.genommen. Ich �ehenur dies

jenigenhierher, welchezu be�ondernUnter�uchungen
Anlaßgebenkönnen.

Tut.P71 n.9

C Ba:
Duraudus Diaconus ad vicem

R:

Y

L727 A
He li ff char grecognovit et fub�ignavit

Die
(C) Die Linie überHeli�acharbedeutet , daßdieunter�te:hendeFiguren zu einer Note gehören

,

welches in
chenFällen�ehrgewöhnlichi�t,

e Welch ähniie



6 AninerkungenzurDiplomatik,
Die Anhänge.

e AL. M. Pr. ManuSropriáYT recognitum

TMsP,Mnu,Propria Manu M Aerfirma-

difeétSigillo

“AiaL_y Communitum| �ignatum

Die Worte vecognitum,�ignatumwerden durch
die damals gewöhnlicheBuch�tabenr und l' angedeutet,
und �indkeine tironi�cheZeichen. “ Ebenl�odas Wort

Sigillo durch�lo.
»

y

/

Tab. VT. n. 2.

“

HeberhardusCancellariusConfirmayit:

Td

Die



Anmerkungenzur Diplomat. 17
«Die Anhänge.

LEE Cancellarius confirmavite

| H Brdus
LARE

/

Y Mu Manu

P. Mu. Propria manu

Vielleicht�indnoch'einigeNotenuncerdem Sie-
gel ver�te>Lc.

Tb. FL n. 5.

QUT LEIA ad
SadNotariusfirmavic

Ff�ub�ignayit,ab. VII. n.

Die�esganze Zeichen,vele allem Vermu-
then nach von dem Uncerzeichner�elb�tgemachtMbee
�tehetaus folgendenNoten,

2 fble guie ma RP— „We
A E! eta
——Gs Folemaras

Lr. BoalienintiÁ

|

DieA wiederholtwerdeit,
B Es



18 Auszug‘einesSchreibens

Esi�tau��erallem Zweifel, daß die ver�chiede-
tie Hândeder Unterzeichner7, dem Erflärer‘vieleVer-

“woirrungverur�achenmü��en,und die�emuß ungemein
vergrb�ertwerden, renn man annimmt, daßdie Nos

ten grö�tentheilsvon denen teuten | die �ieaus den Ur-

�chriftenabzeichneten, fúr ganz unbedeutende Zügean-

ge�ehenworden �ind, Ich hoffe, daß wenn in die�er
Sache noch etwas mehr gethan �eynwird, man mit

mehrererAufmerk�amkeitdabeyzu Werke gehen:werde.

Bis dorthinwill ih meine weitere Erklärungenvêr�pa-
ren, um nicht:durch:unwi��endeAb�chreiberzu Irrthä-
imer und unnôthigenAusnahmenverleitet zu .werden.- -

4

Solten die�eAnmetkungenUnd Erklärungenvon

einigenNuten �eyn;�owerde ich�ienachGelegenheit
mit Vergnügenfört�eßen.

pitti oacbt tt itoletbolbeleiel
I

a

Bd einesSchreibens- aus mds
ROWEvom 22 Aug. 1769. (‘vomHr. Pre-

i

digerWißzuOßnabrück.) i

M. „Hr.
ps

CVhreleßtenBlätter �indmei�tmit ibtienMates

« rien angefülltgewe�en.-— Jch hoffeSie werden

auch‘einigenhi�tori�chenAnmerkungen eine Stelle ver

gónnenzzumalda �ichdie�eauf den Tag beziehen,an
an dem wir uns der Geburt einesPrinzen von Wal:
lis

O erinnern,dexdenxten Aug.nach demal-
“dez-fei« Í



“ausLondon- Chronicle.‘as

ten Style gebohrenward;éin merkwürdigerUnd uw

vergeßlicherTag fürdie Britten , da �iean eben dem

Tage ihre Rechte und Freyheitendurch das glorreiche
Haus Braun�chweig,”das die Vor�ehungbe�timmt,
England nach einer Zwi�chenzeitvon 1259 Jahrenwies
der durch eine Reihe würdigerPrinzen zu beglücketty
‘aufsneue be�tätigt.und ge�ichert�ahen.

Zwo Einwendungen{ind es," die die Jakobiten
zu der Zeit, da die Si�bre�tionsatte:iin Bewegungwar,-

gegen das Haus Braun�chweigöffentlichmachten; und

auch nah der Hand noch oft, wenig�tensinsgeheim,
wiederholethabenz 1)daß!die�esHaus nicht -der rechts
mäßigeErbe der EnglichenKrone, oder dochnichtnás -

her dazu�ey,als das Stuarti�che,2)/daßes ein frems
des und ausländi�chesHaus �ey.=“

Was die er�teEinwendung becrift,. �obetrachte
man nux eine gute ‘genealogi�cheTabelle,in der die

Verbindung und Berwänd�chaft,die das 'Braun�chwei-
�cheHaus von je herund:nochche an den Stuarti�chen
Namengedacht wurde, mit der königlichenFamilieges

habt , um�tändlichund richtigvorge�telleti�z::—— man

�ehedie�eTabelle ‘nur mit Aufmerk�amkeitan, und

man wird’deutlich-gènug�ehen,daß das Haus Brauns
- {weig weit ältere‘undnähereAn�prücheauf-denEng-

-

li�chenThron gehabt hat„als das Stuarti�che,wenn
+ anders Erbfolgen:und!SUE �olcheAn�prüche‘ers

theilen.—
Die Fréuube:E Sfiudittenmachten2) die Eins

wendunggègen das HausBraun�chweig¿-es- �ey.frems
de und ausländi�ch'—;aber auch die�eEinwendung

y

veé�chwindetPbald.man�ichuur an:deuUr�prungder:

Ba __ Englie



20 Auszug eines Schreibens

Engli�chenNation , unddie Errichtungder
Angel�äch-

Fi�chenMonarchie erinnert.
“-

Nicht nue un�ereSprache, Ge�eßeund Sitten,
�ondern�elb�tun�ereNamen von Pex�onenund Pláben,
�indredende Bewei�e,daßder größteTheil der Uncer-

thanenSr. Maje�tätin die�emKönigreiche,von �äch�i-
�cherHerkunfti�t. Und wenn wir unter�uchen, wos

her un�ere�äch�i�cheVorfahren gekommen, �owerden

wir �ehen,daß�ieaus den deut�chenStaaten Sr. Ma-

je�táczu uns herúbergekommen, wo die Brúder un�es
rer Vorfahren�ichdurch einen an�ehnlichenStrich tan-

des hin verbreiteten,der nochimmer Sach�enhet��et.—

 Beyde Nationen kommen von einem ‘gemein�chafclichen
Stamme herz beyde �indnach einer Trennung von �o
vielen Jahrhunderten, nunmehr wieder unter dem

Schußeeines gemein�chaftlichenVaters vereiniget, Es

würde daher�echr-ungereimt�eyn,wenntwan einen Prin-
zenausländi�chnennen wolte, der: �ogenau mit un�ern
Vorfahren,denAngel�ach�en;verwandt i�t,an deren Na-

men wir uns nichterinnern können ohneuns zugleich
darúber zu freuen,daß wir von einem Königeregieret
wetden; der von Hengi�t/dem:Stifter und!er�ten

KönigeverEngli�chenNation im: J. 455, ab�tammet,
Ein Altérthumund Vorzug, tota �ichkeine

MF
Gulie�oleichtrühmenfan. 1

|

Die Sach�enkamenüm Jahr:450 unter derAnei

fübrduigdes Hengi�tund Hor�aaus den Gegendenvon

Gottorf, Hambürgund Lüneburgnach Bricantien hers
úbèrsz�ièlandeten zu'Ebsfleet"auf-dêrAn�elThanet inder

Graf�chäftKent,und �tecktenda: die Fahneder alten �ächz

�i�chenKönigeaus," gauies ei �chwarzesoder
|

dunfels



aus London ‘Chronicleu!?LON

dunkelbraunes�pringendesPferd im roche Felde im:

Wappén*), bis auf ‘bie ‘Zeiten‘Karls -des- Gro�e.
Nachdemdie�erden lebten�äch�i�chenKönigWittekind, -

im J. 785 úberwundett,‘verwandelteer zum Andenken:

�einerTaufe und Bekehrungzum c<ri�tlihenGlauben

das �chwarzePferd in ein wei��es*), und mach
ihn zum Herzogvon Angelnoder Angliaund We�tphälen.?

Die�esWappen, nämlichdas wei��e�pringende"
Pferd im rochenFeldehâbendie Herzogevon Brauns.
�chweigunz Sach�en�o:langegeführet, bis KônigRis!

chard 1. von England�einemSchwagerdem HerzogHeine
rich teo, dem der Kai�er.FriedrichBarbaro��a**) �ein!
Wappen und �eineAllodialgúterentzogen, ein anderes'

Wappènertheilte.— Seit dem habet!die Herzogevon:

Braun�chweigzween gehendeLowen, einen Theil des:

Engli�chenWappens, im Wappenri�childe, das wei��e
lauf�endePferd ber obén aufdem Helme.

Uls KönigGeorg L 1714 den-Grosbritanni�chen
“

Thron'be�tiegquadrirten un�ere"Wappenheroldedas

4

FöniglicheWappet,“�eßtenim �tenFeldedas Grosbris
tanni�cheWappen , „im 2ten das Franzö�i�che,im zten

das Jrlándi�che,im 4ten- das Braun�chweig- hanndves
B 3

jy ri�che

_*) Esi�t cgi daßjenealte Angel�äch�i�chenKönige
und Herzoge ein �{warzesPferd im rorhenFelde im

Wappetr geführec,—

#*) Es i�tblos eine heraldi�cheSage, daßdas {warzePferd
des Wittekinds bey�einerTaufe in ein _lvei��esverwan-

“delt worden 3 auchi�t-dieUr�ache,warum das Braun�chwei-
«gi�cheHaus“ein wei��es;Pferd im Wappen füßret, noch

nicht zuverläßig-entde>t.

5 Daß K. Nichardder 1�tedemHerzogHeinrich Leodas
neué Wappen ,

- diè beydén Löwen ge�chenket, hat man

zwar óôftersvoraegeben, aber no< nicht hinlänglich
erwie�en.
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ri�chedies xurde wieder in 3 Feldergetheilt,:im �ten,
zween gehendetdwen wegen Braun�chweig,im aten,
einen Lowen mit Herzenbe�treutwegen túneburg,im

zten oder der Spibe ein lauffendesPferd;wegen Sach:
�en,in einem darúber gelegtenSchilde das Diadem

‘oderdie Krone Karls des Gro�en,wegen der Churund

Erz�chaßmei�terwürde.— Woraus danngleichfals die

Abkunft und: Verwand�chaftdes \Braun�chweigi�chen
Hau�es, aus dem un�erejetzigenKönige�ind,

|

mit

den alten �äch�i�chenKönigenund.Für�tendeutlicher-

hellet. Die -Wappenherolde-hättendas Pferd nicht
laufend, �ondern�pringend, vor�tellen�ollenz—

, denn dies i das-eigentlicheWappen der alten Herzoge
von Braun�chweig,und Sach�en,—— Weder �ienoch
Ihre Nachfolgerim Herdldsamtehabengezeigt, welcher
Prinz aus dem Hau�eBraun�chweig:das lauffende--
Pferd wegen Nieder�ach�enzuer�|geführet— nicht
wann, nicht warum? — Jch überla��eihnendie�esbil-

lig näherzu be�timmen— und bemerke,nur noch, daß
un�erjeßigerPrinzvon Wallis „Georg FriedrichAus

gu�t,gebohrenan dem merkwürdigenund unvergeßli-
chen1�tenAug. nachdem alten Styl, am 12ten nach
dem neuen, 1762,der r6te Prinz von Wallisvom fds

viglichenGeblüte i�,�eitdem Prinzen Edouard von

- Caernarvon, dem4tenSohne KönigEdouard 1, der

im Jahr 1305 zum er�tenPrinzenvon Wallis gemacht
wurde. — “Derer�teHerzogvon Cornwall von der

Art, warder �chwarzePrinzEdouard,der. âlte�teSohn
König-EdouardIl1.'im Jahr1337. Der er�teHerzog
von Rooth�ay,Graf von Carri, und Baron von

Re ¿war DA der«âlte�te.SohnKönigRos
MO

bert
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bert 11. von SchottlandimJ. 1396. Die�enTitel füh-
ret; der’álte�teSohn‘eines?Königesvon Schottlands

Prinz.von Wallis, Herzogvon Cornwall,Graf von

Ché�terund Flint, �inddie be�timmtenTitel des âlte-

�tenSohneseines Königsvon Engelland; — und dies

�ezu�äminengenommen ‘fommendem älte�tenSohne
eines Königesvon Grosbritannien¿u —

CEVA EPRAA
A DLPLTE DA

Gédanfeneines4 tada über
HermanusSchlachtvon RPI

ai

==

GyreSchlachtitvvonwáleyBardenbe�ungen
worden: aber �o:�chdir,wie ‘nach"17Jahrhun-

derten von einem Klop�to>?

Hermanns Schlacht i�tvon einem Tacitusbe�chries
ben- worden : aber.�oelend, wie nach 17 Jaljis
hundertenvon'neuen Ge�chicht�chreibern?

*

HermaünsSchlachti�tvonalten und neuen Ge�chichts

�chreibernbe�chrieben,und von altéitund neuen
/

Barden be�ungenworden. Boran gieng immer

dieGe�chichte:nach ihr er�tfolgteder Bardens
|

ge�ang.If die�eOrdnung der Dinge in dem

‘obe des Teut�chenHelden, / auch die Ordnung
der Dinge indemtobeder Däni�chenund Schwes
di�chenHelden? “Dort,zuer�tTacitus, hernach

-

Bardenge�angauf Hermannen:hier, zuer�tdie

Edda und hernachHolbergund Dalin, Aber

auchzur Wiedervergeltunghier�chonlangeHolberg
"

Pe luDalhp: dort nochimmer"
*

und Barre.
IE B 4 Ueber
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(

*
OR

Ueber den Anfang und das Ende desBardiets.

1) eine Dedication an den Kai�er, ganz erfülltmit
“

hi�tori�cherWahrheit, ohne niedrigeSchieiches
ley. Der Dichter redet darin �o,wie un�ere
Ge�chicht�chreiberimmerzureden �olten,aber wie

�iemeines wi��ensnoch�eltengeredethaben.
2) Belege, eine Art von Codex diplomaticus,

und dies zur Rechtfertigungeines Gedichts. O

Ge�chicht�chreiber„. wie be�chämteuchder Dichs
ter! Ihr redet �o‘oftohne Bewei�e,Und euch
kommt es dochzu; nichts ohne Beweis zti �agen.
Der Dichter Teut�chlandesführtBewei�ean,
und man hâtteihm auch.ohne die�elben-aufe.dichteri�cheParole glaubenmü��en.

TU. Recen-



O
Recen�ionen

hi�tori�cherBücher,Landcharten,
Wappen und Münzen,

|
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DonLuis Jo�ephVelazauez‘Ge�chichteDé
Spani�chenDichtkun�t."Aus dem Spani�chen
über�eßtund mit Anmerkungenerläutert von

Joh. Andr. Dieze,der Phild�.au�erordentlicher
Prof. ‘außder Univer: Göttingen,der Acad.

Bibliothek Cu�tos,und der Kôn. Deut�chenGe-

�ell�ch.da�:Mitgliede/ und"Secretär.

“

Göttin-

‘gen bey
*

Victókin. Boßiegel.ICES
555: Seiten ohne:die A ME

:

5Blätter!einimt."

> ir ‘eilen,um noh ein Buch nachzuhohlen,
D 1 das zwar júngeri, als viele andere,die

in un�ereBibliothekaufge�tellet‘werden,
aber Sönienweil es in Göttingenan das Uchtge-

kommeni�t, billigauchzuer�tvonuns.hâtteangefün-
digt



28 Don Luis Jo�ephVelazquez

digt werden mú��en.Der -Hr. Prof. Diezehat \ih
durch dies Werk ein Verdien�tum die Ge�chichteder

Spani�chenDichtkun�terworben, das �elb�t‘dieHis

�torieun�erervaterländi�chenPoe�ienoch‘vermi��et:
|

denn die Ver�uche,welcheJunker ,' ein Ungenanter
und haupt�ächlichEbeling gemachthaben, mü�tenin

der That er�teinen eben �ogelehrtenund freygebigen
Commentator bekommen, als Velazquezan Hr. Diez
gefundenhat, wenn raan �agenwolte, daßdie Ges

�chichteder teut�chenDichtkun�t

/

niche winder fleißig
und voll�tändigausgearbeitetund be�chrieben�ey,als

in gegenwärtigemBuche der Spanier ihre. Die Spas
nier’mú��en*�ich"bey allem Danke , ‘deh �iéHèn. D.

�chuldig.�ind,gewi��erma��en�chämen,daß ein Aus-

länder}in ‘ihrertitteratur mehr, als �ie�elb�tgelei�tet
habe: Hrn. Diez hingegen, ‘als einen“Téut�chett,
mußPatrioti�musauffordern, wenig�tenskünftignoch,

„ebenden Fleißund eben die“Zeit auf die be��ereBear-

beitung der Ge�chichteun�erereigènenDichtkun�tzw
wenden , „wenn er �ichnicht dem Vorwürfeaus�eßen
will , �eineDien�tedem Vaterlandeentzogen und Aus-

ländern gewidmetzu haben. :

Wir wöllen*an�esdent Jhhaältdes angezeigten
Buches wegen der Wichtigkeit, die wir ihm.und vor-

glich auch den Anmerkungendes Hrn. Pr. Diez mit

Rethtbeylegen, “etwas Um�tändlichetdurchgehen„ �o
daß.wir'er�tlichdèn Dexti, oder die eigentlicheArbeit
des Hrn.?-Veèlazquez*�elb�kbé�chreiben¿1 denn ‘aberdie

manicheëleyVerdien�te?VsPr.R LEENOO(evzähleñ.>

708 N75

Hr.
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Hr: Velazquezmacht drey Hauptabtheilungen,
davondie er�teden Ur�prung,die ZweytedenFortgang
und die dritte den jeßigenZu�tandder Spani�chen
Dichtkun�tdax�tellet.Zu die�enhat er nocheine vierte

hinzugefüget, darin von einigen zur Spani�chenPoe�ie

gehörigenDingen geredet wird, z. B. von Samlun-

gen und Auslegungen eigener Dichter, von Ueber�e-
hungen fremder Dichter in die �pani�cheSprache, ins

gleichen auch von Poetifen, welchedie
Es ges

�chriebenhaben.

Es �indnachund nachviele und mancherleyQuel-

len ín Eíns zu�ammenge�lo��en,daraus das‘eigentliche
und unter�cheidendeder Spani�chenDichtkun�tent�tans
den. Der Hr. V.be�chreibet�iebenQuellen, die

mehr oder wenigereingeflo��en�indund ein gemein�chaft-
líchesGemi�cheausgemachthaben.

Die er�teQuelle machtdie Dicht: S..
kun�tder alte�tenVölker Spaniens aus,
zu der Zeit, „da die Nacion -nochroh und zunaebildet
war. Der Ab�chnitt,in welchemvon die�ergehandelt
wird, i�tohnfehlbarunter allen'der kürze�teund ärm�te.
Nicht V.4 “auchnicht �eingelehrter Commentator,
�ondern‘der Mangel an Nachrichcrenund der hülflo�e
Zu�tand:derGe�chichtei�t-hièran-�chuld.Velazq.�agt
hiervon nichtsweiter ; als.-daß Silius Jtalicus und

Strabo berichten, die Gallícierund Turdetaner hätten
in ihren eigenenSprachenVer�egemacht und ge�ungetr,
und die�ealte Poe�iemü��e,aus der Sprache der�elben

|

Völkerzuurcheilen,welchePhonici�chenund Griechi«
�chenUr�prungswäre,

-

viel von dem Geule und ver

i Arc
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“Att der Griechi�chenund da nochälternHw
_brái�chenan fi gehabt haben.

|

*

“ Viel reicher i�der zweyte Ab�chnitt,darin
die lateini�cheDichtkun�tder Spanier bes

"�chriebenwird. “Schonvor Augu�tsZeiten,
- ábethaupt�ächlichin dem Zeitalterbe��elben,

"

fegten �i die Spaniermit vielem Eifer auf
die tateini�cheDichtkun�t.Der eigentliche
Characterdie�erlateini�chenDichter in Spas
nien wird nachdem Urtheildes romi�chen

Redners, (CiceroproArchia c. 10.’)be�timt,
welcher an ihnenetwas grobes und.plum-

"pes bemerfet hat, Es werder hernach alle

n lateini�cheDichter , die aus Spanien gebürs

S6,

tig waren, angeführet,ihreSchriftennahm-
haft gentacht, mei�tensau< unpartheyi�ch
nach ihren Fehlern und Verdien�tenbeurtheis
let, Velazq. fángtmit dem C. J. Hygi-
nus an, welchesaber Hr. D. mit Rechttas

iTdgiti

"vele;weil �elbigerals Dichtereigentlichnicht

S. ÉL
ef u.

: e

: bekant i�t. Nachdie�emführeter folgende
‘âuf: SextiliusHenas, Mäârcusund

“Eucius Annâus Seneca, Mareus An-

naus Lucanus,- M. Valeríus Martia-

“lis,Unicus7Canius, von Gadés/,De:

*'cianus,von Ewmerita,Licinianus von Bíls

bilis. Qu dei DAA,Con�tants:nd ‘�eineë
Nachfolgerlebtén: Juvenecus, Aguilius

© Severus; Aarelius' Prudéntius, (Sie
“�ius-Ftalicus,Rufus Fe�tus,ver Pap�t

17 ¡Dôma�us¿ «úber’deren’ Vaterland!nóchge

�tricten
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�trittenwird):Hier wir auchber ‘(lateini�chenS. 17

In�chriftenEcwähnunggethan, die:�ichin
Spanien finden , und" von ihnenein Beweis'ihergelew
tet , dafi der Ge�chmack‘ander Dichtkun�kbey der gans

zenNaciggiällgembingewe�eni�t. "Der guteGe�chmack
in der Dichtkun�t,den die Römer gebildethatten, erè
hielt�ich)in Spanien bis zurn Anfangedes fúnftenJahr?
hunderts,‘da Spanien von'den Gothenund andern

|

Mordi�chènVölkern über�chwemmet'worden. Man

thur unterde��en,nah“Velazq.Meinung„Unrecht,
wenn man die Gorhi�cheRauhigkeirund Barbareyzur

einzigenUt�achedes verdorbenen ‘Ge�chmacksangiebt,
der �ichvon nün án in Spanien einge�chlichenhat. Die

Unwi��enheitund tumme Andachtder Gei�tlichen,wels

che 'auh in atidern“ tándernider wahrenGelehr�amkeit
ünd ‘dem reinen guten Ge�chmackegefährlicher, gewe�en

“i�t„als der Einfall und. die Ueber�chwemmung:barbas

ri�cherVblfex, hat an die�emVerderben mehrSchuld
als die Barbarey der Gothen.““Velazq.�aget,die Gei�ts
liche‘Dichterbemächtigten'�ichdamals , de? Mu�en,
la�en�elb’die gute Dichter-nicht, wolten �ie‘auchnicht
tachähmen,weil �ieihnewderReligion‘nachcheiligzu

�eyn�chieneitmachten folglichohneKennthi��e:undohne
Genie Hymnen, Grab�chrifténund atdere vergleichen

__ GedichtezumGebrauche!détKirchenund Unterhalcung
der Andacht der Glaubigen,denen �iehèeidni�cheDichs
ter zu le�enwiderriethen.= Die Frage}:die nätúrliz

cherWei�ebey:die�emZéitpunctejedemeinfallen:muß,
ob die Spanieretwas ‘von der Nordi�chen-Dicht-

detp welchedie -Gothènmircgebracht-hatten;)‘ans

genom

A
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S. 9. genommen haben 2 läßt der B.unent»

�chieden.Alle Dichteraus die�enZeiten,von

deten wir: Nachrichthaben, �chriebenihre Gedichcein

lateini�cherSprache. “ Der V. euwähnet, au�erden
oben angéfúhrten/ noch eine ziemlicheAnzahl�päterer
lateini�cher?Dichter, �elb}�olcher, deren Namenver-

lohren:gegangen �ind. Die. er namentlich:anführet,
�ind.folgende: Merobandes , Dracontius, -Lepo-
nius; aus dem �ech�tenJahrh. Orentius, oder Orien-

tius:: (us dem �iedenden,Jldephon�us,Eugenius,
Valerius, Julianus und Tajus| wo zugleichau
wieder-viele Auf�chriftenerwähnetwerden z' aus dem

achten, Teodulphusz aus dem neunten, Alvaro
von Cordoba, Cyprian von Cordoba , Eulogius
der Märtyrer, Galindon Prudentius; aus dem

zehnten, "Salous, wieder mit einer- Nachricht von

Auf�chriftenaus die�erZeit: — —I�k.es uns ers

laubt; bey: die�emAb�chnitteetwas zu erwähnen,
was wir. zu: finden ‘gewün�chet,aber. vergeblichge-

�uchet“haben, �oi�tes eine Betrachtung, úber das,
was dus der lateini�chenPoe�ie; án die Spani�cheein

geflo��eni�t? Die�erganze Ab�chnitt(�owie er

nemlich:-abgehandelti�.)gehoretzur

-

Ge�chichteder

lateini�chenDichtkun�tin Spanien, gar ‘aber nicht
zur Ge�chichte!der: �pani�chen:Dichtkun�t.Went

ich Teßtere:abhandelnwill „0: frage ich niht, was

fúr ‘lateini�cheDichter hat Spanien aufzuwei�en,

_fondernidelchen Einfluß:hat:idielateini�chèDichtkun�t
in die’Spáni�chegehabt,1: ichverlange nicht“einelirtes'

e Nachrichtvon dem.tibetund Schriften‘lateís

ni�cher
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‘ni�cherDichter, �ondernih"will wi��en,in wie weit

‘i�tdas Studium der lateini�chenDichtkun�tzur Vet-

be��erungund Bildung“derVaterländi�chenangewendet
worden ,

|

was ‘hatdie�ejenerzu danken? Hr. Velazq.
‘hatzwar weiter unten einen ‘eigenenAb�chnittgemacht
(es i�tder achte der er�ten“Abtheilung)darin er übers
haupt zu’unter�uchenver�pricht, was die Ca�tiliani�che

i

‘Poe�ieaus fremdenSprachennachgeahmethabe: allein

die�erAb�chnitt, gegen:welchenwir. gerne wenn er

be��erausgeführetwäre, die ganze titterärhi�toriedêr

lateini�chenDichter in Spanien vertau�chenwolten, i�t
kaum zwey Blätter �tark,und �agtfa�tnichts. "Das

angenehm�te,was wir hier gefundenhaben, i�au�er
dem, was weiter unten! ín ‘den vier er�tenAb�chnitte
der dritten ‘Abtheilungvorkomt, die “Anmerkung‘des

Hrn: Pr-Dieze(S: 121)darin er uns Hofnungma--

chet , ‘eiñé eigene Abhandlung über das Genie und

déù eigenthümlichenCharacter der Ca�tiliäni�chen
Poe�ieherauszugeben;, ‘die ohnfehlbardie�etúcke bes

Hrn. V. vollkommen -aüsfúllen, und MAGOEte�ernein Genügelei�tenwird.

Der dritte Ab�chnitt,welcher�ichmit S.-33
der Arabi�chenDichtkun�tbe�chäftiget,i�t
ganz furz abgehändelt.Durch dieAraber, ‘diebeynahé
goo Jahre Spanien beherr�chten,i�tihre Sprache, tits -

teratur und Dichckun�t," in die�emReiche �oallgemein
geworden,als �iees �elb�tin Africa wär. Hr: Velazq.
begnüget�ichhier mit einigen allgemeinenAnmerkun-

gen úber den gewöhnlichenInhalt der mei�tenGedichtes
führernur einige Samlungen oder Bibliotheken‘von

Arabi�chenDichtern an, dié in Hand�chriftenvorhans
u. H, Bibl, 13, St, « __S den
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‘den �ind¿und heruft �ichúbrigensauf des Antonio
BibliothecaHi�pana, be�ondersuber auf Herbelots
BibliothequeOrientale und: Ca�iriBibliotheca

Arabico-Hi�panaE�curialen�is,in welchenNach-
richtenvon den Schriften und ‘eben der berühmte�ten

Arabi�chenDichter in Spahienenthalten�ind.
S, 37. Der grô�teTheil derer Dichter, die: hierher

‘gehbren,war: aus Andalu�ienund von den

¿woAcademienzu-Cordovaund Sevilla.
S. 45. Ein wichtigerAb�chnittder-des Hrn. Die-

ens Flei��ebe�ondersviel zu danken hat, i�t
der vierte, welcher von der Provenzal-oder limo�i-
ni�cheinDichtkun�thandelt.|

Sie i�die älte�tePoe-
fie in/den’neuernSprachen , und �teigtmit der Pro-

*

‘venzal�prachebis ins xr. Jahrh. ‘hinauf. Sie breitete

�hweitaus), -nemlichin dev Graf�chaftLanguedoc, in

Roußillon,/ in Provence, in der Graf�chaftBarcelona,
in den: KönigreichenValencia’und Murcia, in Ma-

jorca, Minorca; Sardinien und andern Gegenden,wo

�ienoch.bis jeßodauert. Die: Dichter nannten �ich
Trobadores, und ihre Dichtkun�thießGaya ciencia
oder Gay: laber, eíne lu�tigeund unterhaltende
Wi��en�chaft,Nachdie�envorausge�eßtenAnmer-

kungen werden die Dichter in die�erSprache �elb�t,den
'

Fährhundertennach, aufgeführet; von Hrn. Velazq.
mehrentheilsnur den Namen! nach, hingegenvon Hrn.
Diez nachihren ASAR NE/ Werken und deren

Ausgaben..

S. 65. Der fünfteAb�chnittvon der Portu-

gie�i�chenLE i�tnachHrn. D. Ur-

¿ __ theile
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theile�ehrFurz und unvoll�tändigausgeführetworden.

Die Portugie�i�cheDichtkun�t�teigtbis ins 12 Jahrh.
hinauf. Die Dichter �elbwerden, wie gewöhnlich,
Chronologi�chmei�tensnur den Namen nach, angefüh-
ret , und darunter Camoens, Franci�coRoiz tobo und
der Graf von Ericeyraals die be�tengerühmet. Herr
Diezhat hieëungemeinviel ergänzet;denn ohne ihm
würden viele Dichterganz ausge�chlo��en, andere aber

leere Namen für uns geblieben�eyn. Einige Artí-

fel, die. als Noten unter dem Text die gehörigeLánge
über�chrittenhabenwürden,hat Hr. Diez, unter der

Rubrife Zu�äße,hinter den Schlußdes Werkes gé-

�ebr.Das leben Luis de’ Camoens, i�tS. 526.
zu �uchen,und zwar �oausführlichbe�chrieben, vaßes

über �ehsBlättereinuimt. Eben auch in' den Zu�ä-
ben S, 539 und 542 �tehendie Leben zweierandern

berühmtenPortugie�i�chenDichter , die Hr. Pr. Diez
be�chriebenhat , Franci�coRodriguezLobo und desGrafen von Ericeira.

Im �ech�tenAb�chnittewird von der S. 96
Galli�chenDichtkun�tgehandelt. Det

Verf. ent�cheidetnichts in An�ehungder Verwandt�chaft
mit der Portugi�ie�chenSprache, und RE ganz
kurzdie vornehm�teDichter.

Der �ievendeAb�chnitti�tder Bi�-*S. 11x

cayi�chenDichtkun�tgewidmet, Die

Bi�cayi�cheSprache , �agtVelazq., hat ein �ehrhohes
Alter , dennoch�inddie ín der�elbenge�chriebeneBücher
�ehrneu, und daheri�tes �chwer,mit Gewisheitetwas

von der alten Poe�ieder Cantabrer zu be�timmen.

EineRomanzeoder ein tied in Bi�cayi�cherSprache„
CA de�-
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|

de��enArgote de Molina gedenket, würde eín zuver-

láßigesDenkmal von dem Genie der Bi�cayi�chenDicht-
kun�tzu ‘Anfangdes x4 Jahrh. �eyn,wenn man mir

Gewißheit�agenfönnte , daßes aus den Zeiten�ey,in

welchen die darin erzählteBegebenheitenvorgefallen
�ind. Der berúhmte�teunter allen Bi�cayi�chenDich-
tern war Juan de Echeverri, der das teben Chri�ti
und die vornehm�teGeheimni��eder Religionneb�tden

leben einiger Heiligen in Ver�enbe�chriebenhat , die

3630 zu Bayonna herauszekommen�ind.Der P. Lar-
ramendi hat das mei�teund'be�tege�chrieben,was zur

Erläuterungund Erlernungdie�erSprachedienen kan.

S&S. 118. Der achteAb�chnitt,welcherdie Re�ul-
tate aus den vorhergehendenenthalten�olte,

und ohnfehlbarder intere��ante�teunter allen: bisherigen
�eynwürde, wenn er der Auf�chriftund Erwartung
der te�erent�präche,i�tviel’ zu ‘allgemeinund obenhin
abgehandelt, als daß,tiebhaberder Spani�chenDicht-
Eun�tnicht'vielmehrbegierignach der ver�prochenenAb-

handlungdes Hrn. Diez úber die�eMaterie �eyn�olten,
der gewiß:die Sache mei�tenser�chöpfenwird.

Soweit gehet die er�teAbtheilung,

“

oder
“

gleichfamdie Vorbereitungsge�chichtevon der

_S. 122. * Spani�chenDichtkun�t.Jn der zweyten
Abtheilung erzähletBelazq. den Ur�prung

und Fortgang der Ca�tiliani�chenDichtkun�tnach
“

gewi��enfe�tge�eßtenPerioden. Da die Ca�tiliani�che
Sprache úberhauptim Anfange des 12. Jahrh. aus

einer Vermi�chungder Sprachen �ovieler Völker ent-

�tandeni�,* �owar es nartürlich, ‘daßdie Poe�ie,wel-
‘ de
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che�ichmit der Sprachezugleichbildete , vieles aus der

Dichtkun�tanderer Sprachen annehmenmu�te,‘die in

¿
die�emReicheeingeführetworden und dem grö�tenTheile
der Nation bekant waren. Jm übrigenent�tanddie

Dichtkun�tder Ca�tilianeroder Spanier , auf feine an-

dere Wei�e,als beyfa�tallen übrigengebildetenund
ungebildeten Völkern. Manbe�angzuer�tdie gro�en
ThätentapfererHelden, die �ichin den Kriegen gege

die Mauern hervorgethanhatten, das tob der Gottheit
und himmli�cheDinge. Eben die�erGe�angaber erz

forderte, �owie überhauptdie Mu�ik, be�timteTône
und Zeitlängen, unsdaraus ent�tandenWer�e,die

_

níchtsanders �ind,als Stúcken Pro�a, die in einen
Numerus und in ein Sylbenmaasgebracht�inv.Da

nun eben die�elbenGe�angwei�ezuver�chiedenenmalew

wiederhohletwurden , �o�ahen�ichdie Dichter

-

genöthi-
get ; eine gleichgro�eAnzal ‘von Ver�enhintereinander
zu �eßen,woraus die Coplas, oder Strophen ente

�tanden�ind.— Dies i�das Rai�onnementdes Hrn.
Velazg.über den Ur�prungder Poe�ie�eines
Vaterlandes.  Numznehro�etter im ¿wey- S. 127

ten Ab�chnittedie Perioden oder Epochen
der�elbenfe�t.

-

Er nimtder�elbenvier an. Das er�te
Zeitalter gehtvon ihremAnfange, bis auf die-Zeiten
des Königs Don Juan 1. das ¿weytevon die�em
bis-auf den Kai�erCarl V, das dritte von da bis auf
den König PhilippIV. und das vierte von damals
an, bis auf gegenwärtigeZeit. Exbelegt die�ePerios
den mit dei zwar �ehrgewöhnlichenund auch in andern

Sprachen, �elb�tin der lateini�chen, von einigenange-

nommenen Namen des men�chlichenAlters „ die aber

C3 immer
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inter etwas unbedeutendes oder allzuunbe�timteshabet,
als daßwir �iebilligenkönnen. Die�emzu folge�oll
das er�teZeitalter die Kindheit, das zweyte die Ju-
g?nd; das dritte das männlicheAlter und das vierte

das hohe Alter der Ca�tiliani�chenDichtkun�tvor-

�tellen.

S. 13e. In das er�teZeitalter der Ca�tiltani�chen
Dichtkun�t,!davon die Nachrichtennichtüber

das Ende des 12. Jahrh. hinauf�teigen, �eßtder Vers

fa��er:1)Gönzalode Berceo, einen Mönchim Kloz

�terdes h. Millan, der ums À. 1211 lebte},und in

Ca�tiliani�chenBer�envon 12,.13 utid 14 Sylben die te-

ben einigerHeiligenbe�chrieben,und ein Gedicht auf
die Schlachtbey Simoncas verfertigethat. 2) Den

KônigDon Alon�o,den Wei�en,der nicht allein

Gallici�cheGe�änge,�ondernauch viele Strophen und

Gedichte in Galli�chenVer�enge�chriebenhat , theils
in eben der Versart , wie Berceo, theilsin einer ari

dern, die man de Arte Mayor oder lange Ver�e
nennet: zur er�terngehöretdaszBuch von dem Le-

“

ben und ‘den Thaten Alexanders des Gr. , zur

leßterndas Buch der Klagen. 3)Den Jufant Don
Manuel (+ 1362.)de��enGedichtenicht nur das Syl-
benmáas des Berceo , fondérnauch eilf�ylbigeVer�e
und Ca�tiliani�cheCoplas oder Strophen von acht�ylbi-

“

gen Ver�enénthalten.Bio�hieleenthlt de��enBuch
, El Conde Lucanor.

-

4)
J

Juan Ruiz, Erzprie�ter

zu Hika, de��enGedichtein“ einer Hand�chriftder“

Bibliothekzu Toledo aufbehaltenwer-

S. 135-144. den, WVelazq.theilet aus die�erHand-
�chrift
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�chrifteine weitläuftigeProbe mit, ‘diegéwismerkwúr-'

dig und �chäbbari�, weil �ieden teferin den Stand
�ett,�ich"von dem ‘Characterdie�esZeitalterscinen

ziemlichdeutlichenBégrif zu machen.
?"

Das voll�tän-
dig�teStück die�erHand�chriftenthälcdie Erzählung
von dem Streite und. Kriege-zwi�chenDon Carnal
(Carnéval)und der Fa�ten.Der Erzprée�ter�cheint
darin die bô�enSitten-�einer-Zeit�atyri�chvorzu�tellen,

und die ta�tereiniger voûrklichenPer�onen,unter er-

dichtetenzu tadeln daherVelazq.nichtur genéigti�t;
ihn den Petronitts der Ca�tiliani�chenPoe�iezu nen-

nen, �ondernauchglaubt,daßer demlateini�chenDichtex
in der Erfindungvéelleichtnichtsnachgebe..5) Pedro
Lopezvon Ayala, zu den Zeitendes KönigsD, Pe-
dro des Grau�amenzde��enVerdien�t‘als Dichter
jedochauf einerZweydeutigkeitberuhet. 6) Einige
Dichter aus" der ge�chriebenenDichterf�amlungdes

uan Alphon�ove Baena (Cancionero de Poes
tas Antiguos),  ZulebtgiébtVelazq:nochBey�pielé
von Frabendie�esZeitaltèrs, oder �olchenReimen,n
welchènFäum ge�underMen�chenver�tand,‘ge�chweige
Ge�chmackoder Genie anzucreffeni�t: ünd ‘aus die�en
will er die Kindheitder Ca�tiliani�chenPoe�iebewei�en.
Uns'dünft, daß�elb�tdas männlicheòder goldeneAlter
ver Dichtkun�tin einer jedenSprache, �ie�eywelche
Fie wolle, elendè und“ge�chma>lo�eRéiineraufwei�en
fönne;daß folglichvon die�ennicht‘derCharacter des

ganzenZeitalterab�trahiretwerden dütfe,und Hr. Ve:

lazq. dergleithenBey�piele,“diegar niht zur Ge-

e
der Dichtkun�toehórenzbe��erHabeausla�-

C 4 �en
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S. 146. �enmú��en.Herr Diez vermehretdie�es
: Regi�terde - älte�tenDichtkun�tmit zwey
Dichtern, die V. übergangenhat, nemlih. mit dem
Nic. de los-Romanzes,und dem �ogenanten Abt

Domingo de los Romanzes, von welchen man

glaubt , daß �iedie älte�tenRomanzen, die �ichin
den Samlungenfinden, beyitgenheitelder Kriegeges
gen die Mauern norfertigehaben. j

S. 152, Das zweyteZeitalter, welchesder V..
j vom I. 1407 an rechnet, ‘hatallen Vorzug,

durch welchenes �ichauszeichnet,dem KönigeD.

Juan 11,de��engro�erliebe zur! Dichtkun�tund. vor-

zúglichenGun�tgegen diejenigezu: danken , �o�ichdarin

hervorthaten. Er las �ehrviel, hörte,gerne Gedichte
le�en,machte�elb�tdergleichen, und be��erteauh
wol anderer ihreaus. Die Dichter in die�erPeriode

ind daher „ungemeinzahlreich:Wir wollen �ieblos
nennen: Eurique de Villena, der wegen �einerGes

lehr�amfeitund.Wi��en�chaftin der Mathematikfür ei-

nen Zauberergehaltenworden. „Von ihm hat man

des Gedicht-Los ‘Trabajosde Hercules, und die

Gaya Ciencia’oderKun�tzu dichten. - Mam hat auch
in Hand�chriftenzu'Toledo,

-

Auslegungen úber-die

Ueber�ehungder Aeneis des Virgils , die er gemacht
hat.

“

Fernan Perez de Guzman, ein Dichter
und Ge�chicht�chreiber1 der unter andern lehrrei-
che Sprüche und Morali�cheVer�ege�childert
hat.

_

Juigo Lopezde Mendoza, n Philo�ophi-
�cherDichter, von dem man ein Buch.von den

EN Sprüch-
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Sprüchwörternund andere Werke hat, die in den

allgemeinenDichter�amlungen�tehen.Alvar Gar-
cia de Santa Maria, de��enver�chiedeneGedichte.
�ichunter den Hand�chriftenbefinden: FernanGomez
de Civdad Real , teibarztdes Königs Juan11, von

dem einige Gedichtein de��enCenton Epifiotario
�tehen.Rodrigo de Cota, dem man die Tragico:
mòdie Calixto und Melibeà, ein �atyri�chesGez

dichtMingo Rebulgo (welchesjedochHr. Diez in

Qweifelziehe) und eine Satyre auf den KönigJuan 1.

und de��enHofzu�chreibt,Der unbekante Verfa��ereines

Gedichtesin 12�ylbigenVer�enlas F:zanas de Her-

__Cules(dieThaten des Hercules)gehbretauch hieherz.

ingleichenRodriguez Del Padron, Don Alon�o
de Santa Maria, Diego de-San Pedro. der ein

Gedichtlos Llantos , die Thränenzc. ge�chrieben.
Juan Alphon�ode Baena machte um die�eZeit ein

Samlung der alten Ca�tiliani�chenDichter, Can.

cionero de Poetas antiguos; welche�i
unter den Hand�chriften*im E�curialfindet S.167
Der berühmte�teDichterdie�esJahrhunderts,

- den die Spanier als ihrenEnnius an�ehen,weil ihm:
die Ca�tiliani�cheDichtkun�teine’ ganz neue Ge�talt"zu
danken hat ; war: Juan de Mena, von Cordova ges

búürtig, de��enTalente der König ‘Fuan Il. �ohoch
�châßte„ daß er �ich"die Mühenahm, �eineGedichte
auszube��ern.Hr. Diezthut hier, wie bürchgehends,:
allen lehrbegierigente�ern,diedie�esDichters teben,
Schriften und Ausgabengenauer kennen lernen. wollen,
ein völligesGnúge. Die übrigeDichter �ind:Go-

meManriqueund �einVetter Jorge Manrique,
C5

:

der



42 Don Luis Jo�ephVelazquèz*

der dié rein�teUnd zierlich�teCa�tiliani�cheCoplas ge-
�chrieben,Garci , Sanchez de Badajoz, der Bacs

 calaureus dé la Torre, und Juan dela Euzina
unter det Regierung des K. Fernands und ‘der K. J�a-
bella, der leßteDichterdie�esZeitalters, welcherau�er
andern Gedichtenbe�ondersdurch �eineVer�uchefürs.

Theater merkwürdigi�t." Velazgq.�aget:“Juande

Mena ver�uchteín der Spani�chenDichtkun�t'zuer�tden

erhabenen Ton, welcherihr. fehlete, Dom Aorgé-
Manríqueund Garci Sanchez von Badajoz gaben ihr
durch die Reinigkeit der Sprache und Leichtigkeit
des Reims ihre Zierde, der Marquis von Santillána

Lehrete‘�iedie Versarten der Provenzal- und Jta-
liéni�chenDichter, und Juan de la Euzina zeigte,
daß�ieauchzum Dramage�chi>twäre. 2 gd

S. 1381 Das dritte Zeitalter, davon im 5tent
Ab�chnittegehandeltwird, begreiftdas gol

dene Alter der Ca�tiliani�chenDichtkun�tin �ich,Die

Wiederher�tellungder Wi��en�chaftenam Anfangedes

16ten Jahrhunderts gab hierzu Gelegenheit. Die- aus

dem Ariente verbante Mu�en,�agtder V:7 welchenach
JAtalienihre Zufluchtgenommen hatten, lie�en�iches

gefallen, ‘die Spanier ¿die damals die�estand durch-

réi�eteny in ihr Vaterland zu begleiten. Der gro�e
Manù,welchèrdie�eneue uñd Haupt?Epocheanfängt}
und de��en‘Nainedie�emJahrhunderte den gró�ten
Glanzver�chaffethat," i�tJuan Bo�can.

*

Er war

der er�teyder die Versarten und Reime der Italiener

einführtéz‘da die Spani�cheDichter bisherihreeigene

Laogigesgehabthaften¡die entróeder aus 12 und 13

�ylbi-
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�ylbigenVer�en,(Verlos de Arte mayor) vder aus

Coplas, Redondillas be�tandenhatte. Sein teben und

�eineSchriften erzähletHr. Diez , in �einenbeygefüg-
ten Anmertungen , voll�tändig, welcherüberhaupt,wie-

jeden der Augen�cheinlehret, und wie es die Sache
�elb�terforderte, in die�emAb�chnirteaus gegründeten

Ur�achen�ichungemeinviel weiter ausbreitet. Bo�can
- verfertigteLieder , Sonette, Satyren und Schäferges

dichte; er úber�eßteauch aus dem Griechi�chendes My1-

�áâusFabel vom teander und der Hero, und ein Trauer?

�pieldes Euripides, welchesaber , wie Hr. Diez an-

merket, niemand zu nennen weiß." Die�erDichter
hatte einen Zéitgeno��enund Freund, der �icheinen gleich
gro�enRuhm in der Dichtkun�terworben hät,

|

den Garcila�ode la Vega, den man fúür S. 187
‘das Haupt der Ca�tiliani�chenPoe�iehältund“
den Petrarch der�elbennennet. Bo�canhacde��enWers
fe ge�amletund verbe��ert.Aufdie�ebeydegro�eDiche
ter folgen: Diego Hutardo de Mendoza, án dem

man eine ziemlichhartéSchreibart bemerket; Luis de

Hard , Gutiere de Cetina, Franci�code Saa de

Miranda, eín Portugie�e,den man Unter die be�té

Spani�cheDichter zählet;Pedro de Padilla, de��en

Schäfergedichtebe�onders,für beynahe�o�chön,als des
Garcila�o�eine,gehaltenwerden; Chri�tovalde Ca-

�tillejo,der �ichdur eine be�ondereZierlichkeitund

Anmuth àäuszeíchnetzGregorio Hernandez de Ve-

la�co,der �ichdurchdie Ueber�esungder Aeneis und

einigerEclogendes Virgilsberühmtgeniachthat; Juan
de Guzman, welcherVirgils Gedichte vom Feldbáu
�ehrrein und zierlichüber�eßethatz HieronymoBer-

mudez,
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mudez-derwegen zrweyerTrauer�piele,die bedauerns?
würdigeNi�e, und vie gekrönteNi�egro�eHoch-
achtungvexdienet, und de��enVer�e�ichder Zierlichkeit
und Harmonie der Griechenund Römern nähern�ollenz

Lopede Rueda, ein Dichter und Schau�pieler, der

zuer�tdem Spani�chenTheater die rechteGe�taltgege-
ben hat; Bartholomeo de Torres Naharro, der

au�er�einenComödienauchKlagen,Satyren, Roman-

zen. und Briefe ge�chriebenhat , die von ihm�elb�tunter

dem Titul Propaladia herausgegebenworden �inds

Juande la Cueva der nachdem Naharro die drama-

ti�cheDichtkun�tin Aufnahmegebracht hat , welches
Alanzo de Erzillain der Epopeegelei�tet;Franci�co
de Medrano , der im Gei�tedes Horaz lyri�cheGe-

dichtege�chriebenhat 3+ Fernando de Herrera, der

�ichden Beynamen des Göttlichenerworben, ober

gleichetwaszu gekün�telti�.- An Annehmlichkeitund

Harmonieübértriftihn: Don «E�tevanManuel de

Villegas , der mit einer. bewündernswürdigenteichtig-
keit �elb�tdas Metrum der Sapphi�chenBer�e_unddie

Hexameterund: Pentamefer der Griechenund tateiner
im Ca�tiliani�chen�ehrglúcflichnachahmte. Damals

_

lebten auh: der P. Luis de Leon ,- welcherden Pin-

dax, Horàz, Virgil, Tibull, «Petrarcaund Bembo

�ehrglücklichüber�eßte, und die Ca�tiliani�chePoe�iezu

vem hohenGrade die�erZeit erhobenhatz die zween

Brüder von Argen�ola,welchedie Spani�cheHoraze
genent werden, weil �eitihnendie Spanier nie wieder

_ zee �ovortreflicheDichter gehabthaben; Ganzalo
- Perez, welcherdie Ody��eedes Homers mit �oviel

Genie úber�ehthat,daß dieStärke des Originalsnichts
dadurchÎ
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dadurchverlohrenhat; Antonio Augu�tin; derGraf
von Rebolledo , Vincente E�pinel,der Horazens
Dichtkun�tvortreflichüber�eßthat; Luis de Ullog,
Pedro de E�pino�a,Franci�code Quevedo, von

dem be�ondersdiejenigeGedichte, welcheex unter dem

erdichtetenNamen -ves Baccalaureus Franci�co-de la

Torré'herausgegebenhat, als vortreflichgerühmtwer-
‘den; Juan de Xaureguide��enUeber�eßzungdes tucans
und des Aminta ‘vonTa��oneb�t�einenübrigenPoe�ien
unter die be�tenWerke die�erZeitgerechnetwerdenz Chri-
fioval de Me�a,ein mittelmá�igerDichter; der eben

wegen �einerVer�ificationmit unter die guten Dichterge-

hórc.Mit ihmbe�chlie�etBelazq. die Reihe.derDichter
die�esnunmehr�inkendenJahrhunderts der Dichtkun�t.

-

Wir glauben , daßUn�ere:Le�erdieWeirläuftig-
eit, mit welcherwir bisherdiéApbeit- des Hrn, Velazg.
be�chrieben‘häben, nicht àls unnüsverwerfenoder ta-
deln werden. Sie habennunmehrodurchun�ereBemú-

*

hungdie Ge�chichteder Spani�chenDichtfun�tim kurzen,
�odaßdiejenige,welchedes Hrn: V. und D. Werknicht
�elb�thaben,�ichaus un�ermAuszuge-�choneinen hinrei-
chendenBegrif von der Ge�chichteder Spani�chenDicht-
kun�tmachenkönnen, ‘andere aber, welchegenauer un-
terrichtetwerden wollen,durchdie�en¡Bor�hmadtgereizt,

“

de�tobegierigerdas Buchdes Hrn. V., um welchesfich
der Hr. Pr. Diez �ogro�eVerdien�tegemachthat,auf-

filageund durch�tudirenwerden.

In den nochúbrigenZeitaltern könnenwir n
der Voll�tändigkeitEintragzu thun, um �oviel kürzer
�eyn,da �iefa�teinzigeine Ge�chichteder Fehlerund

des �inkendenünò

"ORsGe�chmacksin �ichhalten..

Das
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S. 235. Das vierte Zeitalter wird im �ech�ten

Ab�cynittevon Hrn. Velazq: ganz kurzab-

gehandelt.- Hrn. DiezensNotenhingegennehmenhier
zweymalmehrRaum ein , als der Text des Verfa��ers,
Die Periode fängtmitdem �iedenzehntenJahrhun-
dert ‘an, Und lauft bis auf un�ereZeit fort. Der ver-
vorbene Ge�chmack,welchen.der Ritter Marino und

einige andere durch den fal�chenGlanz �pißfindigerGes

danken, feinerEinfälle,- ungeheurer Metaphern und

un�chicklicherAn�pielungenin die To�cani�chePoe�ieein-

gefühtethatte, �tete, gleicheiner Seuche , auchdie
Spanier--an,/ ‘die’damalsnach Jtalien rei�eten¿und

�ichjeßt eben �owol als in den be��ernZeitennach den

Ktalienernbildeten. LorenzoGracian , dem jedoch
Hr. Diez wegen be�ondererVorzügeGerechtigkeitwider-

fahren läßt,wird von V.als fax et tuba des Verder-

bens in der Spani�chenDichckun�taufge�tellet.Ueber-

“haupt aber gab es damals drey Haupt�ekren
S. 237. ín der Dichtkun�t,die den guten Ge�chma>
IA vet. “irbeit: 1)diejenige welche die Bühne

verderbten', "indem �ie“aus Unwi��enheitoder Verach-
tung der Alten und der von die�enhinterla��enenRegeln
der dramati�chenDichtkun�t; Unordnung, Vernachlä�-
�iguñgder Regelmäßigkeitund des Wohl�tandes,das Un-

‘wahr�cheitlichéund die Pedantereyaufdem Theater ein-

fúhrten.Unter die vornehm�teHäupterdie�erSchulezäh-
let der BV.folgende: Chri�tovalde Virues,. Lopede

Wega (wie Hr. Diezbemerket. hat die�er1800 dramati-

�cheStúcke, 400 Autos Sacramentales oder Gei�tliche

Schau�pieleund nochviele andere Gedichteverfertiget,�o"

dasME Tag�einestebens 5Bogenlommen,und�eine
Schrif-
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“Schriftenzu�ammen532900 Seiten in Folio betragen)
Juan Perez de Montaloanz unter deren vornehm�te
Nachfolgeraber: D. Peit 9 Calderon, D. Augu-
�tinde Salazar, D. Franci�coCandamo, D.
Antonio Zamora u. �.w. Wer von allen die�en
Dichternein unpartheyi�chesUrtheille�enwill, mußnichr
ver�äumen,fleißigin.die Noten des Hrn. Diez herun-
terzu�ehen, darin er die Härtedes „Hrn. Velazq.
gegen viele Dichter tadelt , und uns Männer auch auf
der guten!Seite zeiger, déedie�erblos als Súnder' auf-
ge�tellet'hatte. 2) Die Secte der Liebhader von

wisigen Einfällen, (Concepti�tas),welchedie ly-
ri�cheDichtkun�tverdorben,und fa�talle die nemliche
wären, welchedie Dramati�cheverderbt hatten. 3) Die

Ge�chmückten,(Cultos), welcheeine gewi��eArt
von poeti�cherGelehr�amkeitaffectirten, undi, dess

wegen" von der gerodhnlichenArt zu reden entfernten»
däfüraber dunkle und unper�tändlicheGedanken durch
neue und rau�chendeWörter ausdruckten.Der Urhe-
ber die�erSchreibart war Luis de Gongora,(1 1627)
den Hr. Diez den Spani�chenLohen�tein.niennet.

Das Heer�einerNachfolgerwollenwir w4 áus-

zeichnen.
t

Dem gegenwärtigenZu�tandeder S. 261
Ca�tiliani�chenPoe�iewidmet der B. einen ei-

genen Ab�chnitt,nemlichden achten, mit welchem
er zugleich:die zweyte Abtheilung�chlie�et.

-

Er fängt
die�ePeriodemit-dem Anfangedie�esJahrhunderts an,
und erzählet, daß �eitdie�erZeit, �owie alle Wi��en-

-

�chaften,al�oauch die Spani�chePoe�ie,ein neues An-

�ehenerhaltenhabe, und Troßaller Kindereyenund

_ Thore
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Thorheitenciñiger�chlechtenDichter7, die als die leßte
Ueberbleib�elder Unwi��enheitanzu�ehen�ind,�ichim-

mer mehrund mehr zu ihr vorigenHoheitund Würde

érhebe:Die�e‘gro�eVerbe��erunghat, nach des B.

Urcheil, Don Fgnacio de Luzan (Ff1754)zuer�tan-

"gefangen, ‘der im J. 1757�einePoetik, das nüßblich�te.

undwichtig�teBuch in die�erArt , heraus gegebenhat.
Er hat darin das Be�teund Grünvlich�tewas die Alten

und-Neuenhierüberge�agthaben, ‘ge�amlêt.Allein er

hac�elb�t‘auchdurch �einvortreflichesBey�pielviel zur

MVerbe��éèrungbengetragen,�odaßihn Hr. B. unter die

Pe�te’Dichter der neuern Zeit, be�ondersder Dtthy-
xambi�chenPoe�ie�ebet.

|

Unter die Befdrdérerder

‘Dichtkun�tund des guten Ge�chmacksgehoren: Don

Blas Naf�arre,wie de��enAbhandlungüber das

Spani�cheLu�t�piel,"und andere Schriftenvon ihm
bewei�en;Agu�tinMontiano y Luyando, der �ich

durchdie Trauer�pieleVirginia und Athaulph, ie

auch durch zwo“ Abhandlungenúber das Spani�che
Trauer�pielganz be�ondereVerdien�teerworben, und

das Drama haupt�achlich,aber auch andere ‘Arten der

Dichtkun�tglücklichbereichertn (S. Leßings,
Theatral. Biblioth. St. l. S. 118); der Graf
von Torrepalma, welcherin einer nochungedruckten

„Abhandlungüber das Spani�chetu�t�pielviel Genie ge-

zeitit haben�oll, und nachHr. DiezensZeugnißauch
durchGedichteden Wun�cherr2get hat, de��en�ämtliche
Werke zu �ehen;Jo�ephPorzel, de��enJägereclo-

“gen Stellen

-

enthalten �ollen,die den allerbe�tenim

Garcila�ode la Bega gleichkommen.Zu die-

S. 266.�enfügtHr, Diez noch.einenvorzüglichenDich-
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Dichterder Neuen hinzu,welchèênV. übergangenhatte,
nemlich:D.-Vincente Garcia de la Huerta, von

dem man ‘eine Fi�cherecloge_Alcion y Glauco», hat,
die voller Schönheiteni�t,ein Gedichtunter:dem Tis
tul Canto, undeine �ehr{hneOde oderCancion.

Von der drittenAbtheilungdie S.é
wir un�ernte�ernnur Rubrikender. einzelnen - }

Ab�chnitteanzeigen. ‘DerV. erzähletdarin denUr-
�prung,und die Ge�chichtetheilsdes Mechani�chendes

Ver�es,theils der einzelnenGattungen in der Poe�ie.
Alle oben. von uns angeführteDichter, die mei�tentheils
ticht in einer; �ondernin: inehrernGattungenvon Ge-

dichten, berühmtgeworden�ind,finden in die�erAbs

theilungwieder ihreCla��en5-wo �iebisweilenmehrals
eininal vorfömmenz doch �indauch voz neuen ver�chies
dene hinzugekommenz und überhauptwird-esniemand
gereuen, ‘dieDichter der Spanier von neuem. durchzu-
laufen, und zu �ehén,wie der Ge�chmack.der�elbenund,

ihr Genie in An�ehungder be�ondernArten von Gedichs
ten ver�chieden�ey.

-

Der er�teAb�chn:handeltúberz
haupt von den Theilen/worausdie Ca�tiliani�che!Poe�ie
be�tehet. "ZweyterAb1chn.Ur�prungdesCa�tilianis
�chenVer�es:-S. 270-27x. Dritter Ab�chn.Ure

�prungdes Ca�tiliani�chenReims. S. 273-289. Dies,
Scück i�t�ehrweitläuftigabgehandelt,und hathin und
wieder auch durch Hrn. Diez Ein�chränkungenund;

Erläuterungenerhalten. Vierter Ab�chn.Ur�prung
der Ca�tiliäni�chenStrophen, (Coptas)und Stanzen.
S. 290-295. FunfterAb�chn,vom Lu�t�piele.Was.

hiervonund hernachauch‘vomTrauer�pielege�agtwird,
A, H, Bibl, 13. St. D hae
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hat Velazq.aus des D. 'Jgnazio’de LuzanPoetik;Don

Blas Antonio Na��arey Ferriz Abhandlungvom

Spani�chentu�t�piele,und D. Angu�tinMontiano

y Luyando zróo Abhandlungenber das Trauer�piel
entlehinet/und'nur'hier und da etwas beygefüget.Hr.
Diez bemerket nochviele tücken in die�erGe�chichtedes

Spani�chenThéaters/und ohngeachteter auchhier viele

�{äßbareAnmerkungen‘beygefügethat, �overwei�eter

uns dennochauf ein eigenesWerk, wo die�eMängel
von ihmer�ezetwerden �ollen.

*

Unterde��enhat er am

Ende dié�és‘Ab�chnittesS. 357 ein ganzes Regi�tervon

komi�chenDichternbeygefüget, die Velazq.ausgela��en

hat. ‘Eben ’da�elb�that er die vornehm�tegro�eund

Éleine-Samlüngendes Spani�chenTheaters.nahm-
haft gemacht,von denen man beymBelazq.“keineNach-
richt findet. Séch�terAb�chn.vom Trauer�piele.
S. 3602375) Hier folgt Veläza.haupt\ächlichdem Don

Augu�tinde Montano. Siebenter Ab�chn.vom

epi�chen'Gedichte.S.376-407. Hr. Diez merkt an,

daß die Spañiermehr’epi�cheGedichteaufzuwei�enha-
ben, ‘als'irgendeine andère Nation, daßhierunterzwar

nichtalle'lèichvortreflich�ind; daßaber demohngeach-
tet Velazq.i die�emAb�chnitte�ehrungerechtgegen �ei-
ne eigetité:Landsleuteverfahre, indem er �iealle nach
einerleycläßi�chenMaas�tabeabme��enwill. Hin und

wieder �chtänktHr. D. die Urtheile�eines‘Autorseín

und verbe��ert�ie,�owie er úberhauptauch hier recht
ausführliche!Nachrichtenvon den Verfa��ernepi�cher
Gedichteund: deren Înhaltemittheilet. AchterAb-

�chnitt.vom Schäfergedichté.“S. 408-413. Neun-

tern von der Ode S--dre DiesScúck
Ch

¿CL QUIT
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i��ehrunvoll�tändig.“Hr. Diez hat einigeDingejetzt"

gleichergänzet,uns aber zugleichauf eit ausführliches
Werk vertró�tet.Zehnter Ab�chn.vonderElegie,
S, 417. 418. Eilfter Ab�chn.von der Idylle:S. 4194
421.

“

ZwölfterAb�chn.von der SathyreS. 422-424.

 Drenzehnter Ab�chn.vom didacti�chenGedichte.
S. 425-431. Dies nent Hr. Diez die �chwacheSels
te der Spanier}und macht der Nation gewi��ermá�en
‘deswegenVorwürfe, daß, da �owol ihreSpräche'als
ihr Genie zu die�erDichtungsartvorzüglichge�chic>c

|

wäre, fie dennochdie�elbe�o�ehrverab�áumethabe.
VierzehnterAb�chn.vom SinngedichtéS. 432. 433.

hieher,�agtH. D., gehdrtein gro�er"Theilder Sonets

te’, ‘davon die Spanier ‘eineungeheure:Anzälhaben.

FunfzehnterORE von der
�chetéhaftenWhqisS. 434/440.

|

‘Jn’ der viertenAbtheilungwied ‘von einigen
Nebendingén,die zur Ge�chichteder Spani�chenDicht-
kun�tgehören,

- gehandelt, als: x) von den Sams

lungenSpani�cherDichter S. 442-448. 2) von Auss
“

legungenundErleuterungenSpani�cherDichterS. 449

453. 3) von Spani�chenUeber�eßungen, ver�chiedener
Dichter aus andern Nationen S. 454495. 4) von

Schrift�tellern,welcheim Spani�chenüber die Dichte
kun�tge�chriebenhaben,"S. 496-519.

:

Oben habenwir ver�prochen,er�tlich:einen etwas

genauen Auszugaus vem Werke des Velazq.�elb�tzu

liefern: dies i�nunmehrò‘ge�chehen:

‘

alsdann aber die

Verdien�tedes Hrn. Prof. Diez um die�esBúch noch
be�ondersauszuzeichnen.Die Sache �elb�that es er -

fordert, daßwir �olchebereits beymehrals'einer Ges
Da legen-
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legenheitin-un�ermgemachtenAuszugeerwähnenmus

�ten:dies �ehtuns in den Stand , un�erVer�prechen

mit mehrererKürzezu erfüllen,Das Hauptverdien�t
des Hrn. Prof. Diez, woran aber in der Thacjedem
vernünftigente�eram mei�tengelegen�eynwird, betrift
den Biographi�chenund Librari�chenTheilder Spas
ni�chenDichtkun�t,und anderer mit ihr verwandten

Sprachen. Seine Noten könnten,fúr�ichgenoms
men, zwey �chäßbareWerkchen-ausmachen,‘davon das

eine ohneWiderrede eine ausführlicheBiographie der

Spani�chenDichter, das andére aber eine ziemlich

voll�tändigeBibliothek der Spani�chenDichtkun�t
|

hei�enkönnte, die be�tändigzu den Quellen �elb�tfúhs
ret. Um-�ovielmehrmußman die Selb�tverleugnung
des Hrn. Yr. D. rühmen,daßer �ogelehrteund �{ähßs
bare Samlungenzu blo�enNoten eines fremdenBus

ches machenwollen. Diejenigen»welchemit verächtlis
cherMineauf das Ge�chäftdes Samlens herabzu�ehen
gewohnt�ind,

-

verratheneben dadurch,daß�iegar we:

nige Ein�ichtund Kencnißhaben. Gut �amlen�eßt
allezeitScharf�innund Urtheilskraft, und neben die�er
eine �eltene‘Gelehr�amkeit’voraus, welches, wie uns

dúnft , zu�ammengenommenetwas mehr Achtung vers

dienet , als der leichteWißund leere: Kopf, mit wel-

chemviele in uy�ernZeiten auf Unko�tenanderer , die

�ienochdárzufehlerhaftaus�chreiben,rai�onnirenund

�ogenante Werke des Ge�chmackszu�ammen�chmieden.
Hr. Diezhatnichtnur mit: vielem Ge�chmackeund- Fleiß

ge�amlet,,�onderngar oft die Dichter beurtheilet, béÿ

Velazq.Urtheilenaber �tetsdie fein�tePrüfunganges

wendet,an-mehrals einem Orte �einenAutop-widerlegt
:

RR und
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und einge�chränktund ihn äls ein Fremderin �einent

eigenenVacerlande“zurecht*gèwie�en,z. B. S. zo:
not. u. 177. d. 5 den Ahtönio �elb�thäter dftersvers

be��ertund ergänzt,‘als“S. 76. n. 77. lin. 8. $0, fin.

119, b. €. und an’andernOrten. Unkterdé��enhalten
wir au�erden tebensbe�chreibungender Dichter und Bú-

chernotißendasjenigefúrdas wichtig�teunter ‘denBey-
trägendes Hrn. Pr. Diez, was er zur Provenzal- oder

timo�ini�chenSprache und Dichtkun�t,ingleichenzue

Gé�chichteder Gallizi�chenund Bi�cayi�chenDichtkun�t

ge�ainlethat, von welchenallen man bisher�ehrwenig
gründlichesgewu�thac: Zum biographi�chenTheil
die�esBuchs enthaltendie angehängteZu�äßedas Ht.
Diez auchnoch�ehrbeträchtlicheStúcke, zumalin Anë

�ehungder drey vornehm�tenPortugie�i�chen“Dichter.
Solten wir einen Tadel �agen,der uns bey der Diezie
�chenArbeit einigemaléneingefallen‘i�t,#0wúrde‘�ol-
cher die allzugro�eFreygebigkeitdes Hr, Diez betreffen.
Ah ver�chiedenenOrten �cheinenbisweilen-zur Unzeit
Noten gemachtgewordenzu�eyn:Die Citacionen und

überhauptalle Weitläuftigkeitbey den teben der alten

lateini�chenDichter �indin“un�ernAugen*überflüßig.
S. 34, wo die BibliothequeOrientale des Herbes
lots von Velazq.angeführetwird, war es uns unerwar-

tet, eine be�ondereNöte zu finden, in welcherunter

andern Nachrichtertheilet.wird, wo man HerbelotsLez

ben finden könne. Solte es auch�oetwas nothwen-
diges gewe�en�eyn,beydem teben der Dichter anzufüh-

“ren, von wie vielén Ge�ell�chaften�eMitglieder gewe-

�en�ind,wie S. 264, c., um nur ein Bey�pielzu ges

‘ben,beymAugu�tinMatanege�cheheni�t? Doch
3 es
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es reuet;uns y bey�o.vielenund: gro�enVorzúgender-

gleichenKleinigkeitenzu erwähnen.
Noch.einzWort mußuns, Hr. Diez erlauben!

Er hat viel.�chónesgelei�tet: “aberer hat uns: no< viel
�chöneresver�prochen.Damit er nicht etwa glaube,
daß wir bey den Stellen, wo �olchesge�chehen,am wes

uig�ten-aufmerk�amgewe�en�ind,�o-wollenwir ihm die

freyivilligenSchulden, -denen er ih unterzogen hat,
¿um Bewei�eun�ererAufmerk�amkeit,�orgfältigaus-
eichnen. . Er hat unsver�prochen1:)Auszügeaus

|

Spani�chen-Dichtern¡1S..121,d. 130. fin, 179.
d. ün. 376, fin. 553. fin. 2} ein eigenes Werk
von der: Spani�chenBühne,S. 299, a. 359, fin.
'3)ein eigenesund�o viel möglich,voll�tändiges
Werk überdie Portugie�i�cheDichtkun�tS. 525.
fin. 4)eine-eigene Abhandlungüber das Genie
Und den eigenthümlichenCharacter der: Caf�tilia-
ni�chenDichtkun�tS. 121. d. 5)-halbund halb eine.

Ueber�e6ungvon. der Poetikdes-Juandela En-
zina,S.:504 £. Wir �ehenGe�chichteund Poe�ie

“als zwey-Schwe�ternan, davonnur einejúnger.als die
andere.i�t;;.ugd,hoffendaher, daß�ichniemandwun-

dernwerde, „warumwir in einer: hi�tori�chenBiblio-
thek,�olcher.Ver�prechen.erwähnenwelche blos die Poe
fieauzugehen�cheinen.Sie betreffenin un�ern-Augen

allerdings.auchdie
:De�chichtéoÁ gallendie der

MidnenMitadDORER

E IO
2. to-
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Hiforiacara PhilippiMagnanimi,
Ha��iaeLandgravii, cum anecdoto Diario belli
Smalecaldici Günderrodiano,et cum ip�aLand-

gravi capitulatione.Audor D. Lud. Godof.

Mogen, ordinar. in: alma Ludov. Hi�tor.Pro-

fe��or,confil,aulicus Leiningen�is— Francof.

et Lipliaeapud Ioan. Augu�t.Ra�pe.1766. Die
Vorrede mit dem Titel beträgtEinen Bogen,

das Buch �elb�t396 Seiten in

Octav.

(E°i�tallerdings, wie fúr andere Wi��en�chaften,
al�oauchbe�ondersfúr die hi�tori�chen,ungemein

vortheilhaft, wenn einzele „merkwürdigeGegen�tände
von dem Ganzengetrennet, und be�ondersbearbeitet
werden. In die�emBetrachteverdient die Unternehs
mung des Herrn Hofr. Mogen allen Dank, Die Ges

�chichtevon der Gefangen�chaftdes taudgr. Philipps
des Grosmüthigeni�tin der That ein wichtiges-Stú>>

aus der Hi�toriedes �echzehntenJahrhunderts: �ie.hat
nichc nur. einen Einflus índieStaats - und Kirchenges

�chichteder damaligenZeiten+ �ondernliefertauch einis

ge �ehr-guteBeyträgezur Ge�chichteder. Men�chheit,
indem �iouns auf einmal den Kai�erKarl V „�einen
Hof und ver�chiedenegro�eReichsfür�tenin bedeutung®-
vollen

DigenihresCharacters,Mek
D 4

:

Ders
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DetgleicheneinzeleStücken aus der Hi�toriela�-
�en�i vornämlichauf dreyerleyArt bearbeiren. Ent-

weder man gibt einem �chonge�ammeltenund von Ge-

�chichtföë�chernzubereitetenStoff eine �{öneGe�talt:
dieß i�tdas Werkdes Genies , und das Verdien�iliche

be�tehtin der Auswahl, Einkleidung und Schreibart.
Hierin habendie Franzo�eneinen gro�enBor�prungvor

den Teut�chen; -wiewol �te!auch bisweilen aus Nichts
Etwas �chaffenkönnen, ‘um welchen Vorzug man �ie

nicht beneiden darf. / - Oder imán �chränkt�ichblos auf
Sammlung und Zubereitungder Matertälién ein: dieß

i�tdas Ge�chäftder hi�tori�chenKritik, worin die Teut-

�chenviel gethanhaben,' und noh mehr thun könnten,
|

wenn �iewolten: nur vertiefen-�ie�ichbisweilen zu �ehr
in Kleinigkeiten,die der gute Ge�chma>verwirft.
Odek mánvereinigt alle die�e‘Arbeitenzüi�ainmen,vom

Saminlen an bis zur gänzlichenAusarbeitung.

-

Dieß
konnen teute am be�tenthun, “diebeyallem Gibronitens

flei�enoch.Lebhaftigkeit‘genug’zu einer gefälligerEin»

kleidungder müh�amerfor�chtenhi�tori�chenWahrheiten
und zueiner guten Schreibart úbrigbehalten:in dex

That�eltene’Er�cheinungetw!
|

“Aufden ganzen'Ruhin die�erleßtenmacht nun

¿wareigentlich un�erVerfa��erfeinen “An�pruchzaber

�eineAb�ichtgieng doch Anfangs dahin, zuer�trecht
túchtigzu �ammlen,und hernacher�tausjuarbeiten:

ein �ehrrúhmlicherVor�aß, der: aber nur einem gerin-
genTheilenach, wiewol ohneSchuld ‘des Verfa��ers,
in Erfúllunggekommeni�t. "Schon16 Jahre vor der

Ausgabe�einesBuchs er�üthteer die'Geleßrten'inei:

nem gedrucktenSchreibenum [Man er wiederi

holte
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holtedieß’auch nachherin einigen Briefen�{riftli<s
allein es erfolgtenichts, wie es in dergleichenFällenzu

ge�chehenpflegt. Nun'�olteman denken,däß!derVers

fa��er, als ein heßi�cheröffentlicherLehrerzu Bearbei

tung eines Stücksaus der heßi�chenGe�chichte,doch:
wenig�tensnichtohne Beyhúülfeder heßi�chenArchive
gebliebenwärez aber auchdie�eQuelle war für ihnver-

�tópft.
© Das Darm�tädti�cheArchiv reicht nicht�oweit

und aus dem gemein�chafclichenArchiv.zu Ziegenhayn,
wo die ältern Sachen verwahrtwerden, wär eben weil

es' gemein�chaftlichi�t,nichtszu erhalten. "(Der Res

cen�éntweis. Úberdießaus zuverläßigenNachrichien,daß
die Schriftenin den Archivgewölbernzu Ziegenhaynbis

fa�tzum Unle�erlichenbe�chädigt�ind:vielleichtdie

„ Hauptur�ache, warum der Zutritt dazu �o.�chweri�t).
Bey die�enUm�tändenwäre es nun freylich:�ehrnatürs
lich gewe�en,die ganze Arbeit aufzugeben,und der Vers

fa��erhatte es. auchvor; aber er ânderte'hernachdoch
�einenEnt�chluß,weil ihminde��enein Paar ungedruk-'
te'Stücke in die Händegefallen,die allerdings zur Auf-
klärungeiniger Um�tände,wenn gleichnicht der vörs,

néhm�ten,in derGe�chichtevon der Gefangen�chaftdes'

tandgrafendienlich�ind.Daseiné i�tein

ONvom Smalcaldi�chenKrieg in Teut�cherSprache,
welches, ob es wol allem An�ehennach niht von dem:

Kanzler‘des Landgrafen, *Dielemann von Günderrode

herrúhrt, wie der Verf. behauptenwill, dennoch ein

völligglaubwürdigesDocument i�t,da die darin ent-

haltenen Nachrichten, wie wenig�tens‘dieAuf�chrift
de��elben�agt, theils aus dem Munde des tandgrafen)

N 7- theils aus den Berichtenanderer" Augenzeugen
D 5 nieders
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viederge�chrieben�ind.Jn den mei�tenDingen �timme
es ganz genau mit Sleidans-Buche überein,und dient

die�emfolglichzur Be�tätigung:es ‘hataber auch verz

�chiedene*eigenchümlicheNachrichten,die zu Ergänzuns
__gen des. Sleidans dienen. Das andere Stúck be�teht

in einer, von einem Notarius vivimirten: Copie.der

bekannten Capitulation zwi�chenK. Karl V: und dem

LandgrafenPhilipp. Die�eCopiegeht �ehrvondem

Abdrucke der Capitulation beym’Hortlederab, und

verdiente daher, wie das- Diarium, gedrucktzu wers

- den. Der Verf: hat die Abweichungenvon Hortleders
Ausgabeúberall beyder �einigenangemerkt. 4°:

Bey der Ausarbeitungvérfuhrder Verfa��erfo.
Das Diarium legtéer úberall.7 als vas Hauptdocus
ment zum Grunde: zur Ergänzungund Be�tätigung
aber brauchteer den Sleidan, Thuan und Hortlez
der. Dieß \ind�eineQuellen. - Das Diarium und

die Capiculationfindetman -als Anhánge,S. 250-3962
Die Ge�chichte�elb�tbe�tehtaus 3. Ab�chnittenzwiewol

tur der er�teund dritte hi�tori�chind, und zu�ammen
gehören,der zweyte aber i�kriti�h,und eine Arc von

Ein�chaltung,aber beyweitem , au�erden: Anhängen,
der be�teund núßlich�teTheildes Buchs. 7 Denn die

beydenhi�tori�chenAb�chnitteFochaken�ehrwenig.neues

von Erheblichkeit.
Fm er�tenAb�chnitt,derbisS. 51. geht,�chi>t

derVerf. Anfangsver�chiedeneErzählungenvoraus, die

nichtzur Ge�chichteder Gefangen�chaftdes tandgrafen,-

folglichauh nicht in �einBuch gehôren.Wer wird,

�ozu �agen,mit dem Eyder teda anfangen? Auf die

e
von der agas

kommter er�tS.La
—
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\

Die vorhergehendenNachrichtenvon der Reformation
des D. tuthersund von dem dadurchveranlaßtenSmals

caldi�chenKriege�indzu kurzfüreine Hi�toriedie�erbeys
den gro�enBegebenheiten,und zu weitläuftig.fúreine

Einleitungzur Ge�chichteder Gefangen�cha�t.des tands
grafen. AufeinéreinzigenOctav�eitehätteder Verf.
Raum genug gehabt,dente�erauf die Haupt�ache{<i>
lichvorzubereiten.

-

Auch hätteex dem te�erdie 6, les
ten Seiten des zten Ab�chnittser�pahrenföonnen,wo

er, zwar kurz, aber dochwiderdie Rubrik �einesBuchs,
die übrigenBegebenheitendes tandgrafen, nach der

Befreyungbis an �einenTod erzählet.“Abernichtnur

hier, �ondern.auh an andern Orten findet man den

Verf., be�ondersin den Anmerkungen,auf dem Irt-
wege der Aus�chweifungen.

-

Der genealogi�cheArtikel
aus HúbnersTafelnvon dem K. Franz 1. von Frank-
reich, der-S. 5. Not. l) �teht,gehortnicht einmal in

eine voll�tändigeGe�chichtevom Smalcaldi�chenKries

ge, ge�chweigeer�tin ein: Buch vonderGe�chichteder

Gefangen�chaftdes LandgrafenPhilipps.

-

So i�t;auh
die Stammtafel von den Säch�i�chenChurfür�tenS-7.

“einúberflúßiges.Stúck, und, was. er S. 25. .Not. })
von. dem Herzogvon Alba „:S. 26: Mot. 1) vom-Bis

{of von Granvella„S. 88. Not. b, vom Herrn.;von
Gúnderrode:und von dem’ Herrn VicekanzlerKortholt,
und S. 154. Not n)-x), und y) vom Bi�chofJulius
Pflug , „vom Bi�chofMichaelSidonius und vom Joh
Agricola�agt„, desgleichen.dieStämmtafel.des-Landger.
Philipvs,bey.S, 163, gehregleichfallsnicht.einBuch,
“wiedas:vorhabendei�t. ; Aber:�o:geht es inimer gern

den. Teut�chen:�ie:wollennichtsum�on�tgele�enhaben:
cin
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ein Beweis; daß�ienichéimmer genug gele�enhaben.
An�tattdie�erunndthigenGe�chäftigkeit'würdenes viels

leichtviele Le�ergern �ehen,wenn es dem Veéf.gefal-
len hâte, zu bequemernGebrauchedes Buchs Margis
nalien uud ein Verzeichnis‘des Inhalts beyzufügen.

|

“Aberichmußauchzur Ehredes Verf. �agen,daß

er'zuweilen-nüßlicheAnmerkungenmacht. “So verbe�s
�ert'er'z/E.S.36. Nôr: f) aus dem obengenanntenDias

río!�owol den Sleidan als den Thuan in cinem Haupt-
puncté. “S./142 Not. k) macht er eine Beinerkung zu

Jöbchers'gelehrtentexiconS. 179. Noe- 2) findet er

,
Strúven ind Schmau�eitauf Jrewegen,fowie S. 243.

Not. e) ‘deitThuan Und Hartmann. Auchdarf ichdie

StelleS; 185 nichtver�chweigen, wo der Verf. einen

be��ernGe�chmackinder Theorie 'zeigt, als er in der

Prax bisweilen zu erkennen gegebenhat. Er redet
von den Bewegur�achen-des Churfür�tenMoriß, den

Kai�erKarl V. zu befriégen. Omnes (cau��ae)ad

tria poti��limumcápitareferrïi poffunt. Praeci-

puum illorum certe fuit perdiuturna Landgravii
captivitas, alterum imminuta Statuum Imperii
libertas, ‘ac denique tertium imminens purioris
religionis oppre��io.“Dao poficriorámerito in
medió relinguo, parti quoniaini ea jam ab

litis, fpeciatim ab’Tlä�tri��imoComite de Bar-

tenßein,�criptis�iztpeitracutáà,partim quo-
niam hic non eft'meiin�tituti,ut'debello Caec-

„ari'illatoagam, �edtantummodo,ut hiiftoriam
captivitatisPhilippiMägnanimiDé des

que exillius belli’ hi�tória �olum€â adducam,
quae ‘hucpertinent: Solum igitur praecipuum

me
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me tangit belli cau�arum-caput,nimiram aptevitas Landgravii perdiuturna.
Ich muß -jeßt„nochvon dem Inhaltedes.aten

Ab�chnitts.be�ondersreden : denn die�erverdient vorz

nämlich;gele�enzu werden 5 und i�tzugleich�o{äßbar,
daßLiebhaberder Ge�chichtekein Bedenken tragen.dür-

fen, das Ueber�lüßigein den beyden andern Ab�chnits
ten mic zukaufen.

-

Der Verfa��erunter�uchthier :

ob bey der Gefangennehmung-desLandgrafen
Philipps von kai�erlichen:Seite ein Betrug. ge-
�pieltworden? Die�eFrage wird er�tlichvon S. 51s

75. aus lauter Staatsacten und andern völligzuverlá�-
�igenDocumenten unter�ucht,und auf �olcheArt bes

jahet, daß man küuftignichtsmehr dagegen mit Gruns
de wird erinnern können,

_ Ungeachtetnun aufdie�e
Wei�edie von’ andern zeither:dagegen erregteZweifel
und Einwürfevon {ich�elb�tendahin fallen„�ogiebr
�ichdochder Verfa��ervon -S. 76-144die Múhe1 fie
um�tändlichzu. widerlegen. --

Die Haupt�achelauft auf folgende,vomVerf.
hinlänglicherwie�eneSäßehinaus, Nachdemder K.
Karl V.den Churfür�tenJohann Friedrichvon Sachs
�enain der SchlachebeyMühlbergam 24. April 1547.

gefangenbekommen,und dadurch,dem Smalcaldi�chen
Bunde einen Haupt�toßbeygebrachthattez �owolte er

nun mit �einerganzen Machtauf den tandgrafenPhí-
lipp von He��enfallen. Weil�ichdie�er,dem Kai�er
ferner zu wider�tehen,zu. �chwachfühlte,

-

und �ein
Freund der Churfúr�tJoachim11, von Brandenburg,
und �einEidam, der neue Chur�ür�tvon Sach�en,Mos -

riß ihm ihre:Vermittelung beym.Kai�erASEN�o
fam
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fam'es'zu leipzigdie�erwegenzu Tractaten. Allein der

Kai�erwolte die von den Vermittlern vorgé�chlagené
und vom tandgrafen ‘genehmigteCapitulationspuncte
nichtvöllig�o,wie �ieabgefaßtwaren, annehmen,�on-
dérn be�tandvornäimlichdätauf, daß �ichder tandgraf
�chlehtérdingsauf Güade ‘und Ungnade‘unterwerfen

*

mü��e.Darüber 'ritte die�erunausgemachter Sachen
von Leipzigweg; und er wär bereits bis nah Wei��ens

fels gekommen, da’ er �i gegen den Chuür�äch�i�chen.
Aintinann von Wei��enfels!Chri�tophvôn-Eblében,der

ihn begleitete,verlauten liéß, er wolte! fich“leichwol
alles übrigegefallenla��en,wenn er nur: Ver�ic;erung
befáme, daßder Putct wegen der ‘Kai�erlichenUngnia-
de durch“eine Abbitte äbgethanwerden; und er �elb�t
�icherund freyin �einLänderzürückkehrêtkonnte. Wie

Ebleben ‘dießhotte,"bothet �ich’zum Utitethändleran,

rei�teauchgleichzu �einêrnHeren , dem Churf. Moriß
nach teipzig. Die�erUnd der Churfúr�tvon Brandén-

burg brachten es endlichdahin, daß“der: Käi�erdem

Bi�chofvon Arras, Granvella, den Aufttag that, in

�einemNameneine �{riftlicheErklärungan die vers

mittelnde Churfür�tenúber den Punct:" wieweit �ich
der Artikel der Ungnade er�tre>e?aufzu�eben.
Die�eDeclaration , in welchereben, nicht, wie andere

glauben,. in der Capitulation �elb�tder Betrug mit den

Worcen: einiger Gefängnisund ewigerGefänge
nis von dem li�tigenBi�chofge�pieltworden, gieng das

hinaus, „daß�olcheErgebungdem tandgrafenzur teibs

�traff,einiger (dießWort war �ozweydeutigge�chrie:

„ben,daßman es hernachfürewigerausgebenkonns

te) Gefängnis,nochConfi�cacion�einerGüter,wei-
y

yter
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„ter dennin den vorge�telltenArtikeln begriffén; niche
reichen, und aber der Landgraf��olchesnichtwiß
„�en,�ondern�ich�chle<tsund frey ergeben
„�olte.„, Auf die�eErklärung�chiæ#ten'die Vermict-
ler , die nichts weniger als einen Betrug"vermuthen
konnten; den Ebleben an den tandgrafenzurü>,und

der'tandgrafglaubte nun völlig�icherzu �eyn,nachdem
ihm die vermittelnden Chur�ür�ten4 Schriftenj wels -

cheswol zu merken, zuge�chickt: 1) ein �icherésGeleit,
-2) ‘eine Ver�icherungwegen der Religion, 3) den Ents

rourf der Capiculacionzwi�chendem Kai�erund ihm,
und enolih 4) einen Auf�aßvon ihnen, den benden
Churfür�tenvon Brandenburgund. Sach�en,»,desJn
‘ halts, daßSie, die vermittlende Churfür�ten;hoffen,
,éswerdedie Annehinung�olcherArcicull vem landt-

»,graffenzu ‘allerWolfarthgereichen:Er �oltefichauh
„beyKay�.May. vf Guadt vndt Vngnadt ein�tellen,
denn �iever�prechenJhm (hiebeyverlie��en�ichdie Chur-
fúr�tengänzlichauf die obengedachteFai�erl.Declara»

tion „| die �iefúr�ichnur behältenund [demtandgrafen
nichtmitcheilen�olten),„daßEr weder an Leib vndt

Guth mit Gefengnus,Be�tríckung,oder Schmelerung
�einesLandes �oltebe�chwehretwerden , vndt damit ex

�olches’de�to�tattlicherzu glauben, verpflichten�ie�ich
„„dabey,wo Jhme, vber�olches,einigeBe�chwehrung
»„begegnenwürdte,So wolten �ie�ichalsdann vff �eis

ner Kinder Erfordernein�tellen,vndt das erwarctcen,
So Jhmevber die Articul wúrdtevffgelegtwerden.

„,

Bey die�enUm�tändenrei�teder Landgrafohne
Bedenkenzuden beydenvermittlenden Churfär�ten,und,
von ihnenbegleitet, zum Kai�ernachHalle, Den

Tag



64 Hi�toriacaptivitatisPhilippi Magnanimi

Tag nachder Ankunft, am i9 Juni 1547. ward dem

Landgrafenvon.dêm:Bi�chofvon Arras die Capitulas
tion zur Unter�chri�tzuge�andt.Weil aber der lands

graf in die�em:Exemplareine Stelle fand, die in dem

ihm von-den Churfür�tenzuge�chiktenExemplar nicht

ge�tanden,nämlichdaßder Kai�er�elb�talle ‘Artikelder
“

Capítulationerláuternwolle, �overweigerteer die Un:

ter�chrift�olange,bis der Bi�chofdie�everfängliche
Scelle ausge�trichenhatte. Um 5 Uhran die�emTag
ward der tandgrafvon denbeydenChurfür�ten:zum Kai-

�ergeführt wo er eine gro�eAnzahlvon Für�ten,Gras-

fen, Adelichenund andern Leuten,die die Neugierde
dahin gelo>thatte, antraf. Er fieldem Kai�erzu

Fu��e;und währenddaßer in die�erdemüthigenStel-

lung be�tand,verlaßder landgráäflicheKanzlerdie Abs

bitte, worauf ‘die Antwort im Namen ‘des Kai�ers,
und des heßi�chenKanzlers Dank�agungfür den tand-

grafen, folgte. Weil ihn der Kai�ernicht auf�tehen

hieß, tio ihm, wie �on�tgewöhnlichwar, die Hand
bothz-�o-�tander von �elb�tenauf, und wolte �ichdem

Throne nahenz allein der Churfür�tvon Brandenburg,
der �ich�chönzuvor die�erwegenerkundigthatte, �agte

ihm in der Stille , daßder Kai�erdie�esjeßtnochnicht
thun wúrde,‘und er mögtenur mit ihmund demChur-

/ fúur�tenMoribvon Sach�enzum Herzogvon Alba gehn,
der �iezum Abende��eneingeladenhtte. Man gieng

nun dahin, �pei�tevergüügt,und nach der Tafel�piels|
te der tandgrafmit dem Magi�terCramer zum Zeirvers-
treib im Brett. Währendder Zeit wurde den beyden
Churfür�tenangedeutet, daßauf Befehldes Kai�ers

bertandgrafin géfänglicherVerwahrungbeym Herzog
i

von
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‘von Alba bleiben mü�te.Die Churfär�tener�taunten
über die�eNachricht. Vergeblichberiefen�ie�ichauf
die ihnengegebene�chriftlicheDeclaration,daßder Lands

graf keineswegsmit einigerGefangen�chaftbelegtwer-

den �olte.Man entde>te endlichdem tandgrafen�elb�t,
der �ichbeymBrett�pielganz vergnúgtbefand, �ein
Schick�al.Man kan �ichleieht dieEacru�tungde��els
ben úberdie�eBoth�chaftvor�tellen.Man�tritt,man

zanfte, man klagte die ganze Nacht hindurch: es half
alles nichts. Am folgendenTagegiengman zumKai-

fer. Die�er�agte,daßdem tandgrafennicht die Be-

freyung von einigerGefangen�chaft,�ondernnur von

ewigerGefangen�chafti in derDeclaration ver�prochen
worden wäre. Als hieraufdie Churfúr�tendie�erwes
gen an�eineSpani�cheMini�terverwie�enworden, bes

zog �ichder Bi�chofvon Arras ganz drei�teaufdie �chrift
licheDeclaration. Man �ah{ienach, und nun merke
ten die ehrlichen Teut�chenChur�ür�tener, daß{ie
von dem li�tigenSpanier hintergangenworden.

_

Sie

fandenfürdenAusdruck einigerGefangen�chaft,den

�iezuvor darin gele�enzu. habenvermeinten , zu ihrent
Er�taunenden Ausdru> ewige Gefangen�chaft.
(WerUrkunden und Schriftendes 16ten Jahrhunderts
im Originalgele�enhat, wird leicht begreifen, wie es

möglichwar, das Wort einiger mit ewiger zu ver-

wech�eln.Mandarf �ichnur vor�tellen,daß das i ín
dem Worte einigerohne Punct ge�chriebenworden.
Daß aber �elb�tnochbis ans Ende die�esJahrhunderts,
die drey i , er�tlichdas alte ohne Punct, �odanndas

�eitdem Ende des roten Jahrhunderts gewöhnlichemit
dem Acut , und endlichdas vom14ten Jahrhundertan

A, H, Bibl, 13. St. E ein-

w

LI
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eingeführteünd je6t alleingebräüchlichemit dem Pun-
cté; in einem und eben deii�elbenDiplomvorkommen,
hatder Recen�entmehrmalge�ehen.Aufdie�eArc i�t,zu-

inal‘wenn,wie in die�emFall, der gaiize Zu�ammenhang
nicht an das Wort ewigerdenken läßt, das Ver�ehen
der Churfúr�ten,das zweydeutigge�chriebeneWort
ewiger als einiger zu le�en,beynaheUnvermeidlichges

we�en.)Mit Recht �ebtder Verfa��erhinzu, daßdie
“

Ungewöhnlichkeitdes Ausdr"e>s ewiger Gefangen-
�chaft,in die�emZu�ammenhangeine ganz ungewöhn-
licheReèdensart �ey,und ih fügenoch bey, daß die

Men�chen�ehrgern Zwéeydeucigkeitenzu ihrem Vors

theil ‘aüëlegen.Es i�zu wün�chén,daß das Original

die�erberúchtigtenDeckaratióngedruckt, odervielmehr
ganz in Kupferge�tochenwerdenmöchte: denn gedruckt

i�t�iènochnicht. Der Verfa��ermeint, das Origis
nal'mü��eetwa zu Wittenbergvder �on�t

i

in einein�áchs
�i�chènArchive.liegen: auch hälter dafür;daßeinige

�äch�i�cheGelehrtedavottWi��en�chafthaben,aber, ich
weis niche, durch welcheBedenflichkeiten (vermuthlich
durch�elb�tgemachte)von der öffentlichenHerausgabe
der�elbenbisherabgehäitenworden.

Kurz, um wiederauf das vorige zu kommen,
der tandgtafwurde in der Gefangen�chaftbehalten,un-

geachtetnicht nur die bendenChurfür�ten,�ondernauch
inehrereReichs�tändèmddie tandgräflicheGemahlin
�elb�t, die deswegenin Per�onzum Kai�errei�te,dié

kräftig�tenund dringend�tenVorbitten für ihn einleg-
ten, Nachdemer einezeitlang in Teut�chlandgefäng-
lichherumgeführtwordenund vielenSpott und em-

pfindlicheBeleidigungen!‘von�cinen�pani�chenWächtern
hat
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hat aus�tehetmú��enz“�owurde ‘er endlichin die Nies

derlande zur Verwahrungge�chickt; wo er zuleßt,weil

man �eineAb�icht,zu entfliehen gemerket , �ehrenge
und hart verwahrt,- auch �elb�tnach Spanien geführt
zu werden, bedrohetworden i�t. Endlicher�chien

__tach-einérfúnfjährigenGefangen�chaftdie Zeitder Er--

xettung. Der Churfúr�tMoriß,der bisher, wie der

von Brandenburg, und des LandgrafenSohn, Wils

helmdieSprache'der Schwachen reden/'und aus Furcht
fár ven mächtigenKai�erdie Betrúgereyder �pani�chen
Mini�ter,wo nicht des Kai�ers�elb�t,ver�chweigen
mu�te,fühltenun nah der Belagerungvon Magde«
burg; und nach dem mit Frankreich“errichtetenBünd-
ni��e�ich�tarkgenug , den Kai�ermit Kriegzu úberzies
hen. An denenbey die�erGelegenheiter�chienenenMa-

nife�ten,trug man úñun kein Bedenken mehr, dem kal-
. �erlichenHofe Ungerechtigkeitund Betrug, die beyder

Gefangennehmung des tandgrafen begangen worden,

vfféntlichvorzuwerfen,Der úbrigeAusgangder Sache
i�tbekannt und von Niemanden. be�trittenworden. Der

Churfür�tMorißerzwang durch:das Glück der Waffen
im J. 1552 die tosla��ungdes tandgrafenund den Pa�-
�aui�chenVertrag, de��enFolgeder im J. 1555 zu MS
�purgge�chlo��eneReligionsfrieden.war.

Daß von kai�erlicherSeite beyver Gefangennehs
müungdes ‘andgrafenein Betrug ge�pieltworden, hat
niemand binnen fa�tanderthalbJahrhundertendarnach,
ín Zweifelgezogen, auch hat der Sohn des tgndgrafen
Lubwigder áltere,4 Jahre!nachde��enTode in einem,

über dem Selzerthorzu Gie��enaufge�telltenund noh
jeßtvorhandenenEENMonimente (‘dasbeyun�erm

T2 i
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Verfa��erdas Titelkupferausnacht)‘denBetrug dffents
lich bezeugt. Aber nachherwurde die Sache bald ganz,
bald nach einigenUm�tändenin Zweifelgezogen und

zum Theil gar geläugnet.Den- Anfang machte Ja-
cob Perizonius. Hernach lenkte �ichauch der �el:
Köhler auf die�eSeite, welchemnochneuerlichHere

Friedr. Carl Mo�erfolgte. Anderer zu’ge�chweigen,
unter denen be�ondersder vormaligeProfe��order Gez

�chichtezu Marburg Hartmann �ichbe�indet.Die�er
hat �ichvornámlichdurchdie Chronikdes pommeri�chen
Sekretärs Barthol. Za�trowverführenla��en,wo

Unter andern folgendeWorte �tehen:„Als aber der

„Canzler(des tandgrafen Philipps) demüthiggenug

„dieAbbitc thete, �aßder Landgraf, wie er ein pôt-
„ti�cherHere war, und lachtegar {himpflichdarüber,
winkte ihm der Key�ermit dem Finger, �ahezornig-
„lich, und �agte:Wel, ik �ol.di lachen lehren.„,
Um die�esneuen Verbrechenswegen �oller der Kai�er
Karl V. die vorhin niht vorgehabteStrafe des Ges

fángni��esverhängethaben. "Dochun�erVerf. zeigt
hinlänglich,daßdie�erBericht des: Za�trowwider den

ganzen Zu�ammenhangder übrigennotori�chgewi��en
Ge�chichte�treite. Schon vor ihmhaben�owol Aus

gu�tinvon Ley�er, wiewol die�ernachher�eineMeis

nung in ver�chiedeneuStückenzurückgenommenhac, als
auch vornämlichder Herr VicekanzlerKortholt die

Gráândeder GegnerUnter�uchtund widerlegt. Weil

aber�eitdemzween neue Gegneraufge�tanden,die �ich

infonderheitangelegen�eynlie�en,die kai�erlichePars«

theyvon allem Betrug bey der. Gefangennehmungdes

tandgrafen freyzu�prechen,nämlichPlesken, ein

Köhles



Autore D. Lud, GóddkMogen; 69

Kößhleri�cherSchüler,und der vormaligeRector am

Gymna�iumzu Darm�tadtJoh. Martin Wenkez -

�ohat der Verfa��er, zumalda ihm das obengedachte
Günderrodi�cheDiarium neue Vertheidigungswaffen
dargeboten, für nöôthiggehalten, beyde �ehrum-

�tändlich,jenen S.-9o - 12x, -und die�enS. 12x-

144 zu widerlegen,�odaß es vermuthlichniemanden
insfünftigemehr einfallenwd, neueEinwúrfe¿u
machen.

Ur GEG

3+

Syntagma di��ertationum,quas olim autor

dodti��imus,Thomas Hyde, S. T. P. �epara-
tim edidit. Acce��eruntnonnulla eiusdemopu�-
cula ha@enus inedita,nec non de eius vita

�criptisqueITeoAeyoueva,Cum appendicede lin-
gua Sinen�i,aliisquelinguis orientalibus,vna
cum quam plurimis tabulis aeneis , quibus
earum

.

charadteres cxhibentur. Omniadili-

genter recognita a GregorioSharpe, LL. D.

Reg. Maj. a f�acris,‘TempliMagißro,SS. R.

etiA» SS. VolumenPrimum, Oxonii e ty-

pographeo Clarendoniano MDCCLXVII. 4.
Mit- den Prolegomenis ohngefähr4 Alphabetez
denn genau lôßt�ich�olchesnicht ohneMühe be-

- fimmen, weil Seitenzaßlenund Buch�tabennicht
+ fortlaufen,�oridern�etsunterbrochenund von neuen.

_ angefangenwerden.

E 3 Volu-
Ç
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Volumen alterum.'ib. eod. 4. ¿ZoSéiten:doh
ohne Dedicationen , Vorreden und Kup�er-

tafeln, deren 15 beygeftigetind, ‘die

ver�chiedeneAlphabete uU. �.ww.

vor�tellen.

Me kündigenein-fürdie Morgenlándi�chetíttera-

tur ungemein wichtigesWerk an, de��enAn-
halt , Ko�tbarkeitund Seltenheit erfordert, daßwir es

nicht blos flüchtigdurchblättern,�ondernaus Pflicht
gegendie te�erund uns�elb�t�orgfáltig�tund genau fen-

nen zu lernen �uchen,um eine �olcheBe�chreibungda-

von machenzu können,die jedem, der es nicht�elb�t
indie Händebefomt , des Nußens, der aus dem Ge-

brauchede��elbeneat�brint,wenta�tens.einigerma��en

theilhaftigmachet. Die ín die�emWerke enthaltene
Schriften �indzwar vorher fa�talle einzelnherausge-
fommen, allein �ozer�treuetworden, ‘daß�ie�cltenJe-
inänd zu�ammenbringenwird und als gänz neu betrachtet
iverden fönnen.

-

Hr. Sharpe hat daher der gelehrten
Welt einen überaus nüßlichen“Dien�terwie�en,daß er

�ofo�tbareAbhandlungenge�ainletund durch eine neue

Ausgabegangbarergemachethat. So viel wir"aus

der Zueignungs�chriftvon dém“ er�tenTheile �chlie�en
konnen,die an den Graf von Bute gerichtet i�t,hat
die Vor�prachedie�esHerrn und vie grosmüthigeFrey-
gebigfeitSthroMaje�tätdes Königshaupt�ächlich-vas

Unternehmendes- Sharpe befördertund zur Vollkom-

menheitgebracht,

*

indem au�erdem,wie Hr. Sh. �elb�t
befennet, ein Buch, das �ovieleKo�tenerforderte

y

und
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und: fúx�owenige te�erwar, und folglich,nichtviele

Käuferver�prach,ohnedie Gnade des Königs.hanlichje zu Stande gekommen�eynwürde.

Den Anfangdes. er�kerBandes machendieTIeo-
Aeyolueziade vita et �èriptisdoctiiljimi viti ‘Thô=

mae Hyde,S. T. P.; die wir dem Flei��edes Her-
ausgeberszu danken geen Das teben von Hyde i�
ziemlichausführlichbe�chtiében;undúbrigénsintere��ant
genug, um daraus das wichtig�teauszuzeichnen.

|

Tho-
nas Hyde, ein Mann/ der fa�talle SprachenA�iens
ver�tand,hattedas Glückvon einemVater erzeuget
und erzogen zu werden , der “�elb�teine gro�eStärke

in ‘der Morgenländi�chentittetatur hatte, und �einen
Sohn gleich�amvon der Wiege an darin unterrichtete
und úbte *)."Jm'r6 Jahrê�einesAlters(denn�olan-

ge genoßer den Unterricht�einesVaters)fam er nah
Cambiidge*in des Kings -College , utidnubté vor-

züglichden Unterrichtund den verträulich�ten!Umgang
des Abraham Wheelok, welchertehretderArabi�chen
Sprache war. Die�erMann behaupret'(n'dem'teben
des �el.Hydè mit Recht eine-wichtigeStelle. Denn
da �eintieblings�tudiumdie Per�i�cheSprächewar,
�oerwèté ‘er nicht nur“in*Hydedie“er�teNeigung zu

ebeñ der�elben,�ondern‘üitetwiesihn auchmit be�onde-
rer Treuedarín und ünker�tüßteden FleißunddieFä-
higkeicdes juigènHydeaufalle Wei�edurch"‘Rathund

Büch.

“-

Alle Stärke, die nachherHydeín die�er
Sprache exlangte, und durch"welcheallein er�ichden

E 4 grd
»jExZden 9 Juning1636zu Billing�leynahebeyder

Stadt “Bridgenorthîn Shrop - Sbire gebohrenwor:

den, wo �ein“VaterPrediger (Vicar) war.
$

\
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grö�tenRuhm erwarb, komt Ur�prünglichvon ‘die�em
vortreflichenLehrerher." Wie weit Hyde in kurzerZeit
‘gekommen�ey,läßtfichaus �einérer�tenProbe, die er

der Welt gegeben, abnehmen.Walton hatte damals,
da Hydenochnichtvolle zwanzigJahr altwar , �ein
gro�esWerk, die Polyglotten-Bibel, ‘unter den Hän-
den. Unter den vielenMitarbeitern an die�emBuche

“war nichtnur Wheelok, �onderngleichAnfangs auch
de��enSchüler, un�erHyde, dem die Vergleichung
der Hand�chriftenund ‘dieVerfertigungder Ueher�ehun-
gen aufgetragenwurde. Bald hernach�tarbder Mei-

�ter,und de��enJünger.er�ebtedie Stelle �ovollfom-
men, daß im Waiton und. Grabe�olchetob�prúche
beylegen, mic denen der verdiente�teGreis zufrieden
�eynfönnte. Er hat au�erandern wichtigenHülflei-
�tungen,beydie�erPolyglotte, die Per�i�cheUeber�e-
bung der. fünfBücherMo�es,welcheJac. Tu�anus
nach dem Grundtextegemacht.hatte,und die von den

Juden von Con�tantinopel1551 nur mit hebräi�chen
Buch�tabenherausgegebenworden war , auf Per�i�che
Art und mit Per�i�cherSchrift ge�chrieben;�ogut, als

es von einem gebohrnenPer�er.nicht erwartet werden

fonnte. Die�eArbeit hat ihm bey einem bekanten

Schrift�tellerden
Dénnahlnen.-Pentateuchi Perf�ici

re�taurator,erworben. „Inder That �indaber die

Verdien�te,dieer �ichdurchVergleichungund Verbef�-
ferungder Hand�chriften,welchebeydie�erPolyglotten-
Bibel.gebrauchtworden�ind,-

erworben hat, nicht roe-
“

niger wichtig.
Nachdemer die�esGe�chäftvollendethatte,be-

gaber �ichSNA Ae int das Collegiumder

;

on

i

Köni-
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Königin;wö er ‘als Praelector LingüaëHebraicae
_be�tellééwurde, und�o!ausnchmendeBéwoei�e�einer
Ge�thiélichkeitund �eines'Flei��esablegte, ‘däßihn der

Canzler Richard Cromwêll wegen �einerVerdien�tein

einem eigenen Schreibe der Academté  nachdrü>lih{t
empfal/‘die ihmbald hernach,1659; ‘dieWürde eines

Magi�tersder freyenKün�teertheilte, nachdeñier vor-
hereiñéêféyerlicheVorle�ungvon ‘den Dialektendex

Per�i�chènSprachgehalten hatte. Nunméhro"da
er ‘nichtraehr‘für einen freiwden,�ondernals einheis:
mi�change�ehnwurde,“hielter �{<ohneUnterläß‘in
der Bodleiani�chenBibliothekauf, wurde auch in kurzer
Zeit zum Cu�tosder�elbe, und 1665 zum'e�ténBí-

bliothekar,an D. Thomas tlo>eysStélle, einmüthiger-

wählet. Es wird nichtnöthig�eyn,lier er�t'zuerzäh-
len’, ‘was fúrBeuten und‘wasfürwichtigeEroberun-

gen Hyde gemiachthabè,‘bald er in die�esgro��eFeld,
das ihm hiergeófnetwütde/,eingela��enward. Die

Bödleiani�cheBibliothekhat!in An�ehungmörgenläñdt-
�cher’Schätenicht ihresgleichen, und kaut �elb�tvom
Vatikan ‘beneidet werden , ‘�eitdemder Erzbi�chof“und

Cânzlar‘Wilh.Laud �einganzesBermdgèndazu ver-

wetidet ‘hat, nicht nur ganzeSáämliüngenfür ‘die�eBis

bliothefk‘aufzukaufen/* �ondérnnochau�erdem‘Poco,
Grave ‘Huntingtonund’ mehrereauszu�chi>en,und

den gätizenOrient zudurch�uchenund ‘allerleyHands

�chriftenúundDenkmáßler, die �ichnuï" auftreiben‘lie-

�en herbeyzu�chaffengéwi��erna��enA�ieñach Ei»

ropa Úberzuträgen.Hyd®hät�ichmit den Hand�chrif-
'tén be�tmöglich�tbekant gemachet,und einigeder�elben

AE'eigéné‘Aninerkungen;,dié ér an denRand
EE 5 noch



74 Syntaginadi��ertationumetc.Thomae Hyde

noch�chäßbarergemacht. Unter -die leßtern.gehöret
Fr..Rivolae Lexicon Armenicum MS, zu wel-

chemer ¿wo es nur möglichwar, die Per�i�che:Wör-
ter, wälchedem taute und der Bedeutung nach mit den

Armeni�chenúbereinkamen, zuge�chriebenhat :- wiewol
die Zu�aßegleichesInhalts. diedie�estexicondurch
den einigenGelehrtenGull, Guifiusauf ähnlicheArt er-

halten-hat,nochzweymalbeträchtlicher,als Hyde's�eine,
�êyn�ollen.Rivola texiconan �ichi�nichtviel werth,
aber die Zu�ábedes Hyde undGui�everdienten,durch

- den; Druck bekant gemacht zu- werden. Juneben dem

Aahre, da HydeBibliothekar-wuxde,gab er �einüúber-
ausgelehrtesWerk heraus, welchesin gegenwärtiger
Samluúng:mit begrif�eni�t: Tabulae longitudinis
et latitudinis fellarum fixarum, ex ob/eruatio-

ne UlughBeighi, Tamerlani Magni Nepotis,
Regionumultra citraque, Gjihun: (i.e. Oxum)
Principispotenti��imi:acceflerunt Mohamme-

dis Tizini tabulae declinationum et reétarum
*

a�cenfionum:additur demum elenchus-�tella-
rum. Die Anmerkungen, welcheer zu die�emBuche
hinzugefügethat, zeigenihnnicht-blos)alseinen Sprach-
gelehrten„�ondernzugleich als,; einen eben.�o:gro�en
Philo�ophen,Sternkundigen-und Kun�trichter:Der

Bi�chofvon Salisbury:berufceihndas, Jahr. darauf
zur Prábendevon Jatmin�ter,(de Gatminllerinfe=
‘xiori,) und;imÀ. 1673 beförderte:ihn der:i�chofvon

Gloce�terzum Archidiaconat.-die�erDidces....4-Um die

Bibliothek, überdie er: ge�eßt-war,erwarb,erfichnoh
ein Hauptverdien�tdadurch,daß:er. �ietheils:iin be��ere

GRAdreieszu ihrer.DepnshronaVor�chläge:thae,
‘undUO

Lo

“E
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und �elb�tauch Gelegenheitenhierzu:auf�uchte,"theils
auch, wie bekant i�t,1674 einen Catalogum-vow
ihrengedrucktenBüchernhetausgab. Zur: Vermeh-
rung der Bibliothekdurchorientali�cheSchriftennußte
er be�onders�einenweitläuftigenBriefwech�elmit Poe

-

co>, Huntington, Mare�hällund Jac. Wat�on,von

de��enRei�enund ge�amletenorientali�chenHand�chrife
ten man in Wheeler's mES-:199)mehrereNacht

/

richtenfindet. SEE

Sharpe machthiereine Aus�chweifung:voneli:
chen Blättern in dem leben des Hyde, dienicht nur

unnúß‘i�t,�ondern�ichauch gewi��erma�enauf eine
Unrichtigkeitgründet. Er �telleteine verwunderndeBes
trachtungüber dis Grosmuchdes Hyde und einiger an?
derer damaliger Gelehrtenan, die ohneUnter�tützung
eines Mácens , die Grânzender Morgenländi�chenGez
lehr�amkeit\o �ehrerweiterthaben. Die Beträchtung

-an �ichi�tallzulangweiligzu le�en,und wir dürfennuo

das gro�eBey�pieldes Erzbi�chofsWilh. Laud, aus

Sharpe's eigenerErzählungatiführen,‘um dieacidtigkeitdie�erKlagenzu zeigen.“ h

Dáâiïnalslebte auchder gró�eBeförderer:der,Wi�s
fen�chaften‘und Religion; Nobért Boyle ¿mit welz
chemHyde nichtnur eine gelehrten Briefwech�el,�on-
dern auchdie vertraute�teFreuns�chaftunterhielt:*Hier
erwähnenwit die�eBekant�chafcblos in Rück�icht:auf
die Wi��en�chaften, die daraus Vortheile-gezogenha-
ben. Es. i�tbekant,\daßBoyle \�ich--unter-audern
fark auf dié Chemie'gelegecthabé/von dèr er wu�te,daß
�iezuer�tdurchdie Morgenländererfunden worden�ey.
Er wu�tewas für eine Menge:Hand�chriften:oxientali-

y cher
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�cherPhilo�ophenund Aerzte, Arabi�chUnd Griechi�ch
hier und da als unbekante Schäße'in den Bibliotheken
vergraben lägen,darausder Ur�prung,Fortgang und
die ganze Ge�chichteder Chemiegezogen werden könnte.

“Allein es fehlte ihmlange cin Mann, der im Stande

{wr , die�eSchäßeaufzu�uchenund fürihn brauchbar
zumachen, bis ihm Hyde,mit welchemer be�tändigge-

lehrteBriefewech�elte,ein tUichtauf�te>te,ihmdie

Weisheitder Per�i�chenund Arabi�chenSchrift�teller
vetdollmát�c{hté,‘alleEin�ichtenund Ver�ucheder�elben

- Jü�amihen�uchte,"und dadurch klar machte, daß man

allé’dieDinge} mit deren Erfindungun�ereZeitgeno��en
prählén,zu�ammendem Flei��eder Alten zu verdanken

hâbe. Eben der Boyle, der �oviel zur Beförderung
der Wi��ei�chaftenthat, zeigte auch einen eben �ogro:

�en“Eifer, die chri�tlicheReligion, vermittel�tder

ö�tilibi�chenHandlungsge�ell�chaft, unter heidni�chen
Völkern ‘bekanter zy machenund wéiter auszubreiten..
Auchhierzubrauchteer den Hyde. Die�ermu�te,auf
�einZureden,das neue Te�tameñt'ausdem Griechi�chen
in die Malai�cheSprache úber�eßen,vamit �olcheszum

Gebrauchedie�erNation dienen könnte.‘Hyde voll-

brächtédie�eArbeit glúcklich,welcheBoylen zugeeignet
undnochmit einer gelehtènSchrift von'den Dialectert

vêr“Malai�chewr.Sprathe, um die �ich:Tho.Mar�hall
verdiènt gemachethat, gezieret worden i�t."

"Wir wollen Hr. Sharpefolgen, ‘derbey die�er

Gelegenheitzugleichdie:Ge�chichteder úbrigenSchrif-
ten un�ersHyde?serzählét.Am Y. 1688, da Eduard

Bertard �einBuch von alten Maa�enund Ge-

O herausgab, lies. er hintengn: die�esXerkchew
einen
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einen,lateini�chenBrief beydru>en, welchervon den

Maa�enund Gewichtender Chine�erhandelt. Balo

hernachgaber ein Buchheraus'unterdem Titul; Anno=

tatiunculae in traQatum Alberti Bobovii,‘Tur-
carum Imperatoris Mahommedis quarti olim

Interpretis primarii, Turcarum Liturgia, pe-
regrinatione Meccana, circumcifione, Aegroto=-
rum vifitatione. Oxon. 1699. Die�emWerke i�
eine úberaus gelehrteAbhandlungvorge�eßt,die von dies

�erSchrift {elb�|und deren UrheberweitläuftigeNachs-
richt ertheile. Jm AJ.169x gab er heraus, Abta4
hami Perit�ol,Avinionenfis, ‘Itinera Múndi,
ein Hi�tori�ch- Geographi�chesWerk, von be�ondern
Vorzügen,davon wir weiterunten mehrzu reden Geles

genheithabenwerden.

____ Hyde-hatte uoch eín anderes gro�esund wichti
ges Werk unter den Händen,‘worzu ihn der Bi�choff
Fell von Oxford, beredet hat, nemlichdie Geogra?
phiedes Abulphedaherauszugeben: allein eben da er

bereits die-be�teHül�gwmittelhierzuge�amlethatte, und
- mit der Zubereitung bé�chäftigetwar , �tarbder Befdr-

derer die�erUnternehmung, und die Sacheblieb liegen.
Sharpe erwährerbey die�erGelegenheit,daßein vor-

treflichesManu�criptdie�esAbulpheda, mit der Ueber-

feßungund. den Anmerkungeneines andern gelehrten
Engländers,(Eli. Gzæ1/.)zu Oxford in Biblio=
theca Omnium animarum aufbewahretwerde.

Es i�tauch Hydewegen �einerMorgenländi�chen
Gelehr�amkeitunter der Regierungder Könige“CarlI[,

Jacob, und Wilhelm11, von den Mini�terngebraucht
worden, Alle Briefedieaus Per�ien,vom Türki�chen

Hofe;



78 Syhitaz;mádi��ertatiónumete. Thomae Hyde

_ Hofer;und'úberhaupt?aus!dem Oriente einliefen/mu�te
er verdollmät�chen,auch�elbAntwort�chreibenin Ara:

bi�cherSpräche auf 1jenèBriefe verfertigenz wovon

nicht nur Sharpe S:. XN1, XXIUL viele Proben am

führet è �ondernauh in Hydes Schriften Spuren vor-

fonimem:" z. E.! in den Noten zu Peri�ol’sTtineribus

rvundi, da’ er aus ‘einemMaroccani�chenBriefe vie

orientali�cheBenennung: von Europa erläutert , nach
welcherRüm , úberhanptEuropa, und Rúm-eli,

Europäerbedeutet. S..6. Andere Beyjpiele�tehen
S./12, 223. u. �.v.

Ain JF.1691 �tarbPocock, ‘und’Hyde rute an

de��enStelle; als“Profe��order Arabi�chenSprache.
Seine Antritsrede hielter am 17 März“deserwähnten
Jahres. Die andere Stelle , die Pocockzugleichbe-

Éleidet hatte, nemlih die Profeßtonder hebräi�chen
Sprathe , entgiengdiesmal Hyde ," und wurde Roger,
Altham zu’Theile. ‘Allein1697, dadie�erAlt�,am�ich

weigerte,auf. díe ihn’vorgelegteHutvigrilgaFormul
zu�chwdren, ge�chahees denno>Y, daß jener abdankeù

und: den tehr�tulder hebräi�chenSprachean Hyde ab-
treten mu�te.Es-i��elr�am,daßnach Hyde's Tode,
1702 der er�terewieder einru>te, ‘und auf die�e”Wei�e
ver Vorfahr'und Nachfolgerdes Hyde wurde.

1 Ohnfehlbarirret �ichSharpe, wein er behauptet,
daßHydeein Paar Schriften, die wir gleichnennen

wollen, ‘in der Ab�icht>ausgearbeitet‘habe, um gleich-
fam'einen Zeitvertreib"und eine Erhohlungvon �einen
brigen Arbeiten zü genie�en.Vt leuetioribus flu-

dis, fagt’er, aliquod condimentum accederet,

duosedidit libellos de ludis orientalibus--Die
Abhand-
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Abhandlüngeùvon den Spielen dèr Morgenläiy
der, welcheer meinet, machen beynaheden zweyten

Band von Hyde's Werken, ‘nächgegöntwärtigerAus?

gabe,"aus. Freylichhandeln�ievon Spielen, die

zum “Yeitveréreibedienen? aber �ogelehrt,daßfieihrem
Verfa��ergewi��erma�en"eben den Fleiß ‘geko�tethaben
mü��en,welchen�eiWerk von der.Religion!der Pere

�ererforderthat. Shätyé hatte bedenken llen , ‘daß
es ein anderes �ey, �pielen,ein anderesvon Spie-
len �chréiven."Er bemühet�ichbisweilen , in �eine
tebensbe�chreibung“allerle)""Betrachtungen‘einzuflech-
ten, die mehrentheilsentweder unwichtig oder fal�ch
�ind.Er würde be��ergethan ‘haben;wenn er blos

*

erzählet,und �ichnicht mit Auszierungenabgegeben
hâtte,die ihm gemeiniglichmislingen.

Hyde hat zur Hi�toria plantarum in-horto
Botañico Oxon. welcheBobart 1694 hèrausgeg&
ben, einige Anmerkungenund Zu�äßeaüs Morgenlän-

di�chenSchrift�tellernhinzugeßüget/
allein es läßtih

von die�emVerdien�tédes Hyde nichts�agen,weil im

ganzenWerke ver Namede��elbenver�chwiegenwird.

Die Hauptarbeit;welche�einemNamen einen all-
gemeinenRuhm ver�chaffetund ihnun�terblich.gemacht
hat, i��einBuch de ReligioneVeterum Perfarum,
welches.1700herausgefommeni�t:ein. Werk von un-

�äglicherArbeit und Bele�enheit,zugleichaber auchvon

an�ehnlichen

'

Ko�ten,bie de��en“Druck erfordert hat!
Die Königin Anña hat die Kupfertafelnund Lettern,
die‘hierzuvon neuen gego��enwerden mii�ten; roie auch
audere darzugebrauchtegelehrteGeräth�chaften,um

gro�eSurainenfür die foniglicheBibliothekgekaufet,
i Georg
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Gédôrgder I[z aber-hatalles zu�ammenals ein Ge�chenk
dem Mu�eumBritannicum-einverleibet.-Neuerlithhac
die Univer�itätzu Oxford-unter:der Auf�ichtTho.Hunt
und durchvie Be�orgungdes gelehrtenG. Co�tardeine

‘neu und prächtigeAusgabe die�esbereits �ehr�eltenen
Buches veran�taltet.Vielleichtreden wir bey. einer

andern Gelegenheitmehr.von die�emWerke,

-

Jebt i�t
es Zeit,das eigentlicheteben un�ersSchrift�tellerszu

endigen, ‘und-die-von.ihmausgearbeiteteAbhandlun-
gen, die in gegenwärtiger¡Samlung�tehe„. etwas ge-

nauer anzuzeigen. Dies einzigewollen wir noch erín-

nern, daßHyde eine Menge anderer Schriften unter

den Händengehabt habe, die aber nicht herausgekom-
men �ind.

-

Sharpe hat das Verzeichnisdavon, wel-

chesAnt. von Wood verfertigerhat , eindruen la�-
�en,das wir-als ein wichtigesFragmentdes Hydi�chen
tebens unten am Rande mittheilenwollen*). Er �tarb
1702 den 18. Februar; nachvem..er im April 10x �ein
Amt als Protobibliothecariusniedergelegthatte.

Daser�teStück in die�em,Werke �ind:die oben

bereitsangeführteTabulae longitudinisac latitudi-

nis ftellarum fixarum ex: ob�eruatione Ulugb

DAREMacasagis mágnüi-nepotis,Regionum
vltra

5) Wir

-

unterla��endie�esnunmehé,“undverwei�enden Le:

�ervielmehr auf dié Sanilung von merfwütdigen
Lebensbe�chreibungen, gröftentheils gus der Bri-

tanni�chenBibfiotheë: unter der Auf�iht-Jo. Sal.

Semilers, Th: 6. S. zFç2., wo �iees finden-werden.

Es �tehet,wie wir �ehen,das ganze Leben des �el.Hyde
da�elb�t‘allein es kommen in der Sharpi�chenBe�chrei-
bung.ver�chiedeneDinge vor , ‘die wir donut nicht gefune
den. haben, daher wir das übrigeUngeänderczula��enfür
gut gefunden haben,
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vltra citraque Gjihum,-i, OxumgPrincipis po-
tenti��imi. Ex tribus inuicem collatis MSS.Per-

�icisiamprimumluceaclatio, et commentarüsil
lu�trauitZhomas Hyde,A. M. e Coll,Reginae
Ox. In calce libri emis MohammedisTia

zini ‘Tabulae Declinátionum et retarum a�cen-

�ionum. Additur demum Elenchus'Nominum
�te!larum.Der Titul �elbi} �oausführlich, daß
der te�er,ohne un�ereErinnerung: den Inhalt ein�ehen
fan. An ‘den am Ende beygefügtenAnmerkungenhans
delt der B. etymologi�chvondeu Arabi�chenNamen der

Sterne,

-

die er nachder Ordnung �einesAutors durch-
géhet,und �iezugleichmit den Griechi�chenund úübri-

gen Orientali�chenNamender Ge�tirnébeyandern Völ-

‘Fern vergleichet. Die Vorrede zu die�enTafeln i�
ganz hi�tori�ch,und erzähletdas ‘eben des Arabi�chen
Verfa��ers,‘UlughBeigh,wie auch de��enGrosvas
ters, Timur overLimür lèngh , Timurs des tah-
men, den man nacheiner verfäl�chtenAus�pracheTg-
merlan zu nennen gewohnti�t, Au�erdem Nußken,
den die Tabellen an �ichin ‘An�ehungder A�tronomie
lei�ten, indem man �iefür die richtig�teder -Morgen-
länder hlt, dienen be�ondersdie Anmerkungen�ehrzur

Erweiterungder Orientali�chenSprachkentnis,und zur

genauern Be�chichteden Sternkunde.

Das zweyteStúckim er�tenBande enthältfol-
gendes Werk: Do ranvx ME, id elt, Itinera
munái , fic dicta nempe Cosmograpbia,autore
Abrahamo Peritiol; fatina ver�ionedonauit et

notas pa��inadjecit:‘Tho. Hyde, e Coll. Regi-
nae Oxon. Protobibliothecarius -

Bodlejanus.
A. H. Bibl. 13, St, _F Der
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Der Verfa��erdie�esBuchs i�kein! Jude aus Avignon,
der eigentlich:Päre�oloder Para�ol(Sonnen�chirm)
«hei�en,und den Titul �einesBuches aus Job. 22, 15.

genomzniènhat?

-

Er beobachtetenach Hyde’'sUrtheil
eine �ehr‘genaue Ordnung und verfehlet den richtigen
Zweckund die Methode:einer -Co�inographienicht, ob

er gleich,“als Jude , viele Thorheiten eingemi�chethat.
Hyde:ziehtdie�eSchrift dem Jtinerarium des Juden
Benjaminweit vor. Die Hand�chriftder�elbenbefin-
det �ichunter den taudi�chenBüchernauf der Bodleja-
ni�chenBibliothekzu Oxford, und i�tmit einem andèrn

zu: Vênedig fürHyde erkauftenManu�criptverglichen
worden. Die Schreibartüberhaupti�rein Hebräi�ch,
ohngeachteteinzelneneuere Rabbini�cheWorte und Ne-

densarteneingemi�chetworden �ind. Perit�olhat es

Furz vor der Engli�chenReformationge�chrieben.
Aus Perit�olsErdbe�chreibung�elbwerden wir

nichts -auszeichnen; �iei�ein ganz �chäßbaresStück,
in An�ehungde��en,was man’ von einem Juden erwar-

ten fonntez ‘aberman wúrde �ichbetrúgen,;wenn man

neue und unbefanteEntde>ungen darin auf�uchenwolte.

De�tohäufigèraber findetman leßtere in den ungemein

gelehrten:Anmerkungendes Hrn. Hyde, welchean vie-

len Orten am Rande beygefúgetworden�ind.Auf die�e
wün�chenwir un�ereLe�er�oaufmerk�amzu machen,als
es möglichi�t;indem wir glauben, daß in �olchèneine

Menge �chäßbarerund nochungebrauchterEntdeckun-

gen vergrabenliegen, welcheúber die alte Geographie
ein gro�esticht verbreiten, und die Vergleichungder

Namen , welchever�chiédeneMationen; Morgen - und:

Abendländer,einerley-Dertern-und tänderngeben, un-

gemeint
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gemeinerleichternföiten.--Es �induns viele Anmerz

fungen des. Hrn. Hydeaufge�to�en,. davon‘iir in den

neu�tenund be�tengeographi�chenWerken keinèn Ges
brauch gemächtfinden. Wir "wdolléènder Îronungdes

Buches folgen, und nachAnleitungder�elben,Proben
mictheilen. Nachun�ererAb�ichtenthält‘derRand

den Text, und Perit�ols:Werk {ind Noten, die wir

úber�chlagen.S. 1 und'2/ geht Hyde die
ver�chiedenxNamen dutch;welchedie heiligeSchrift, die Juden;

Araber; Griechenund: Rdmer der Welt gegebenha-
ben, und èr erläutert�ieaus der Sprache und Sache:
Eine der weitläuftig�tenAnmerkungen�tehetS. 6-13,
beydem zweyten Capitul Perit�ols, darin von ‘deralle

gemeinen“Eintherlung-"der Erde, ‘in! Europa,
A�iaund Africa gehändeltwird: Man kêènnetdie

gerwödhnlichéErklärungdie�erBenennungen, die zwat

bey Griechenund tateinern ge�uchetwird, aber offenbar
auf eine vêrkehrteArt , wenn man nicht abge�chmackte
Máhrchenglaubettwill.

"

Hydenimt �eineZufluchtzu
deù Phöóniciern,welchedie Welt am er�tenum�chiffet
und fennen gelernt.haben„und die er�tenErfinderder

mei�tenallgemeinenund eigenthümlichenNämen �ind,
die’ �ichhernachdurch den Handel ‘und durchSchrifteh
úber ‘diemei�teGegendénder Welt verbreicet haben.
Die: Phóniciertheiltetdeit ganzen Erdbodet in zwey
Theile ein , davon einer, den �ie�elb�tbewohnten,

�chlechthin"Ln, A�idie Hälfte,

|

genênnet wurde,
ohngeachteter eigentlich:"nno "2, die d�tliche
Hâlftehättehei�enmü��en:der andere äber , welcher
die übrigeWelt , nemlichEuropa fnit ‘Africain eins

gerechnet,in �ichbegrif,mit demNamen "201 "uf,

2 die
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die We�tliche:Hälftebeleget.ward. |

Abgekürztdruckte
man díe�e.Abtheilungauchal�o-aus: 2, Mi�rach,
O�ten,und: I), ‘Ma'erab, We�ten. ‘Die lebte
Hâlftehieß"auch:219, Erob von einem Stamm-

worte 359; welchesuntergehenbedeutet,�odaßErob,
daraus: durch:eíne weit erträglichereVer�tellung,als
andere eigenthümlicheNamen erlitten haben,Eúropa
gewordeni�t,eine Gegendbedeutet,wo die Sonne, renn

*

ich�o�agendárf, europirt ¿-d. i. untergehet."Die

Griechenhabenihr éozegos»fomzegios,6c éomeeuv
in eben die�emVer�tandegebrauchet, ‘und He�perus,

den may füreinen Sohn des Japhets hält, bedeutet

“nichtsanders:als: einen Abendländer, d. i; einen Eu-

xopáer, �pwie He�periaúberhauptEuropa! Dies

�oltevielleichtnänchemte�er;der weiterFeine'Gründe

vor �ich�iehet,blos etymologi�irtzu: �eyn�cheinen’:allein

man le�e:Hyve�elb�t,um �ichvollends durch‘hi�tori�che
Bewei�edavon zu überzeugen.“Daß Europa und

“

Africa bé den Alten für“eins �indgehaltenworden ,

hewei�et.;Hyde haupt�ächlich,aus dem Geographus
“

Mubien�is,welcher(Clim. IV. Part. IL.)ausdrüflich
�aget:Europa und Africa i�tehedemEin fe�tes

Land, und das Mittelländi�cheMeer eine überal

einge�chlo��eneSee gewe�en.Die�emfügeter noh
eine Stelle aus dem Agathemeresbey,der (lib.1L.c. 2.)
�eineBe�chreibungder allgemeinenAbtheilungun�ers
_Erdkrei�esin drey Theilenmit die�enWorten be�chlie�et:

Die Alten haben Libya und Europa, als ware
es Eins ,- nit dem einzigen und gemein�chaftli-

chen Namen Europa beleget. Zur hi�tori�chen
Wahr�cheinlichkeitdie�erNamenerklärunggehbret, au-

ù

i

der
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�erdem, was obenvon dém He�peria‘derGriechengé
�agetworden, noch:die�es, daß noch heutigesTages
die�eDichotomie,over Eintheilungder Welt in zwey

Theile; ‘beyden Morgenländerngewöhnlich.i�.."Aras

ber und Syrer theilen�ieinMorgen und Abend,und

wenn �ie.orbis univer�us �agenwollen „�obedienen

�ie�ich-derRedensart: Morgenund Abend.

Der dritte Welttheily den wir-jeßtAfricanet:

nen, i�ter�t�pâtals ein be�ondererTheilgezählet‘wors
den. - Auch von die�emNamen giebtuns Hyde eine

{ehr�cheinbareErläuterung.Die Araber-nénnen ihn
¿war heutigesTages.auch Africa, alleindie�erName

i�t‘demohngeachtecrnicht ale. Er komt von den Rds

mern her. Ptolemäusbedienet �ichde��en, ‘da hinge-
gen alle alte-Griechen,Strabo , Ari�toteles,Herodos
kus, �tattde��en,

“

den Namen Libyagebrauchen.
Schonhieraus läßt �ich\chlie�en,daß die Benennung
Africa, in dæ Form, wie wir �iejet haben, dem Ula
tex der Namen A�igund Europa nicht beykomme.
Die Rômer habendas Wort, wie es nun aus�iehet,
ge�chmiedet, und zwar aus ap , Barca, oder Varca,
auch Vareca, je nachdem die Aus�prathever�chieden
war.“ “Nichtnur die Phöonícierund alte Hebräer,�ons
dern auch die Araber brauchenden Buch�tabenBeth
�tattcines Vau. Barca �elb�t,‘wie es? vom Heros
dot genennet wird, der es Warca aus�prach, i�ein

altes Phônici�ches-oderCananiti�chesWort, und bedeu-
tet die berúhmteund-weicläuftigeProvinz,: welche�on�t
Marmaricça genennet'\wird. Die: Völker, welche
beym Strabo-Marmariden hei�en,bekommen vom

Molenhäsden NamenBarciten, vom Virgil den
F3 Na-
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Namen Barcäer. Zu die�emWorte �eßtendie Phbs
niícierihrer Sprache gemäs.ein 'emphati�chesHeoder

Aleph, auf die�eWei�e:p25, Havarca, oder

NPIANAvreca; und daraus habendie Rômer Africa
gemachetzdie Herleitungi�tganz unwahr�cheinlich:alz

lein �iehat dochun�ermBedúnkennach, etwas erzwuns

genes. . Wenig�tensfäiltuns in: An�ehung‘des vorges

�eßtenemphati�chenBúch�tabens,kein überzeugendes
ähnlichesBey�pielein. Denn die Exempel,

|

welhé
Hyde�elb�tanfúhret, habeneine weit leichtereHerlei
tung, als deren er �ichbedienet; beywelcherinan uicht
nöthighat, zu einem emphati�chenH �eineZufluchtzu

nehmen, “Derte�erwird �olchesaus dem einzigenWor-

te TX ein�ehen,das Hyde als einen Beweißbraucht.
Erleitet es von 797 her und �iehetdas X als einen ems

phati�chenzum Stamme des Worts nicht“gehörigen
Buch�tabenan. — Wir verwerfendadurch die Her-
leitungdes Wares nichtganz: denn aucpunzähligeans

dere ausländi�cheNomina propria zeigen, daß Römer

und Griechen�olchevorge�tellthaben,daß iman�ienicht
mehr erkennen kanz allein �iei�knoch!ûicht genug verz

arbeitet. — Die tand�chaftBarca hatübrigens,nach
, Hyde’sMeinung, ihren Namen ‘von den zurúpral

lenden und blendenden Sonnen�trahlen,die auf dem

Sande in die�erGegend einen der- Sonnen �elb�tnahe
kommendenGlanz hervorbringen„den man von weiter?

�chon�iehet.85/2, np bedeutet als ein Appellas
tivum, den Glanz, eine glänzendeLand�chaft.
Der Name Lybia hat eine ähnlicheBedeutung. Die

Griechenglaubten, die Land�chafthabevon den Löwen

ihreBenennung, „an welchen�ieeinen Ueberflußhat,
|

;

Denn
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Denn W320heißt-dertdwe. -- Allein Hyde:�cheintge»:

neigter zu �eyn,nochweiter zurückzugehen,und dem:

<tbwen�owolals den tibyernuon der Farbe des Feuers
n° „_

die Flamme)einengemein�chaftlichenNamen

zugeben. Wir mü��enge�lehén,daß uns auch die�e;

Herleitungnicht�oleichtund wahr�cheinlichvorkomme)
als die er�tern.Hydewiderlegthier noch:eine andere,

Ableitung:des Wortes Africa; nicht die vom Julius,
Africanus; denn wer wird �ichbeyeiner �olchenaufhals)
ten? �onderndes Golius �eine,die uns. im der That,
viel gezwungener als die Hydi�chevorkomt. Am En-
de die�erAnmerkungbe�chreibetHydenoch der Chine�er
ihreArt, den ErdkreißeinzutheilenS. 12-13.

S. 14-18 �teheteine Gé�chichteder Stadt Je-
ru�alem,.von.ihremer�tenUr�prungean.“ Hyde-hält
das Salem, in welcherMelchi�edekKönig und! Pries
�terwar, für einerley mit Jeru�alem.Man-wird,�ich

hier von �elb�tan den Streit erinnern, der noh in un-:

�ernTagen von einigenGelehrten,Hrn. Dechant:G..
L. Oeder und Hrn. Hofr..Michaclisfür ‘die�eSas.

che, von Hr. Prof. Wahnerund einigen:andern, aber

nicht ohne Heftigkeit, wider die�elbegeführetworden

i�t*). Hr. Hofr.Michaelisfreute�ich, als et unvere

muthet einenGelehrtenfand,der mit ihmin der Haupts
'

�acheeinerleydachte. Vielleicht.gereichtes ihmzu noch
grö��eremVergnügen,zu �ehen,daß�honHydedie nem-

licheMeinung gehabtund hierfurz'ausgeführethabe.—
ZugleicherkläretHydeden Namen-die�erStadt , nach

F 4
y

den

*) Man findet die Hi�toriedie�esStreits in des Hrn. Zofr-
Michaelis Vorrede zu �einemEntwurf dex typi�chen
Gotresgçelartheit, nach der zweyten Auflage 1763.
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den ver�chiedenen
|

Morgenläñdi�chenSprächén"ünd

Schreibarten der Hebräer;Araber , Per�er/ Sämae
ritaner auchGriechenund andérer.

"

Ueberhauptmuß
‘man die Anmerkungendés �el.Hydezu die�emJtineras
rio als ein �ehrreíches-etymólögi�chesMagazinfúr die

Geographieañ�ehen: vielleicht‘auchals das einzige, dem

man inei�tènsmit Zuvetläßigkéittrauendärf,weil Hys
de dieweitläuftig�teSprathkentnißmitGe�chichtever-

bindet, Hiervônwollenwirtgleich ‘nocheinigeProben

geben.
* S. 19 erkläretérden neuen Namen “von tem

alten:Dacien. Dié Türken“ neunen Dacia heutiges
- TagésCara Bogdân, bas"i�tSchwab Bögdan,

die neuern Griechenäber MäveæAu�s Schiwarzs
Davia: ‘daraus i�tMóridavia oder Móldavia ge-'
worden.“ Bey PohlenS. 20. dúrxfteer einigen ver-

áchtlich�cheinen,weil er die alte Sage vom Lech und

Czech,als Sti�tern-derKdnigreichePohlen und Böhs
men anführetzallein iman muß �i durchdie�eKleis

nigkeit, die er ohnedemnur berúhret,niht ab�chrecken

la��en.S. 21. findetman eíne Erklärurigvon Carg-

-mänia/ deta neuern‘ Namén von Cilicia; ‘von Tan-

ger; Atzillaund Pheß. “S.25 27. handelter von

den ver�chiedenenNamen der In�ulCeylon und deren

wahr�cheinlichenAbleitungen." "S. zr'u. f."von'dem

Worte Zeudayund Zæxæ/(Herodotus�agt,daß die

Scythenvon den Per�ernSafkier genent wúrden:

“alleinHydebehauptet, das leßtere‘Wort �eyArabi�ch,
- und (e Sacae hie�eii-ur�prüngli<h"�oviel als Säu-

fer; potatores), auch!von. Cathaia. S. 33: 35.

handelt er von Sèrica,Sina und China. Bey den

MOA undTatatenwird die�erName (44>
Chin
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Chinoder Tchinge�chriebenund gele�en:alleindurch
eineverjkellteSchreibartder Araber und Griechenift
Sin und.Ser oder Sera daraus geworden. Den
Nâamen Shyxialeitet HydeS. 46. von 8 Tlur oder

Tyrus ‘heë, und glaubt,daßdie�ereben�o’viel als
(s
aSad Suria bedeute.An ében dem Orte handelter

weitläuftigvon Bambyceoder Hierapolis, wozn ihm
Strabo-Gelégenheitgegebenhat, der Pp. 515 vie�eStadt
mic Ede��averwech�elthat. "S. 49/54 �téheteins

ziemlichlange Note von der Stadt Carthago, wie

auch’vonder Sprache dieferStadt und überhauptder
alten Einwöhnerauf der africani�chenKü�te:

*

Den
Manèn Koeéxnd@r�ehtex aus Dt Ap Cardhane-
ca'óder Cardhanaca, ‘Carthanaca,zu�ammen,wels
ches�oviel als Neu�tadtbedeutet. MP Careth np
heißtdie Stade. Caxtagena in Spanien,’welches
Ezri-Baal oder A�dtubalerbauet, hat”eine ähnliche
Benenhung, und beymPolybiuswird die�eStadt auss
drücklichNeæzoAs utid Ka oA: genennet. Hyde

-

geht hier ‘dieWanderungender Phönicierdur, und

hañüdelt’�oum�tändlichvon ihrerSprache,daßwir glaus-
|

ben, ‘er über�chreiteohneNoth das Maas. Juneinis

gêt-Etymölogienhät er üi�ernvölligenBeyfall: allein

vielè fommenauchvor, die beyuns keine Uéberzeugung

gefundén'häben.

“

DaßCadtmus (7p) eigentlich
ein Appéllativum�ey;und überhaupt‘einenMorgen-
länvéeßédeute,glauben“wir‘gerne, ábérvas er von

dèm Ofikis/ demBütechus/der I�isu. �w.etymologie
it, ‘nidhtenwir niht" ‘gegenJablonskyErklärungen
vértäti�chen.Dem allèf 'öhngeachtet, wird man auch

BREAtns�chweifung'desEE nichtohneNusen le-

- SA
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�en.== Die Anmerkung, welcheS. 54 u. ff. von

den Mauren handelt, wird niemand reuen gele�en.zu

haben, Mauritania wird �on�tauch Mauru�iagenant,
von den Einwohnesen, roelcheMaureh hei�en. Beym
Sextus Rufus hat die�etand�chaftden Namen Hi�pg-
nia Transfretana, welchesnah Hydeziemlicheiner-

ley mit Mauritania bedeutet. Esbehauprecdaß von

den entferntern und mehr ins tand hineinwohnenden
Carthaginen�ernalle:-Einwohner‘an der Meerenge von

Gibralcar, (92v2, TrajeQum) den gemein�chaftlis
hen Namen "22, Ma’ vri, d, i, Trajetaneus
oder Transfretator, befommen habe. (So wie ohns
gefährauf ähnlicheWei�edie Pommern ihren Namen

von Po, und mor, am Meere, aus dem Slavonis

�chen,“und in FrankreichArmor, durcheben eine �ols
che Zu�ammen�eßungaus dem Altbritti�chenerhalten
haben.) Eben hieraus läßt�ichein�ehen,warum Spas
nien von den Carthaginien�ernJberia, und der Fluß,

welcherdie�esReich durch�tröhmet,Ebro oder Jbes
rus genent worden �ey. Denn Jberia �oll-nichtsans

ders anzeigen,als ein jen�eitsgelegenesLand, re=

gio ultramarina, 27 EZor heißtdurhgehends ein

jen�eiteinem Flu��eoder Meere gelegenestand, -Wer

‘erinnert �ichhiernicht von �elb�tdes hieher gehörigen
Bey�pielsdes Abrahamsund �einerNachkommen?. Er

und �eineNation bekam den NamenHebräer,Vltra=
je(tanei, Vltrafluviales ,: oderteute, die,von jen�eit
(dem Euphrat) hergekommenwaren. Bey den Aras

bern hat Mauritania den Namen, Al Barbariga,und

ein Einwohner darin Al Barbar.  tebtere�indwahre

Arabétu:
wie ihre:ME unddiges bewei�en7 und

wers
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werden durch den Namen Bärbar von den úbrigen

Arabern, nur in An�ehungder tage ihres landes ut
-

ter�chieden.> Bar, bedeutet die Kü�te,und das

fe�teLand; verdoppelt aber zeigt, nah Hrn. Hyde,
das Wort einen Kü�tenbewohneran, (Continen=
tis littoralis incolam.)“Es findal�oeigentlichalle

diejenigeBarbarn/, die in Mauritania an der Kü�te
des Mittelländi�chen-und Weltmeeres bis an das Atlanz

ti�cheGebúrgeund in Aethiopienan der. Kü�tedes ro-

then Meeres wohnen.
S. bo. zeigtHyde die Gelegenheitan y beyweb

cher Con�tancinopelund überhauptThracienden Na-

men Rum, Rum

-

ili, oder nach der gemeinenAus-

�pracheRomania und Romelia bekommen hat, Grie-

chenland‘aberRomáa, ein GriecheRomäus und die

Neugriechi�cheSprache Romaika genent worden -i�t7

Ulle die�eNamen {chreiben{ich nemlichvon der Zeit
her, ‘da Con�tantínopelNeu -Rom (Nova Ryu)genennet worden i�t.

S. 77 u. ff. wird von der Hyrcani�chenci Ca:
pi�chenSee pint

Dener�tenNamen fúhret�ie
von dér Provinz <Fpe Hyracoder Yrac in Per�ien;
deren tage’Hyde aus einem Per�i�chenGe�chicht�chrei-
ber angiebt,und zugleicheinen Fehlerdes Golius rüget,

welcherin �einerAusgabedes Alphargans, ‘ver�chiedene
Gegenden‘gleichesNamens" mit einander verwech�elt:
Den zwéhtenNamen, mit welchem�iehäufigvon den

Griechenbelegt’wird, hat �ieneb�tden venaGlarmn
Ca�pi�chenBergenvonder Stadt und Provinz
Cazbin

;
vón der�ieeigentlichCazpioder Cab,die

Cagbi�cheSee i�tgenant wordetr. :
j

Das
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"Das ‘was Hyde S. ‘86 u. ff. vom 1z�aget,hal-

ten wir nicht“für richtiggenug, um es hieranzuzeigen.
Er handelthier zugleichvon dem Vaterlande der Freun-
de des Hiobs, die er für ver�chiedeneKönigein Ara-

bien hält.
:

;

‘te�enswúürdigeri�tdie Nachricht, welcheer S. 97-
xox vo den ver�chiedenenGattungen der Schiffe‘und!

ihren Benennungenbey! den Arabern, Türken, und

Griechengiebt, die: erzzugleichmit den neuern Namen,
die in Europ@gewöhnlich�ind,vergleichet.

S. 125 u. ff. handeltHydeweitläuftigvonAmo-

mim, aus dem“Arabi�chenLex Hamâma. Er

widerlegt "die fal�cheAuslegungen, ‘und führt lange
Scellen aus! Arabi�chenSchtift�tellern‘an,:'die es be�-
�ererfláren; ‘AufgleicheWei�ewird!S:

1374voniDra-
chenblute“gehandelt.

Den Namen

|

PæAær7a: Aidonsdoirothe
Meer, hálter S. 180 für einerley mit Mare Edom
oder Idumaeum, an de��enKú�teRREdas Reich:

Edom//7 welchesroth bedeutet, lag. ;

S. 189-194 handelt er von dem GactinPre�e
lyter Johannes oder Prie�terHans. «Exglaubt;
daß!�olchetinTibet zu�uchen;und darunter der-ober�te

thama¿welcherKönigund: Prie�terzugleich.i�t,zu

ver�tehen:�ey."Ohngeachteter nicht�chlechterdingsläug-
nt ,*daßdasChrí�tenthumzu die�emNamen habeGe-.

légênheitgebenkönnen,’�ohâlter es doch-füxwahr-z-

�{einlicher," daß durchUnwi��enheit;und, durch eine

Vér�túüinmelungdie�er.Nameent�tandenundeigentlich»
“

aus lè Hân, ober Chan und 9Xw/Ï,Phri�toa

oderPri�toazu�ammenge�chet�ey,davonjenesbefant
EN!2 genug
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"genug‘i�,‘die�esaber als ‘eingewöhnlicherTis
tul’ Tatari�cherKönige,die an China gränzen,
aus einen Pêt�i�chenund EEO OE ers

läutert wird.

S. 197/201 hat“Hyde“aus Mörgenländi�then
Schrift�tellernzur Ge�chichtedesBern�teins viele

Nachrichtenexcerpirt, um dadurchdie �on�tzahlreiche
und weitläuftigeAbhandlungender Europäerhiervonzu

“ergänzen.“ Den NamenAmbra, oder wie es-im Aras
-

bi�chenheißt;>, Anbar , leitet er aús deni Per-
�i�chenvon 48, Hanbarher, welchesWort �chön,
reizend, bedeutet. Uns hat die�eHerleitung nicht

|

�ehr�onderlichge�chienen,weil eiù Guttural -Buch�tabe
am wenig�tenin einblo�esh verwech�eltwerden kan.

. AufgleicheWei�ehandelter S. 20x u. ff. von

Laferpitium.(Téu�elsdre>.) :

Und �o:viel von HydesGeographi�chèn‘Amner-
Tungen zu Perit�olsCo�inographie!Wir �ind,wie wir

uns vorgenommen hatten, blos bey den Noten�tehen
geblieben,ohne, �ozu �agen,in den Text zu �ehen:
allein beydem allen i�un�erAuszugúber �einMaas

gewach�en,Der te�er:wird hof�entlichnicht-ünzufrieden
úber die�eWeitläuftigkeit�eyn,da Hÿdes/hier arige-
brachteGelehr�amkeiteben �over�te>tals fruchtbarge-

�chienenhat , und ohngeachtet�ieblos etymologi�chi,
dennocheben �oviel neues als wahresenchált,auh -

jeót�ogar, da dies Werk nach 80 Jahren zum zwey-
tenmale gedruckt worden i�.

|

Dener�tenBanddie�er-Samlungder Hydi�chen
Schriftenbe�chlie�et:Z1racatusAlberti Bobovi,

Tes
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TürcarumImp: Mohanmedir IVii olim Interpretis
primarü,

de Turcarum liturgia, peregrinatione
Meccana » circumci�ione, aegrotorum vi�itationeetc.

Nonnullas annotatiunculas , prout occafiofè obtulit,

pa��imaajecitTho. Hyde Subjungitur cofiigatioin

Angeluma San@olo�eph.(alias dium de la Bro��e)
Carmelitarum di�calceatorumin PerfidePraefeéttum
olim generalem.

A

Der Verfa��erdie�esTraftats i�tvon Geburt

ein Pohlegewe�en,Namens Bobow�ki, der als ein

jungerMen�chin die Gefangen�chaftder Tataren ge-

rathen , und an die Türken verkauftworden i�t,die

ihn wegen �einesguten Kopfes im Serrail 20_ Jahre
lang erzogen haben. Vonda i�t er mit einem vörneh»
inen Türkenals Sclave nach Egyptengegangen, hat
hernach.�eineFreyheiterhalten, Und bey �einerRück-

kunft nach Con�tantinopel, das' Amt eínes Tergju-
manBa�hi(Iaterpretis primarii) befommeh. Bey
der Annehmungder Türki�chenReligion, i�,wie ge-

wöhnlich,�einName vertau�cht,und ihm der neue Na-

me Ali-Beigh oder Ali -Bei gegeben worden. Er

war Willens die Türkeyund die Türki�cheReligionwie-

der zu:verla��en,und nachEngland zu gehen, Um da-

�elb�tals ein Chri�tzu �terben;allein der Tod: i�tihm
zuvorgekommen. Hyde rühmtde��enGe�chielichkeit,
und erroâhnet, daß er eine Grammatik -und ein Wör-

*

rerbuch der Türki�chenSprache ge�chrieben, den Cates

_chismus der Engli�chenKircheins Türki�cheüber�ekt,
imgleicheneine Türki�cheUeber�eßungder ganzen heil-
genSchrift verfertigethabe, welchejebt auf. der Bi-

bliothekzu teiden/ im Manu�criptaufbewahretwerde.

(Das
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(Das N. T. von ihmi�t:anchgedruckt):Die Abhatnd-
lung de��elbenvon den Gebräuchender Türken;welche
Hydein das Lateini�cheúber�eßthat, von der wir“ hier
redétì , i�tein �ehr�chäßbarèsSrück, weil niemand
als ein ¡Mohammedaner, den Ceremonien �elb�tohne
tebetisgefaljrbeywohnen, und fie al�o.auch nie: richtig
be�chreibenfan. - Sie “entháltfolgende‘Materien:

x) von den:-Gebeten der Mohammedaner;2) ‘von’ deg
Richternund deren Sehülfenz3) von gei�tlichenPer�o-
nens 4) von den Gebräuchên‘der Mohammedanerbey
ihre? WWallfarthnach,Mecca; 5) von den Gebräucheù
bey Be�uthungder Kranken und Sterbenden ;-'6) von

der Be�chneidung;7) einigeTitul, als des Türki�chen
Kai�ersund des Gros Beziers." Hydehatte hierund

da einige‘Anmerkungenzur Erläuterungbeygefúget.
“

Der zweyte Theildie�erSamlung der Hydi�chen
Schrifteni� fa�teinzig der Ge�chichteund Be�chrei-
bung Morgenländi�cherSpiele, und varuntèrinsbe?

�onderedes Schach�pielsgewidmet. So viele Gez

lehr�amkeitauchhierangebrachti�t, und �oviele ausgez

�uchteAnmèrkungenzu ven. Sitten undder Sprache
der Morgenländerin die�enAbhandlungenüber“ihre
Spiele vorkommen: �owenig i�tes uns doch erlaubt ;

nur im gering�tenin die Sache �elb�thineinzugehen.
Hyde hat überdie Spiele der Morgeuländérzweh Bü?

cherge�chrieben,Das er�teButchbe�tehetwieder aus
“

zwey Theilen,davon der er�tedie�enTitul hat:! Man-

dragorias, �euHi�toria Shahiludii, viz. eiusdem

órigo, antiquitas, u�üsgque,per totum orbem
celeberrimus. Speciatimiprout ufurpatur apud
Arabes, Per�as,Indos et Chinen�es,cum ha-

rum
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rum gentium Schematibusvariis et Curiofis, et

militum lufiliumfigurisinu�itatis, in occidente

hadtenus ignotis. Additis omnium nominibus
in diltarum gentium linguis , cum Sericis Cha-

ra(teribus et eorundem. interpretationibus et

�onisgenuinis. (Soweit geht der er�teTheil des

er�tenBuchs. Das ‘vas jebt folgt, i�t:der Ticúl

zum :zweytenTheile.) Accedunt de codem Rabbi

Abraham Abben-Efrae: elegans poema rythmi-
cum R. Bon�eniorAbbèn-Tachiae facunda ora-

tiò pra�aïca::LiberDeliciaèRegum pro�a;�tylo
puriore per innoininatum. Horis�ucci�iuis

olim: congeflit Tho. Hyde. Praemittuntur de

Shabiludio Prolegomena’curio�a,et materia-

rum Elenchus. Die�eser�te:Buch �einerSchrift
úber die Spiele, nimt 207/Seitenein.

Mit S. 209 fängtdas zweyte Buchan,undführt
folgendenTitul, den wir, wie beymvorhergehenden,‘ganz

- her�eßenwollen, damit der te�erdaraus denAnhalt ein-

�ehenkonne;ohnedaßwir genöthigetwerden, ihm�olchen
weitläuftig-mitun�ernWorten zu be�chreiben:Hilto=
ria: Nerdiludii, hoc e�tdicere, Trunculofum;z
cum quibusdamaliis Arabum,Per�ärum,Ins

dorum, Chinenfium, ét aliarum gentium ludis
- tam politicisquam bellicis,,plerumqueEuro-

pae inauditis, multominus vifis: additis om-

nium nominibusin didarum gentium linguis.
Vbi etiam cla�ficorumGraecorumet Latinorum
loca quaedammelius quam hactenus faQum eft

explicantur. Item Explicatio ampli��imiChi<

nen�iumludi, qui eorum politiamet modum
: z perue=-
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perueniendi ad dignitätesin aula regia exponit,

‘ét egregio ac peramplo’Schemate reprae�entat.
De ludis orieatalibus fiber �ècaunzdus,quem ho-

ris �uccifiuis conge��iiTho. yde, etc. Die

Hauptab�ichtdes �el.Hyde bey die�erund der vorherges
hendenAbhandlungi�, die Namen der Spiele und

aller darzugehdrigenDinge zu erflären,dunkle Stellen
«der Altenzu erläuternund auf die rechteSpiele anzu-
“wenden , den Ur�prung,"die Erfindung und das Alrer

der Spiele auszu�püren: überhauptdie Critif auchauf
die�eArt von klein�cheinenderGe�chichteund Kün�tean-

zuwenden. Unter dem Nerdiludium wird das Bret-

�pielTrictrak-Bret ver�tanden.Der Name ' i�

Per�i�ch.9°, Nerd bedeutet úberhauptein jedes
Stúck Holz,und druckt hier insbe�ondereeben das aus,
was im tateini�chentrunculorum ludus. Die ta-

teiner nennen es �on�tauch Alveus, Calculi, duo=-

decim Scriptorum ludus ; Die Griechenaber

Kucera, Der Verfa��ergehetfa�talle Namen dieles
Spiels nach allen Nationen , �elbbey den Europäern

durch, be�chreibetdas Bret nach �einenTheilen, giebt
Abbildungender Figuren, welcher�ichdie Morgenlän-
der beydie�emSpiele bedienen,zeigt die Ab�ichtde��el-
ben, die er in ciner Nachahmungun�ersPlánetenlau-

fes �eget,unter�uchetdas Alter und den Erfinder, den

er am Ende für unbekant hält, indem er dem Palame-
des die�enRuhm ab�prichk, und handeltzuleßtvon dem

Nerdiludioder Chine�er,davon er einen Holz�chnit

mittheile. Bey die�erGelegenheitredet er von ver-

�chiedenenähnlichenSpielender Indianer, z. E. vom

Tchupur, Shing ‘quon ty oder dem Staat- �piele

A D IL 12, Sr G der�el-
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der�elben,darin alle Aemter und Würden des Chine�i-:

{en Reichs vorge�tellet
-‘werden/ und davon er eine

groje Kupfertafel S. 266 einge�chaltethat. Ferner
‘handelter von der Alea oder Kuew S. 288-307 wo

‘er viele Stellen griechi�cherund lateini�cherSchrift�tel-
ler �amlet“und-erläutert;von dem A�tragali�mo,‘oder

‘dem tudo Talorum, bey allen möglichenMorgen - und

Abendländi�chenVölkernz vom eigentlichenDam�piele,
oder dem tudo tatrunculorum,S. 337. (den deut�chen

¿Namenleitet er von Damm, einer Ver�chanzung
her, weil es eigentlichein Kriegs�pieli�t,und dabey
an Damen ‘oderFrauenzimmernicht zu denken i�);

‘vom Hoyfkider Chine�erS. 354,-wo wieder eine Ab-

bildung�tehet;und von funfziganden Spielen , -deren

blo�e.Namen eine ganze Seite anfúllenfounten , ohne
von jemandenver�tandenzu werden,
“Mun folgt: Epiltola de Men�uris et ponde-

ribusSerum �euSinen�um,ubi etiam de
i

ingenti
illo nro, qui apud cos, corumque zouo anno,

‘nec non de herbae Cha aoUGCióteluperllitiofà,
“omnium nomina cxhibenturlinguaSerica ; �ub-

‘jundtischaraéteribuspropriis, au Îore Tho.
yde. S. 409. Dier Briefi�tau Berihards Bu-

che von den Mafen und Gewichtender Alten mit ange-

‘drucket:allein Hr. Sharpe hat ver�chiedeneandere

“Schreibartender Chine�i�chenWörter, auch einige
Qu�áte, �owie beydesder �el.Hyde�elb�t

âàn die Hand
: gegebenhatte, hierbeygebracht.

Au�erdem�tehenin die‘emBande lits Schrif-
ten: a) SpecimenMaimonidis More Nevochim,
Arabice et latine cum nótis.b) SpecimenHi-

_�ioriae
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itoriae Zimuri, Arabice, (Perfice,) Latine.

*c)Specimen Cantici primidiuiniPoetac Haphiz
Perfice ac latine. d) Oratio de linguaeAräábi-
cae antiquitate, prac�lantiaet ucilitate, habita
18 Martii 1692. Hyde führtden Ur�prungdie�er

. Sprache bisauf die Sündfluthund Verwirrungder

Sprachen zurú>. Unter der Verwircung�elb�tvere

�teheter nicht das Werk eines Augenblicks, oder et-

was Uebernatürliches, �onderneine Sache , die den

damaligen Um�tändengèmäs,aus natürlichenUr�achen“

erfolgenmu�te;wiewol nichtauf einmal, �onderunah
Graden,�odaßwenig�tenshundertJahre darauf zu-

gegangen �ind;ehe de Verwirrung ihre Vollkommen-

heit erreichte. Hyde�ektdas höch�teMaas der�elben
in den Anfang des tebensalters des PatriarchenPha-
legh, ohngefähr100 Jahre nach der SGündfluth,. Ex

glaubt überhauptnicht, daß die�eSprachverwirrung
allgemeingewe�en�ey,indem er die Hebräi�cheSpra--
che davon ausnimt, in welcher�ichAbrahamsNach-
fommen mit den Cananiti�chenVölkern ohneDollmät

�cherünterreden fonnten, und behauptetauch, daßdie

Verwirrung nicht einmal das We�entliche�elb�tder

Sprachen, die �iewürklichbetroffenhat, verändert,
�ondern‘blos ‘ver�chiedeneMundarten oder Dialectee-

zeuget habe. Bey Gelegenheitdie�erSprachverwir-
rung al�o,glaubter, �eydie Arabi�cheSprache, als

ein Dialect der Hebräi�chenent�tanden,Das Lobund

die Vorzügeder�elben�uchter in der Reinigkeit der�el-
ben, das durch die Menge Schriften, be�ondersaber

durch das- frühzeitigeStudium der Grammätikund

Poe�iéMp worden i�,indem nur einigePer�i�che
G2 EE
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Medicini�cheAusdrú>e und’ etliche Wörter aus vem

tateini�cheneingemi�chetworden

'

�ind; ferner in ‘dem®

Reichthume, darin �ie�elb�tdie Griechi�cheübertrift;
in ihrer weiten Ausbreitung, da �iedurchganz Arg-

bien, Egypten, Syrien, Me�opotamien,Chaldäa,
burch die ganze Barbarey , in einem gro�enTheile von

Ethyopienund Africa ge�prochen, und überal / wo die

Mohammedani�cheReligion gilt, und der“ Koran �ie

nothwendigmacht, �elb�tauch in O�tindien,i der Tar-

tarey, in Griechenlandeund in Per�ienver�tandenwird,
�odaß�ieals die allgemeineSprache des ganzen Mor-

genlandesange�ehenwerden kan. Endlichrühmter �ie
auch von Seiten des Ge�chmack3und der Eleganz,
und insbe�ondereauch wegen der Menge guter Bü-

cher in fa�tallen Wi��en�chaften,davon er die wichtig-
�ennachden deù Wi��en�chaften�elb�tauszeichnet.

Wir erwähnennoch€) Commercium Epifto=
licum, continens epi�tolasdoi��imorum viro-

rum, Olearü,Boylei,Hermanni, Gronovüetec.

ad Hydiummi�las,welchesS. 49x-593 eingeruc>et
i�t.So viel wír beyDurchblätterung‘die�erBriefe
wahrgenommenhaben: enthalten�ie,au�ereinigenlit-

terari�chenNachrichten, feine Dinge von Wichtigkeit.
Um �oviel wenigerfönnen wir uns dabey aufhaltett,
weil wir gerne einigenRaum fürdas lehreStück die-

{es Bandes er�parenwolten, welchesHrn. Sharpe
zum Verfa��erhat, nemlich:f) Appendixde lingua
Sinenli, aliisquelinguis orientalibus una cum.

quamplurimis tabulis aeneïs , quibus  earum

characeres exhibentur, autore G. S. —— S; 505,
bis zu Ende. Es enthältdie�eSchrifteinenVer�uch

einer
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einer titterärge�chichteÜber die Schriftenpùwelcheente.

"weder in der Sprache der Chine�erge�chrieben�ind,oder

wenig�tensdie�elbezum Gegen�tandehaben. Gottlieb
Siegfried Bayer wirdhiermit Rechr obenange�eßet„

von de��enSchriftes man S. 507 u. f. ein Verzeichnis
findet,das man nichtgleichgültigan�ehenwird, da von

demteben die�es-gelehrtenMannes �o,wenig bekant i�.

Jn dem�elbenwied unter andern von dem Chine�i�chen
texicondes �el.Bayers , davon nur: zwey Exemplariewz

vorhanden�ind,‘eine Nachrichtgegebe!t,die ttebhabert
\chäßbar-�eynmuß, und die wir daherauchhiermittheis
len wollen. Er �agtS. 508. multo labore Bayerus
Lexicon Sinicum, (ClavemSinicanm)ex pluris
bus Didtionariis Sinicis covge�Mitet per plures:
quam xxx cla��esdi�pofuit,adeo. ut facilis fit
verborum Sinicorum inue�tigatio.VUnum hu-

“ius libri Exemplareft in Bibliotheca Academiae

Petropolitanae, alterum apud eius filiam, uxo-

rem Dni. Chariî,Praefe@icafèrorumlegionis
Borüu��icaeTetteaborn., ct non magno, uti cre-

do, poterit redimi pretio, Nach Bayern rühmt
Hr. Sharpe vorzüglichdas Werk des EremitenGeorgs,
Alphabetum Tibetanum betitult, vavon wir oben

in un�ererBibliothekeinenvoll�tändigenAuszug mitge-

theilthaben. Manerlaube uns, das Urtheildes Hrn.
Sharpe von die�emBuche hier auszu�chreiben,nicht -

�owol um cine kleine Eitelkeit die �aureArbeit des Epi-
tomators zu belohnen, als viehnehr um die Wichtige
Feit ‘des Auszugs �elb�>wahr�cheinlicherzu machen.
S. 508..Opus, �agtSharpe, eruditione immenlz

refertumz digni�limumprofeto, quod ab om»
i

AIE gibus
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nibusliñiguarumorientalium �ludiolis legatur.
Au�erdie�enWerken�amletHr. Sh. ferner, was hier
und da zer�treut“in andern Büchern vorkomt , ¿. E.

_ín den As Eruditorum 1722, in Bell's Reifebe-

�chreibung,im Thevenot, und erwähnetdie ungleiche

Verdien�te‘Andr.Müllers, Steph, Fourmonts, De-

guignes/ Má��ons¿ Joh. Webbs,

*

der Mißionarien,
und einer Menge ‘anderer Schrift�teller,davon er

S. 513. ein ganzesRegi�teëmittheilee. Sharpe thei-
let’auh Nachrichtenmit, von allerley hiér und da

verwährtenHand�chriften,"und rut eine AnzalBrie-

fe cin, dièéMichael Shin Fo-cung , der tehrerdes

�el.Hydeim Chine�i�chen,an leécernge�chriebenhat.
[Die-beygefügtefünfzehenKupfertafeln enthal-

ten folgendèBox�tellungen:-1) den Chine�i�chenCom-

paßneb�tden Zahlzeichenz2) die “Namender Ma�e,
Gewichte,Dexter und Völkerbey den Chine�ern,in-

gleichen‘dieNamender Mönátez; 3) das Vater Un�er
auf Chíné�i�chz'-4) das Apo�toli�cheGlaubensbefennt-

niß, eben 0; 5) das Verbum Sum aufChinefi�chz
6) die Figuren Tatari�cherBuch�taben,nach ver�chie-
denen Schrift�tellern, neb�tihrer Aus�prachez7)die

‘Auf�chrifteines Tatari! chenBüchs, das beyden Chi-
e�ergedruckti�, de��enVerfa��erPy Verbie�tge-

nennt wird;$79)das Alphäbetder brachmani�chenSpra-
che oder Samskret; 19-1) das Siami�che‘Alphabet’
12) das AlphabetderSingäláer(Ceylaner).13)'‘dasTe-

lengi�cheAlphabet;14) das Malabari�cheAlphabet,ihre
Art zu zählen,und ein kurzesWörterbuch;-i5) eine tand-

chartedes ganzen Chine�i�chenReichs,die nach'einerweit

zrô�ecnvom Sharpe ins Kleine ‘gezogenworden i.
:

4. Lit- :
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Literari�chesWochenblat„oder gelehrteAn-
zeigenmit Abhandlungen: Nürnbergin Verl.

der Martin Jacob. Baueri�chenBuchhand:
\ lung. 1769. 8.

CYn un�ernTagen, da Teut�chlandmit Journalenund

GelehrtenZeitungenüber�chwelumeti�t,da ein

grojer Theil�ogenanter Gelehrterfa�tnichts thut , als
gelehrteWochen- und Monat�chriftonlie�et,da der alte

Gelehrteund nochhäufigerder angehendees gleich�am
zum höch�tenZiele�einerBemühungenund �einesRuhe
mes macht¿ andere zu: beurtheilen,- wird" es niemand

Wunder nehmen, wenn er hôoret, daß auch in Núcn-

berg �icheine Ge�ell�chaftzu ‘einèr hnlichen:

Ab�icht
verbunden haben. Und dochwird das' Ge�eß;welches"
man’ �ichbeydie�emneuen Journale, das wir anzeigen,
gemachethat , vielèn als etwas �onderbaresund uners-

wartétes ‘vorfommen. Die Verfa��er‘�agenin dem

Vorberichrezum er�tenScúcke: Man will nicht ge-

fallén und be��ern;nicht�pottenund lachen,nicht
tadeln und züchtigen,�ondern.blos Nachrichten
verbreiten - die jeder Gelehrte, jeder Bücher-
freund, jeder Neugierige�uchetund-achtet. Die

Verfa��erwerden, wie wir aus ihremVorberichtechlies“
�en,�ichdadurch von ähnlichenWerken unter�cheiden,|

daß)TE
mit kaltem Blute bloserzählen,aber:gar nicht

G4 urtheé-
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urcheilen wollenz um weder durch zuertheilendesLob
noch Tadel einem fa�tallgemeinenund den mei�tenRes
cen�ionen eigenemFehler, ver Partheylichkeit, aus-

gé�eßetzu werden. “Gegenwärtig�induns nur drey
Srücke ex�tzuge�chicketworden, aus denen �ichal�o
das Ganzenicht beurcheilenlä��ec.Es fomt darauf an,

daß die Verfa��erimmer wichtige Nachrichten genug

vorrâthighaben, und ‘aus.merkwürdigenBüchern
ÉernhafteAuszúgemachen; alsdann zweifelnwir nicht,
daß�iebéyihremPlane, der au�erdemleicht ins trocées

ne fallen fan, mit Vergnügen,wenig�tensmit Zutrauen
werden gele�enwerden An den er�ternBlättern , die

wir haben, fommen einige recht gute Nachrichtenz aber

aucheinige nichtintere��anteArtikel vor. Das er�teStück

enthältgleichAnfangs des �el.Kanzlersvon Mobheim
Anmerkungenund Verbe��erungen, die er zu �ei

ner lateini�chenAusgabe von Cudworths Sy-
�temaJntellectuali eigenhändigge�chriebenhat.
Das Handoxèmplardes �el.Kanzlers, von welchem�ie

abge�chriebenworden �ind,i�taus der Windheimi�chen,
in die Univer�icärsbibliothek

'

zu Erlangen gekommen.
Das zweyte unddritte Stück i�weit weniger inters

e��ane.‘Au�ereiner Be�chreibungder nach Altorf
ge�tiftetenTrewi�chenBibliothekKun�tund Na-

turalienjamlüng,

|

welche 7 Blätter einnimt,,' "und

in Vergleich.das wichtig�tei�, und au�ereiner Nach-
richt von einer“�ehr�eltenenAugabe des Enchiri-
dir Epictets enthalten�ielangweiligeArtifel, die" jes
der lieber über�chlägt,z. E. BüchnersDiolcin)darin

er Baiern zum Director dexAcademiáNaturà Cus

rio�orun
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rio�orumernennet , und’ Anzeigenvon wenigbedeuten:

den Büchern. Wix mü��enohnedemnochbekennen,
daß die Art, mit welcher die Verfa��erHofmans
Amtsantirit ankündigen,und die Schwarzi�cheund

Thoma�ijcheBibliothekmehr anprei�en,‘alsbe�chreis
ben, ihremver�prochenenTone nicht�ehrent�preche.

GSIES CHTIS

5 /
:

T. LIVIT PATAVINI Hi�toriarum libri,
qui �uper�unt,omnes, ex recenfione “Arn.

Drakenborchii,cum indice rerum locupleti�
fimo.

“

Acce��itpraeter varietatem leGQionum
Gronoúianae ‘ét Creuerianae Glo��ariumLiuia-

num, curañte Augu�toGVIL. ERNESTI.
To. I. ILL UL Lipfiae e libraria Véidmanhilie-
redum et Reichii MDCCLNIX. 8. Der er�te
Band hat au�erder Zueignungs�chriftan ‘den

Churfür�tvon Sach�en940 Seitènz der zweyte,
854, der dritte macht 2 Alphabeteund -

è

3 Bogenaus.

(E hat bisher in Teut�chlandan einer brauchbaren
Ausgabe des Romi�chenGe�chicht�chreibersgänzs

lichgefehlet. Die in leipzigwieder aufgelegteund mit

Ge�nersVorrede einigemaleherausgekommeneEdition
des Clerici, wie auch die Miller�che, �indwegen der

einge�chlichenenDruckfehlerunzuverläßig"und machen
das te�en�chwerund verdrieslich. Dex jüngereHr.

G5 Prof.
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Prof. Erne�tihat �ichdaher um dieGe�chichteund den
guten,Ge�chmackein Verdien�terworben, das �einem
Namen angeme��eni�t,indem’er einem in állem Bes

trachte �ehrwichtigenMangel abgeholfen,“und eine
wol bequemeals richtigeHandausgabedés tivius veran-

�taltet-l�at.

-

Der Text, als die Haupt�achei�tnachDras

kenborhs Edition abgedruet, und von Drukfehlern
“

�orgfáltig�tbewahretworde. - Beyder Ge�chichtedes

Livius �elb�t�indaus Gronovs und Crevier 6 Ausga-
ben die ver�chiedenete�eartengleicham Rande unter dem

Dexte‘beygefügetworden ; damit bey offentlichenVors

le�ungen-der Gebrauch.ver�chiedenerEditionen feine

Verwirrungverur�ache.| Jn An�ehungder Epitoma-
rum aber �inddie ver�chiedenete�eartenbe�ondersgedru-
>et worden. + Hr. Erne�tihat DrakenborchsVerzeich-
nis der Ausgaben des tivius vermehrtereinge�chaltet,
und’ �tattdex Noten, die bey Handausgäbenin der

Thatlâ�tig, auch wol �chädlichzu �eynpflegen, er�ts
lichein voll�tändigesRegi�terüber den tivius, und dann

ein �ehrbrauchbares Gloflarium Livianum angehâns
get , das zur Erklärungdie�esSchrift�tellers,in Ans

�ehungder Sprache dienet.  teßteresenthälthaupt�ächs
lich�olcheWorte und Redensarten, die Livius auf eíne

be�ondereund ihm eigeneArt gebrauchethat. Alle

die�eBorzúge,welchewir als Eigen�chäftendie�erAuss
gabe-angeführethaben, machen�iewürdig, allgemein
gebrauchtzu werden; zumal da auch das

áu�erliche�o
be�chaffeni�t,dises' nicht ab�chrecket.

_Man SAes Leipzig,und haupt�ächlichder Vors

�orge:des.verdien�tvollen.Hrn, Doctor Erne�ti, undder

durch
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purch ihn gebildetenSchule, auf welcheTeut�chland:mit

Recht�tolz�eynkan, mit dankbaremGefühleund völliger

Ueberzeugungnachrühmen,“daß man durch ihre Ver-

an�taltungendie be�tenSchrift�tellerdes Alterthums
in {àäßbarenAusgaben in Teut�chlandergaltenhabe.

,
Allein beydie�emdankbaren Bekentcni��ewird uns êrlaubt
�eyn,auch úber etwas zu flagen, das zwar eine Ne-

-

ben�ache-i�t, die noch darzu von dem Herausgebernicht
eiñmal abhängty die aber den Gebrauchhindert, ¿und
an die �ichviele au�eruns �to�en.

-

Fa�talle in leipzig
veran�taltetegute Ausgaben‘alterSchrifé�teller:�indzu

theuer. Sie �ind�otheuer, daß.man ohnealle

Schivierigkeitdie Original Editionen , es mögennun.

‘die�ein Holland oder Englandherausgefommen�eyn,
für den nemlichen Preiß oder noh wohlfeilerhaben
fan. Was Hr. Dr. Erne�tíizu den neuen Ausgaben
von dem �einigenge�chenket‘hat, i�ungemein�{aßs
‘bar: aber die Haupt�acheund der groö�teTheildes gans

zen Werks i�tdochblo�erNachoru>. Soll der Vor-

theil, den die Verleger in Leipzigihren: tandsleuten-
durch ihrenNachdruckver�chaffenwollen, vollflommen

�eyn,#0mü��en�ievor allen Dingen fur einen- billigen
Preiß �orgen.Man denke, der Homer 11 Rchlr.
Callimachus 8 Rthlr. Polybius ‘12 Rthlr. Xe
nophon 10 Rthlr,! Livius ko�tecnicht völlig5 Rthlr.
und doch i�die�erPreißzu hoch, wenn man bedenket,
daßder Verleger drithalßBände blos nachgedrucket
hat„ohne ‘einHonorariumbezahlenzu dürfen,

Vd Er N,

6, Eine
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20

ine vonden-Schulden,welchenwir uns in den vor-

hergehenden Bänden un�ererBibliothekunterzos

gen haben, �indwir ini Stande jebo abzutragen, da

Hr. Bandini den zwcyten Band von dem Werke, das

wir im 7ten St. S.129. u. ff. zu be�chreibenange-

fangenhaben, gelieferthat. "Wir erinnern uns bey
die�erGelegenheitganz genau, daßroir wegen einiger
ähnlichenBücherim Re�te-�ind,nemlichin An�ehung
des Caßiri und Lambecius nah Kollars Ausgabe.
Allein er�t-mü��endie�eHerren �elb�tihrVer�prechener-

füllen,“Niemand wird, wenn die�esge�cheheni�ty

bereiter �eyn,als wir, die Schuld, welchewir auf
deren Namen gemachthaben,zu bezahlen. Wir fürch-
ten aber , daß wir und un�ereLe�er,uns zu einiger
Geduld bequemen mü��en:Hier if unterde��endex

zwehte Band von Bandini Verzeichnißder

Is
AE zu ect
Catäloous C'odicum Graecorum Bibliothe-
cae Laurentianae,�ubau�piciisPetri Leopoldi,
Regii Principis Hungariae et Bohemiae, Archi-

ducis Auf�triae,Magni Etruriae Ducis,ANG,

MARTA BANDINIUS» I. V. D, eiusdem Biblio-
thecae Regius Praecfe@us recen�uit, illuftrauit,
edidit. Tomus Secundus. In eo Afronomici,
Mathematici, Poetae, Philologi, Oratores et

Hiftorici veteris ac recentioris aeui, qui in �in-

gulis codicibus continentur, quam REime
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fime recen�entur. Operum �ingulorumnotitia
datur, vetu�tiorum �peciminaexhibentur. Edita

�upplenturet emendantur. Plura accedunt anec=

dota. Florentiae typis regiis, an; clloccrxvn,

Ohnedie Zu�chriftund ohne zwey Kupfertafeln,
auf weichenSchriftprobengegeben werden,

694S. in gr-Fol. -

De einmalangenommene allgemeineEinrichtung
die�esVerzeichni��esi�thier beybehaltenworden.

Wir haben.�iebey Gelegenheitdes er�tenBandesbe-

�chrieben/ und verwei�endiesfals un�erele�erauf
S. 1444 145. des 7ten St. un�ererBibliothek.
Der V.folget, wie dort angezeigetworden if, der

Ordnung der Bücherbehälter; wir ver�tehendie�es
�o,daß er zroar ganze Schränkeüber�pringet, hinge-
gen bey denen, die er be�chreibet, alle Büchernach der

Folge der ihnengegebenenNummern durchgehet. Er

hatte im er�tenBande das ste bis zum 1nten Behälter
be�chrieben5 jet geht er gleichzum 28ten Repo�itorio
fort, in welchem49 ge�chriebeneBücher�tehen.Wir

wollen die vornehm�tendavon anführen,�on�taber, nur

da „ wo etwas vorzüglichesvorkomt, welches aber in

der That�ehr�eltenge�chiehet,Anmerkungenein�treuen.
Bandini hat alle vorkommende Codices dem âu�erlichen
nach, und obenhin oder im Groben mit gedructen
Exemplarien verglichen, Bey den mei�tener�tre>et
�ichaber woldie�eVergleichungnichtweiter , als ‘auf
den Anfangund das Ende des Buchs , indem der-

�elbedurchgehendsdie er�tenund leßtenWorte jedes
Buchs
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Buchsangezeiget.Es kommenhier vor : ver�chiedene

Hand�chriftenvon Ptolemäitehrgebäudeder Stern-

Funde óder Magna Con�trudtione,von de��enGeo-

graphie, ‘und andern kleinernWerken , “neb�tTheons
von AlexandriaCommentar über die Magna Conftru-
ctio:- Euclides. Elementa und- Theoremata Ge9-

“metrica mit Rand-Scholien , ‘ingleichende��enPhâno-
mena oderAnfancsgründeder A�tronomie:Archime-
des Werke neb�tEutocius A�calonitaCommentar,
und Héto's Exterpt de Men�uris:Strobo?s Geogra-
phia:Proclus Diadochus und Paulus von Ale-

‘xandriaA�tronomifche Wekke: ‘Manuel Bryéennii
Mu�icaund einige Werke MichaelP�elluús: Theon's
von Smyrna Buch de Mathematicis utilibüsad
Platons letionem è ‘einigeBücher‘vonF�aaéAr-

gyrus, Hepha�tionvon“ Theben, Mercurius
‘Tri�megi�tus, Galenus unv StephanusAlexan-
drimnis, welchenleßtfernFabric.BG. IL 515 für

verlohrengehalten;eine nochungedruckteTraditio in

Perht:os Canones Aftronómize, die vôn Per�i�chen
Mathematikernverfertiget�emi�ol,Pantcharíusde

decubitu infirmorun prognoßica, welcheFa-
u briciusB: G. 1'517 unter die verlohrnenBü-
Cod.1s. her gerechnetgat:einSyntigma eX variis

AftroiogiaeIndiciariae Scriptorum éx-

“cerntis contextum, davon enig ‘édirti�t:

‘Cod. 16: eiù dergleichen‘anderes enthältCod, 16/ und
i

34. Perücd Conf�tru@tioAftronomiae:

PorphyriiJutrovbuctioin Apotele�mataPtole-
mi: Johannes Philóponisvon Gebrauchedes

A�trolabit:(nochE GUOB° G: IX, 367):
Eines
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Eines UngenantenProgño�ticatemporum {S.
Fabr.B. G. 1V, 501): Manuelis Mo�chopuliEro-
temata : Diony�iiErdbe�chreibung,Ae�chyliundSo-
phocles einzelneTragödien: des Philo�ophenMaximus
Gedichtde EleQionibus; (es i�tdies die”Hand\chrift,nachwelchévres Fabriciushat abdrucken la��en
B. G. VHI,415.): Longinus: das Dnomá-- Códgb
�ticumvom Pollux: NicomàächusEinlei-

tung in die Rechenkun�t: Arati Phaenoñe® Cod, 34
na mít-vielen Scholien, Dies �indohngefäßr
die Bücher des er�tenBúücherbehälters.“Fa�talle die
wir genant haben, �ind.zweh- und mehrinaleda.

7 Mun folgt das"’z1�teRepo�itorium;wélches33

ge�chriebeneund 6 gedrueêteBücherenthält.Es i�be-

“�ondersreichan Hand�chriftender Dichter, die fút das ‘

Theater ge�chriebenhaben: "Vom Ae�chylus, So-
phocles und Euripides enthalten folgendeCodices
bald �tärkerebald weniger�tärkeSamlunagen,Cod. x,

3: 5: 6,8; DA0D TSO US. 2125, RNS Hr.
Bandini hat alle Scúcke,�einerGewohnheitnach,immer

mit einem- gedrucktenExemplarezu�ammengehalten,um

zu �ehen;ob. der Anfang und das Ende des gedruckten
mit demge�chriebenenübereinkäme:Und da hatfich frey-
lich nie ein Unter�chiedgefünden.

-

Allein dies bewei�e
allenfals die Voll�tändigkeitbeyderleyExeniplarién/ohne
Rück�ichtauf einzelnete�earten,darin �ieettva von ein-
ander abgehenmöchten,Wir habenhierfeine einzige
Anmerkungvon Wichtigkeitgefunden.

"

Ukberal �agre
Bandini, die�esStück �amtvorne und hinten mit

der und der Edition überein. Einzig-und allein
in den

/ jedemStücke vorge�eßtenSummarien oder

Argu-
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Argumentenwird bisweilen ein .unbeträchtlicherUnter-

�chiedangeführet,indemeinigekürzerandereausführ-
licherfindz auch in andern dergleichenMeben�achen,als
wenn z. B- vorne oder hinten:in den Manu�criptenun-

poeti�cheVer�egefundenwerden, die Hr. Bandini als
tieblingsdingegar zu gerne mittheiler, obgleichgar we-

nige dâvon Ge�chmackfinden werden." Z. E. S. 74,

�chenkter uns 13 Sriechi�cheHexametev, ‘oder vielmehr
fo genante-Ver�usMemoriales ,

‘

darin Hercules Tha-
ten enthalten�ind,S. $5, ein Paar Verschen-ausdem

Ajax. Einige dergleichenauf den Oppian und de��en
Werke S. 78. 79. und an gar vielen Stellen mehrere,
Auch die Schlußformelnder Ab�chreiber�indhäufig
bengedrucket,be�onderswenn es �olchenbeliebet hat, ihre
“Abdankungenin Ber�eeinzukleiden: welchésjedochnoch

am er�tenvon einigenNuben�eynkan, wenn man etwa

‘darnacheinerley Hand�chriftenvergleichenwolte. —

Hand�chriftenvom Ari�tophanes�indCod. 4. (12)*)
13. 16, 19,22. 35. 36..——Au�erdemfommen- vor, Op-
pians fünf Bücher:vom Fi�chfangemit Griechi�chen
Scholien„doch von: den bereits gedruckten nicht ver-

�chieden,und vier Büchervonder Jagd, Cod. 3, 27,
das leßtebe�ondersCod, 39.  ApolloniiArgonautica

mit Scholienund Mu�giAmores Herus et Lean-

dri Cod. 7.3 jene auh Cod. 11, 26, Diony�iiErd-

be�chreibungund LycophronsCa��andra!Cod. 8. er-

�tereauh Cod. 27. Ari�totelesPoetik und Rhecorif
neb�t_Hermogenes

-

Rhetorik Cod. 14.“ He�iodi
Pry MAE i Theg-

») Die Klammern bedeuten, daßes ein gedru>tes Exem-

Aue
Es i�tdies die allerer�teAusgabe; 1498 bcy

=
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‘Theogonie, Phocylides, Thrognis, Pythago:
ras und Homers Fro�chmaüsler,Cod,20, He�todi
Werke und Tage, neb| Procli DiadochiErklärung,
Marx. Planudes-,

-

Demetrius Melid. J�aac
Monachusu. a. Cod,23. das er�tereauchCod. 5, 37,
und 39. He�iodiganze Werke mitErklärungen;auch
Julians und Phalaris BriefeCod. 24, Theocrit,
Cod. 5, und 25. Coluthi Raub der Helena und

Tryphiodors Zer�torung-von Troja. Cod. 27. Sam-

lungea von Sinngedichten; oder AnthologienCod.28.
30; (35-)der eingetlammerteCodex i�tgedru>t, Flo-
renz 1494. Bandini.hält�ichbey-dem�elben, als einer

be�ondernSeltenheit, die wenige zu �ehendas Glück

haben, langeauf , und da be�onderseín zu die�erEdi-
tion der AnthologiegehörigesEpigramdes La�caris,und

ein Brief de��elbenan Peter Medices in den wenigen
Exemplaren, die etwa hier und da anzutreffen�ind,zu

mangeln pflegt; �otheilt > beydesvoll�tändigmit.

S- 106-112.

-

Der Brief des La�carishandeltvon den
alten-Figuren der lateini�chenund griechi�chenBuch�ta-
ben, und géhöretzur Paläographie.

-

NochcinigeOden
des Pindars, und diezer�tenbeydeBücherderJliave
mic viélen Scholien. Cod. 5.

Der 32 Bücherbehälterbe�tehetae BaudiniBe-
�chreibungaus 50 Manu�criptenund 2 gedrucktenBúü-

chern. Fa�tdie Helfteder er�ternenthältHomers
Gedichte. Dahingehören:Cod. 1. Homers Iliade
und Batrochomyomäachie, beyde mit ‘einerdarzwi�chen

ge�chriebenenParaphra�e,vermuthlich von Theodor
Gaza, der die�enCodex,den Schlußver�enzu Folge,
eigenhändigfür Franci�ci,Philelphusabge�chrieben

A

7
Bibl. 13. St. H hat,

“

N
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hat. Die�erCodexwird fúrden wichtig�tenunter allen

Homeren in die�emRepo�itoriogehalten. Cod. 3, wié

der mit vielenzum Theil alten zum Theil von einer
neuern Handhinzuge�chriebenenScholien, davon Pro-
ben mitgetheiletwerden. Cod. 4, in welchemauch die

Ody��eeund die Hymnen�tehen.Bandini merkt die

Unter�chiedean, darin die�erCodexvon gedrucktenExem-
plaren abgehet. Cod. 5.6. (7.) Die�ereingeklammerte
enthältdieer�teEdition des ganzen Homers ohneScho-
lien, Florenz1488, welchehierum�tändlichbe�chrieben

- wird. ZweyBVorredeneine lateini�chevon Bernh. Mer-

, flius, und eine griechi�chevon Demetr. Chalkondylas.
$, mit einem Scholia�ten,den Hol�teniusbe�onders
Hochge�chähecthat. x0, 1x, 12, [Am Rande {inddie

Stellen Virgils an gehörigemOrte beyge�eßet, wo die-

�erden Homernachgeahmthat.] (14, gedruckcFlorenz
1488, und einerley mit Cod. 7.) 15, 18, 22, 23, 24, 25,

27; 28, 309, 31/ 397 47, 50, leßtererenthältnur den

Fro�chmäu�ler.Soviel �indder Homere!Auch von

den Tragi�chenDichternfinden�ichhierviele Hand�chrif-
cen, als vom Sophocles , Euripides und Ae�chy-
lus Cod. 2, Cod. 9, 32, (SophoclesAiaxflagellifer,
imit vielenungedrucktenScholien) 33, 34, 40, 49, 51.

ApolloniusRhodius , 9, 16, Libanii Reden und

Lucians ver�chiedeneWerke Cod. 13, 48. Eine ganze

Samlung. Griechi�cherDichter (Tlomræ74685)
�tehtim Cod. 16. Darunter �indNonnii Diony�iaca,
Theocrit, Apollon. Rhod. He�iodus,Oppian,
Mo�chus,Nicanders Theriaca, Phocylides,eine

Menge Sachen vom Gregorius Naziaz.und viele

Epigramniata.== Lycophronmit Hr. Tze

“10
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Scholien, Cod, 17, 20, 29, 36, 52. Ver�chiedeneGe
dichteManuel Philes , die Bandini/ alle recen�iret;
und be�ondersS. 150- 153. TÈ regi Caiavidéryres
7000440) mit J:-C.-Pauw's Edicion genau verglei-
het; und die Stellen, wo das Manu�créptvon der

Ausgabe abgehet, anmerket und auszeichnet.Cod. 19,
Dies i�teine von den ausführlich�tenRecen�ionen,wo

allerleygute Anmerkungen vorkommen , und unkter an-

dern Bey�pielezur Vermehrung des Glo��arivom Du-

Cangegegeben werden. == Pindarus, E-d. 32, 35,

36, 37, 41, 44,7 52, “ An die�emCodex�tehenauch viele
|

andere Sachen, als Phalaris Briefe, Bruti und

Procopii Briefe, darunter viele ungedruc>teangemer-
fet werden , etlicheAnonymi�chetexica. Theocrit ,

Cod. 37, 43, 46, 52. P�elliParaphra�eúber die Jlia-
de, Cod. 42. Apollonius Rhodius neb�tdem Or-
pheus Cod. 45. ‘Theognis,Cod. 48.

Mit dem 52 Búcherbehälter,welcherjeßtfolgt,máß
�enwir anfangenetwas kürzerzu gehen,damit man uns

niht den Vorwurf übertriebenerWeitläuftizkeitmache.
Wir wollen ohneRük�ichtauf die Zahlenblos dieNah-
men der Schrift�tellerher�eßen,welchehiervorkommen.

Er enthâlt22 Codices, Suidas, UlpiagnsCom-
mentarien úber Demo�thenesReden, Libanius und

anderer Briefe, Sopatet, Cyrus, eine Samlung
auctorum tacticorunr, (Bandinitheilt hier ein gan-

¿es lexicon unbekanter und ohnfehlbarausländi�cher
Weorctéëmit, die hierinvorkommen S. 221-224.) Ars

rian, Aelian, Ono�ander;Theodorus, Studites,
Syne�ius, von de��enBriefenBandini ein Verzeich-
ais mittheile¿undeine beykünftigenwiederhohltenEdis

Ÿ A tionen
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tionenvorzunehmendeVergleichunganräth;des Sprach-
lehrersTheodo�iusErotemata Grammatika , neb�t

Theodor Prodromi Erklärung, Philo�tratus,
Phalaris Briefe, von deneu S. 248-254 ein doppel-
tes Regi�termitgetheiletwird. Marcus Antoninus,
Epictet, Cato’s Di�ticha,FJ�okrates,Phocyli-
des, Eine ganze Menge alter Sprachlehrer, Xe-

nophon. Von Theodor Gaza finden�icheinige
Samlungenvon ungedru>tenBriefen, davon Bandini

“

einige haceindrucken la��en,als S.287.
Es folgtS. 290. das 56 Repo�itorium,das aus

27 ge�chriebenenund 2 -gédru>tenCodicibus be�tehet.
Die vornehm�ten�ind,Plutarchs Werke Cod. 2, 3,

4,5, 7, (9, Venet. in aedibus Aldi etc. 1509)15, 24,

253 Pau�aniusBe�chreibungvon GriechenlandCod.

x0, 11, mit Randanmerkungen.(Die�eCodices �ind
von Kühn nicht gebrauchtworden, und verdienen,
nach Bandini Urtheil, verglichenzu werden.) Pol-
TuxOnoma�ticum.Cod. x, 3, 12. Au�erdemfinden
�ichhier folgendeWerke: Menanders Rhetorik,

; Theophylacti,Polemons, Ge. Pardi , Pollux,
. Polyáns .Werke, Cod. x, Maximus Planudes

Dialogúber die Grammatik , Syne�iiBriefe, Phg-
laris Briefe, Bruti Briefe, Crates, Georgii
Cyprii, únd anderer Briefe,Ari�tidesPanathenaica
Oratio (S. Cod. 8) Eunapii tebensbe�chreibungen,

‘Cod. 3, vielerleyvom Manuel Mo�chopulus, Cod.
6, 8; 17; 23, 26,27, 283 PlethonsWerke, Cod. 17.

Porphyrius, Cod. 19. « Paläphatus,Philo�tra-
tus, Phurnutus,Calli�tratus,Cod. 20. Neme-

_�ius,Cod. 21. ‘MaximiBriefe und andere Werke,
|

: Cod.
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Côv. 22, + Der Briefe�ind-12x,die.Bandini,“weil�ie’

noch vi herausgegeben�ind.S. 321-326, nah der
Reihe und nach ihremAnfangeausfúhret,.-Ein-noch
nicht verglichenerCodexvom QuintusEA. Cod. 29. E:

S. 331, fängtdas: 57 Repo�itoriuman, das 50:

Hand�chriftenund 3 gedru>teBücherenthält.Wir
zeichnenzuförder�taus : Lucigns ver�chiedeneWerke,
(wobeyzugleichAnachar�is,-Syne�ü-undBa�iliiBriefe:
angetroffen werden) Cod. 1, (2, i�tdie er�teAusgabe
der Dialogen, Florenz.1496.) 6, 13, 28, (mit Schos
lien, davon Bandini S. 38x1-eine Probe giebt.) 29;
(es �indeinigeWerke Plutarhs , I�ocrates„ und De-

mo�thenesmit darin.) 43, 46, 513 Ly�iasReden (auch
Gorgias, Alcidamas, Anti�thenesund Demodes)Cod.

4, 257 523 Libanii Briefe und Reden, Cod. 19, 20,

(es �ind4 Griechi�cheAbhandlungenmit innen begrifs
fen, deren Verfa��erunbekanti�t.

“

Den Summarien

nach, �chienen�ievon feinem Betrag zu �eyn.)21, 23,

27; 33, 347 443 Scholieneines Ungenantenüber den

Homer, Cod. 32, 36. (enthältJoh. TzeßesAllegoris
�cheAuslegungèndes Homers.)5 MichaelP�ellus
Briefe, Reden und atdere Schriften. Cod. 40. (dies
�erCodex:i�tunter allen fa�tam weitläuftig�tenrecen-
�iret.Hr. Bandini hatdie Auf�chriftender Briefein
zwey Regi�tergebracht,davon das eine der Ordnung
des Codex, das zweyte aber der Alphaberi�chenfolget.
Und denn hat êr auh alle andere kleine’Abhandlungen,
nach�einerArt, d. î, dem Titel, dem ‘Anfangeund

dem Schlu��enachbe�chrieben.Er klagt, daß in die-
�emCedexviele ganz ungewöhnlicheAbbreviaturenvor-

IZ fommen,
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fommetnt,die ihm piel zu �chaffengemacht haben.);
_ Ignatii, Bi�chofszu Antiochien,Briefe,(Cod. 53, i�t

die Edition, Oxfurth1708. 8) Es i�t die�erBücher-
behälterbe�ondersan alten Wörterbüchernreich.
Ohne uns dabeyaufzuhalten,wollen wir blos die Num:

mern anzeigen,unter welchen�olcheaufge�telletund be-
/

zeichnetwerden. Cod. 3, (i�tdas EtymologicumMag-
“

num. Bandini merkt an, daß es híervoll�tändiger
und reicherals în allen Codicibus �ey.)8, (i�tvielmehr
eine Art von Grammatik ,“die B: für Georgii tecapent

 Ephemerides hált.)10, (i�tein Lexiconüber Homer's
„Hdy��ee,nach der Ordnung , wie die Wörter im Texte
�elb�t‘aufeinander folgen, mit kurzen Scholien.) 1x,

A
(das EtymologicumM.) 15 (das Etymol. M.) 16,17,

(CrouceTavATTKOV ENoy1) 18, 39; (D. nent ven un-

befanten Verf. diligentillimumlexicographum,
qui minuti��imaper�eguitur.)4x, (i�tMan. Mo�cho-
puls Schedographia.)42, (enthälteine ganze Samlung
alter Wörterbücher,theilsallgemeiner, theilsbe�onde-
rer, als úber‘denDemo�thenes.2c.) 48, 50, (geht nur

— úÚberdie heil. S.). Das übrige�indRhetori�chéund

Grammatifali�cheWerke, die wir über�chlagen.
Der 58 Bücherbehälterbe�tehetaus 30 ge�chriebe-

nen und 4 gedrucktenBüchern: Hier kommen vor ¿

Jul, Pollux Onoma�ticum,Cod. x, 3, 263 J�ocra-
tes, Cod. 5, 10, 12, 143 Philoftratus Schildereyen,
Cod. 7, (mit Scholien)9, (de Vita ApolloniiTyanei
gedruckt,Venedig15ox.f. Es i�tvabeyEu�ebiuscontra

Hieroclem.)18, (enthältauh Heroicau. a.) 23, (auchdie

Heroicamit vielen Scholien)(28, mehrereWerke , nach
‘der Ausg.Venedig1503.f,) 32 ; Phalaris Briefe,neb�t

j

Ae�chi:
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Ae�chinesBriefen ‘und ‘Reden,Cod. 6, 16, (auch
Brutí tibanii u. a.) Horus, Cod. 8; Joh. Sto:

bâus,Cod. 1x; Phornutus, ingleicheneinUngenanter
von Cometen, Cod. 13; Frane. PhilelphiP�ycha-
gogie oder Samlung von Gedichten, welcheBandini

nach ihrenAuf�chriftenmittheilet, und zwey Gedichte
als Probenganz einruc>et ; Cod. 153 Herodians.unv
vieler

'
anderer Grammatikali�cheWerke, auchScho-

lien zum Theocrit, Cod. 193 Ari�tidesRhetorikund

Dionysvon Halicarnas Brief an Ammáus,Cod.225

Hermogenes und vieler anderer Rhetori�cheWerkez

Marx.Planudes, Joh. Dama�c.Ba�iliiMagni,
Mich. Plli, Man. Bryennii, NicomachiGe»

ra�eni,A�clepiiTralliani, Claud. Ptolemäi,
Porphyrii und Plutarchs ver�chiedeneWerke,Cod.

293 ‘Eines Ungenanten Philo�ophi�ch- Theologi�ches
texicon,neb��Cyrillus Alex. Lexicon,und einigenan-

dern Werken von Jo�ephound Athana�ioCod. 303 ein

gro�esSentenzenbuch, Cod. z1; Hierocles,Hephä-
�tion,MichaelApo�tolius,Theod.Gaza 2c. Cod. 33.

Der 59 Bücherbehälterenthält47 ge�chriebene
und 2 gedruckteCodices. Wir zeichnenfolgendeaus:

Plato's Werke neb�tProlegomenis,auchvielen Scho»
Tien und einigen Stúcken Plutarhs, Cod. xz Eu-

�tathiusúberden Homer, (neb�tder Batygomachie)
Cod. 2, 3, (Bandini giebtvom Eu�tathius, de��enMa-

\nu�criptenund ‘Ausgabeneinigeliterari�cheNachrich-
ten, die aber nichtsneues enthalten.)6, (gehtnur über

die Ody��ee)43 (�indnur Fragmente.) 'Am häufig�ten
kommen hier Hand�chriftenvom „Demo�thenesvor,
als Cyd:,41 8, 9, (mit Scholien)10,n

6 Reden

H 4 Ar
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Ari�tides.Mit Scholien.)19, mit Ulpians Erklärim-

genz 25, (auch eine Rede Ari�tides„
und Philo�trati

Schildereyen.)277(auh Euripides, Hippocrates und

Syne�tüBriefe.) 29, 39, 41,46, 473 (vabey�indeinige
Stücke Plato's und Plutarchs.). “Einige Codices

enthalten ganze Samlungen von Schriften ver�chie-
dener Autoren, z. E. von Briefen Neden und Ge-

dichten , Cod. 5, 12, (Man findet“hierbe�ondersein

�ehrweitläuftigesRegi�terüberMichaelis Acominà-

tus Schriften, das häufigmit hi�tori�chenAnmerkun-

genbegleitetwird.) 23, (entháltnur Man. Chry�oloras
Briefe) 24, (J�ocrates‘und Demetrii Cydonis Re-

den) ‘35, (Spne�it„ eines Ungenanten;- und Theod.
La�carisBriefe , ‘von de��enlekternbe�ondersvoll�tän-
«digeRegí�termitgetheiletwerden. S. 557 u. ff.) An-

gleichenSamlungen Theologi�chenund Eregeti-
‘�chenInhalts über die h. Schrift , Cod. 13, x7, (wo
aber auchandètreStücken anderer Schrift�tellervorkom-

men.)

-

Eine Samlung von Aninerkungenver�chiede-
ner Schrift�tellerüber HermogenesRhetorik, Cod. 73

‘ver�chiedenerScholien über den Hippocrates und Ga-

len, Cod. 143 eine Samlungvon Denk�prúchen,Cod.
20; =— von Sprúchwörtern,Briefen und Reden,

Cod. 30; von Rhetori�chenund Grammatikali�chentex
cis, Cod.38. 16. Nochbêmerkénwir folgendeCodi-
cés: ‘Dionysvon HalicarnaskleineSchriftenCod.

11/ 15. “Cyrillitexicon,Cod. 16, (es�inddabeyver-

�chiedeneanderealte Wörterbücher.)EpiphaniiBrie-

fe, Cod. ‘2x,Did Chry�o�tomüsReden, Cod. 22.

CEon�täntins"undPfellii Werké. ‘Cod, 28. Geo-

ponica Cod.-32,
©

(Vergl. FabriciiB,G.VII, 506.)
Cebes
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Cebes Gemähld,Cod.40. Den Be�hlußmachen
19, Auf�chriften,dieman in Sardinien , Phocáa,auf -

der In�ulChius u- �.w. gefundenhat , welcheB., weil

�ienoch nirgendsédirt worden waren , ganzmittheilet.
Sie {ind dus Cod,17, die�esBehälters,j Si 534,

$. XXX.

Es folgtdas: bote Repo�itorium,undfaß28 :

Manu�cripte‘und x gedrücktes-Buch in �ich.“Unter

die�enfommen: am zahlreich�tenvor ; Ari�tidesReden,
Cod. 3, (in die�emCodex i�tein be�onderesgenaues

Verzeichnis aller Reden des Ari�tides, ‘auchder vet-
lohrnen, befindlich, Son�ttheilt S. 586. $. KRVI.
ein Fragmentder Rede: Tlæveyuemosèx1 Tw VdxT1èv

TTeeyauw,mit, welches in der Jebbi�chenAusgabe
nicht�tehet.)6, (enthältaucheinigeStcke vom Platô,
Syne�iusund einem Ungenanten: - be�ondersaber viele

ungedruckteScholien zum Ari�tides)7, $, (mit vielen

Scholien.)9, (wieder mit vielen Scholien.

-

B. hälc
�ichhier bey allerley Nebendingen, bey Formelnund

Zeichendes Ab�chreibersauf, . die‘�on�tnichtgewöhnlich
�ind.)12, 20, 24, Au�erdie�emmerken wir an: Athe-
nâus, Cod. 1, 23 Ae�chinesReden und Briefe, auch
einiger andern, Cod. 4, de��eldenund eines Ungenan-
ten Briefe , Cod. 28; Arrian úberden Epictet, (auch
Julian und Themi�tius)Cod. 5; Ari�totelesRheto-
rif , Cod. x0, 18, de��elben“Poetik, Cod. 14,16,
(beyden�indeinigeandere Stúcke vom Plutarch, He-

_rodotus , Dionys von Halicarn. u, a. beygefüget.)215

Aphthonius Progymna�iataund Apollonius zes

zuraZeas fommen etlichemale vor. Apollodors
Bibliothek.Cob. 29. Bd

H 5 Jekt
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 Jehti�iber�pringtB. ver�chiedeneSchränke,und

fomt gleichauf das 69Repo�itorium,das aus 38 M�pten
‘be�tehet.Plutarchs tebensbe�chreibungen,Cod. x,

3, 4/6, 24,31; 32, 34, (es �tehetnicht in einem, was

in vem andern. Beyeinigen hat:mänSpuren , daß
das, was zu�ammenein Volumen ausgemachethat, in

‘zwey bis drey aus einander geri��enworden i�t.)Thu-
cydides, Cod. 2, (i�vom Duker nichtgebrauchtwor-

dent, und verdienet'collationirt zu werden. (Auch koni-

men Scholien vor, die von den edirten ganz ver�chieden
�ind.S./522 �teheteine Probe davon.)16, 30; Sos
‘cratis und Evagrii Kirchenhi�torié,Cod. 5, er�terer
‘au Cod. 7; Procopius Cod. 8. Polybius, Cod.

9; Jo�ephsJúb. Alterthúmerund andere Werke,
Cod. x0, 17, 197 20, 22, 23, 363 Philo’sWerke,Cod.
Ir 3 (‘diesi�tder be�teCodex vom Philo, den Mangey
conferirthat , nachde��enAusgabe ihn B. fleißigrecen-

�irt, und einige gute Bemerkungen machet.)Xeng-

phons Gr. Hi�t.und Cyropädie,Cod. 12, 15; ——

Cyri Feldzug, Cod. 18, — tacedámoni�cheRepublik
neb�tPlato's Gorgias, Cod. 253 Philo�tratileben

Apoll. Tyan. Cod. 26, 27, 333 Diogenes Laertius,
Cod. 355 Theophylactus,Cod. 38. -

Dasleßte Búcherbehälterdie�esBandes i�tdas

«ote, welchesaus 37 Handfchriftenbe�tehet.Auch qus

die�emwollen wir das wichtig�teauszeichnen. Es fom-

men hier fa�teinzigGe�chicht�chreibervor: Arrian,
Cod, x, (in die�emCod. �tehetmit, Plutarch de Alexan-

dro, und Diodors Hi�tori�cheBibliothek. Jn An�e-
Hung]desleßtern�chienuns die Bemerkungwichtig,daß
der Ab�chrelberdie�esCoder, im er�tenund dritten

,

Buche
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Buchevieles mit Fleiß-ausgela��en,und am-Rande nur

die Erinnerung beygefügethabe: hier i�tver�chiede-
nes übergangenworden, weil ich es fürFabeln
und einfältigesZeuggehaltenhabe, dasallzumweit-
läuftigerzähletworden war. S. 1655.)9, (auh
etwvas aus Plutarch und .Diodor.) 14/28, 305 Ap-
pianus 5, (enthältauh: Excerptenaus dem Evagrius,
Philo�torgius-,“Diodorvow Sicilien,‘Procopíus,P�el-
lus, Plutarch, Dionys von Hal. u. a.) 26, (auch
YAelianund Heraclides)33; Anna Comnens Alexias,
Cov. 2; Herodotus, Cod. 3, (dies i�der Abgott
Jac, Gronovs gewe�en,Viele Gelehrteund leßtlich
nachWe��elinghabenihndeswegenmit Rechtgetadelt,
und das Alter von $00 Jahren, welchesman die�em
Codexbeyleget, in Zweifelgezogen. - Bandini. �treitet
zwar fúr Gonov und �einenCodex: aber �o,daß er

wenige be�iegenwird. -S. 657.) 6,29," 32,35, (Ho-
mer?s teben. Hierbey GeorgiäEncomium Helenä,
Orphei Argonautica, und Hymni, Procli tycii, Hos
mer’'sHymni, Mo�chiund Mu�äiGedichte.); Dio-
dor von Sicilien, au�erden angezeigtenCod. 12, 16,
18, 343 Joh. ZonaräEpitome, Cod. 4; Eu�ebii
und Socrates Kirchenhi�torie, Cod. 7, (B,bedauert,
daßvon die�emCödexnochkeine Collation gemachtwor-

den, da er einer der á�te�teni�. Es finden�ichdarin
weitläuftigeScholien,davon �ieheeine Probe, S. 667.)

-

20; (einigeEpigrammata, díe vorne in die�emCod. �e-
hen, theiletB, mit, Wir wolten �ieihm gerne ge-

�chenfkethaben.) Dio Ca��.Cod. 8, 103 Ge. Mo-
nachi ChronifCod, 11; Libanii Briefe und Reden,
auch einigeMese Ba�iliiM. und Acli Ari�tides,

Cod,
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Cob. 133 He�ychiusde ‘claris viris in di�ciplinis,
Cod. 143 Ge. ‘Codiné Chronif-und andere Werke,
Cod. 153“ Herodianus, Cod. 17/ 213 ty�ias:teben

und “Ae�chiries7I�ocrates;: Xenophonsu. a. Briefe;

Cod. 193 Zo�imüs,Cod. 223 Evagrii Kirchenhi�t.
“

Cod. 233“ Apollonii Rhód.Argon. mit �ehrvielen

Scholien, (Cod.25 3 HeliódorsAethiopicaCod. 36.
Eines UngenanténGe�chichte:Alexandersdes Gro�en.

AmEnde �indwieder,wie beym!er�tenBande,
âufzweyBlätternSchriftprobenbeygefügetworden,

Die Codices, -aus welchén�olchegenommen �ind,\ol-
len ausdem9, 10, II, 12, auh 14 Jahrhundert�ehn.

Aus un�ernExcerptenwird jeder von �elb�tdie

Wichtigkeitdie�esBücherverzeichni��esabnehmen. -Al-

lein man wird eben �oleichtdie Anmerkungmachen,
daßBandini bey dem Reichthume, über welchener ge-

�ebeti�, es gar leicht nochwichtigerhättemachenkdn-

nen. Seine Be�chreibungen�indallzutro>en. Jm-
mer nichts als ‘die ewige teyer;�ofängtdas Buch
an, und �o�chließtes �ich!Statt de��enhätteer

Hauptbücherinwendig kennen lernen, und daraus zu-

�ammenhängendeStücke mittheilenmü��en.Hierdurch
hâtteder te�er�einenFleis belohnetgefunden, und das

Verzeichnis�elb�twürde die Trockenheitverlohren-ha-
ben. Aneinigen Orten hält�ichB. bey trivialenDin-

gentauf. “Wir wollen nur S. 6297dev Artikul Jo�e-
phus, und S. 657. Herodotus,als Bey�pielean-

führen.
“

DergleichenStellen hättenohnegro�e-Múhe
mitBs Ee ausgefülletwerdenR

>

2 Io.
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10. SiTET N X&déits Edt Sorana
Prof. Iaris, Ob�ervationum ad antiquitates�ep-
tentrionales pertinentium Specimen, Hafniae,

apud Heineck et Faber, 1769, 8.

191 Seiten. -

D V.�agtin dex Vorrede , daßer, bey�eitem
Aufenthalteauf der Univer�itätzu Copenhagen,

unter andern auchdieSchrift�tellerder Nordi�chenGe-
“

�chichtegele�en,und dabeyviele Lückenund Fehler bes.

merket habe. Hierdurch�eyer veranla��etworden, aus

gedructen, be�ondersaber ungedrucktenSchriften,
alles was zur Aufklärungder Nordi�chenAltercthümer
dienlich�chiene,zu �amlen.— Dies ‘und der Titul er-

wette in uns die Neugierde, gegenwärtigeBogewm
durchzule�en,weil wir uns �chmeichelten,ausge�uchte4

und wichtigeBemerkungenzu finden. Allein wir �ind
etwas hintergangenworden. Manfindet in dèr Schrift
�elb�t,das nicht, was Titel und Vorredeankündigen.
Umun�erete�ervor einem ähnlichenBetrugzu verwaäh-
ren, �ozeigenwir hierblos an, daßder Titul füglicher

‘und-der Wahrheitgemä�erdie�esnur anzeigenmü��e:

Nai�onnementüber den Aberglaubender Alten

in An�ehungder Traumauslegungen und Schuk-
gei�ter;worin beyläufigauch einiges aus der

Nordi�chenMythologie hiehergehörigesge�amlet
worden i�t. Die ganze Schriftbe�tehetaus zwey

/

0
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Ob�eruationibus. Die er�tedavon hanveltde �om-
niis und idie läng�te.Sechs Bogen �indganz all-

gemein , indem theilsphilo�ophi�chüber die Ur�achen
und Quellen, wie auh die Bedeutung dex Träume

langweiligrai�onniret, theils aber was ver�chiedenealte

lateini�cheSchrift�tellerdavon geglaubethaben, zu�am-
menge�toppeltwird: auf den übrigenPaar Bogen fin-
den �icheinzelneStellen aus Nordi�chenSchriften, von

dem Aberglaubendie�erVölker. Die zweyte Obler=
vatio i�von 'gleichem Werthe. Auszuzeichnenha?
ben wir nichtsgefunden: es i�tgenugdem te�er‘ge�agt
zu haben,daß er in die�emBuche das nicht�uchendûr-

fe, was ihmder Titul ver�pricht. /

BELLI R

8.
i

Anleitung. zur gründlichenund nüßlichen
Kentnißder neue�tenErdbe�chreibung,nachden

brauchbar�tenLandkarten , vornehnuichzum Un-

terricht der Jugend verfertiget, von Joh. Chri:
\toph Pfennig, der Alt�tettini�chenRaths�chule
Conreftor. Berlin und Stettin, bey G. J-
Decker, H. G. Effenbart und G. £. Winter,

. 1769.8. Ohne Vorbericht und Re-
:

gi�ter21 Bogen.
KDA

chondie geringeBogenzahl, woraus die�esBuch
be�tehet,giebt zu erfennen, daß man die Ab-

�ichtund das Verdien�tde��elbennicht in ausführlichere
änder - und Ortbe�chreibungenoder ‘in der Samlung

neuer
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neuer uñd unbekanter Nachrichten�uchenmü��e.

"

Hiex-
zu wúrde es viel zu klein �eyn,da der ge�amteErdbo-

den �einenInhalt ausmachet. Blos von Seiten der

Methodéverdient es ‘ge�chäßetzu werdenz wodur<
wir jedochdie Kun�tmit wenigen viel zu�agenund die

wei�eAuswal dez Verfa��ersnicht aus�chlie�enwol-

len, der allerdings in die�enwenigen Bogen das merk-

wúrdigezum Vergnügendes Le�ers,\o zu�ammenge-
drângethat, daßman �eineGe�chiklichkeitloben , und

bekennen muß, daf �ichín�einem�on�t�keletmä�igen
Vortrage ungemeltviel unterhaltendesfür Anfänger
der Geographiefinde, und gar nichtdasefelhafte,tro-

>ene und langweilige, das �on�tmit eíner�olchenMe-

thode verbundenzu �eynpfleget.

Un�ereMeinungvon der Art, wieman die Geo-

graphielehrenmü��e,i�t�on�t
i

immer die�egewe�en,daß
man den Lernenden oder Anfängerngar kein Buch in

die Händegebenmü��e.“Globusund Landkarten,
das �inddie cinzigeCompendia, welchejunge teute �tu-.
diren und be�tändigdurchwandernmü��en.Die Geo-

graphi�cheHandbücher, oder vielmehrgrö�ereWerke

.
der Erdbe�chreibung�ollblos der tehrer brauchen,um

feinenSchülern, mit denen er auf dem Globus oder
|

der tandkarte herurmrei�et,bey jedemtande und Orte,
das merkwürdige,nicht mit drey Worten, �ondern
rechtum�tändlichund unterhaltenderzählenzu können,

So wie wir ge�ehenhaben, daßviele Lehrerauf Schu-
len die Geographielehren,

/

i��ie, �tattdes ange-

nehm�tenZeitvertreib,"den �iever�chaffenfan und muß,
das verdrieslich�teStudium von der Welc Manläßr
junge teute aus Diétatiòoder einem magernCompendio

ein
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ein Pen�umnah dem andern auswendiglernen, z. E;
die Reiche, aus denen Europa be�tehet, die Namen

der Provinzen, in welcheSpanien, Frankreichu.�.w.

eingetheiletwird, die Haupt�tädte,Flü��e,Berge je-
der Provínzz;und wenn man hierbey rechtviel thut , �o
zeigtman ihnenalsdenn , wenn das Pen�uman einem
Schnürchenherge�agetwerden kan, die tage die�er
Dinge ein fúr allemalauf der Karte: die Haupt�ache
bleibt äber immer, gleichauf die Frage aus dem Ge-

dâächtni��eherzuzählen, wie die Reiche Europens, die

Provinzendes und des Reichs u. �.w. hei��en.Dürch
eitte �olcheverwün�chteMethodemachtman, daßjunge
leute mit Verdrußihren Kopf martern , vas Auswet-

diglernenfúrdie Haupt�achehalten, die Karte hinge-
gen als ein Nebenwerk an�ehen,und auf die�eWei�e
Geographieniht nur âls ein ern�thaftes,�onderngar

als ein efelhaftesGe�chäfttreiben. Nach un�ererEr-

fahrung mußder Schülerweder Diccata haben, noch
vom Buch etwas auswendig lernen. Der Lehrerle�e
fleißignach, damiter viel erzählenkönne,Troßjedem,
der die weitläuftig�teRei�endurch die Welt gethanhat,
und um den �eineFamilieund Atverwandt�chaftherum-
�ißet, und begierigdem Alten zuhdret,was er hierund

dort ge�ehenund gehdrethat , ohne je �attoder desEr-

zählénsmúdezu werden. Der Schülerhingegenbleibe

äminer bey�einerKarte, und unternehmeunter der An-

führung�einestehrers fleißigeExcur�ionen,auf wel-

chenex jenenals �einenRei�egefärtenan�iehet,der alle

die Orte �chonläng�tnachalien Merkwürdigkeitenkenne,
andié ex �elb�tnun zum’er�tenmalehinkommt.— Den

Probennach, die wir �chonE mehrernJahren ge-

macht
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macht haben, i�tes am bequem�ten,den Anfangmit

ganz leeren Karten zu machen, auf denea blos ‘die

Grenzen‘und Haüuptflü��egezeichnet�ind,und in die

man �elb�tnach und nach einen Ort um den andern hinne
einträgt; oder vielmehrden ternenden hineintragenläßt.
Un�ereSchülerhaben‘mit eben�ogro�emNußenals

Vergnügen�ich�elb�tLandkarten verfertiget: �iehaben,
„we wir ihnen, al�ouns wieder , gro�eBogen vorge»

legt, auf denen �ieGrenzen ‘und Flü��evorhergezeichs
net hatten, und în welche�iein un�ererGegenwart,
ohne Anleitung eines Handbuchs,

* das wir ihnennie

in die Händegegebenhaben, auch ohneeine andere

ausgezeichneteKarte neben �ihhaben, Provinzen und

Städte �ehrfertigund in �einerArt richtighineingetras
gen habenz wobey es ihnen.niefehlete, uns von allen

Oertern, denen�ieeine Stelle änwie�en,merkwürdige
Dinge zu erzählen.—

——. Doch wix kehrenvon' einer

Aus�chweifungzurü>,zu der uns die Ab�ichtdes ans

gezeigtenBuches verleitet hat, das wir jeßtvollends
be�chreibenwollen,

Solten wir bey un�rerMethode, die wir bes
�chriebenhaben, je ein Compendiumnöthigfinden, �o
wúrde es die�es�eyn.Bauermei�terund �einesGleis
chen�indganz unbrauchbar. Sie enthalten blos Nas»

men, und die auf eine �olcheArt , daßder Anfánger
dadurch keine Hülfeaufder Karte erlangt. Hr. Pfen-
nighingegen gehttabellari�ch, �odaßder Anfängerals

lenfals ohneLehrer, �ichallein unterrichtenund auf der

Karte zurechtwei�enkan. Wir vergleichenihn hierin
mic Palairet. Dabey mü��enwir fagen, daßwir in

�einemkurzenBuche viel mehr,als blo�eNamenange-

A. H, Bibl, 13, Sfk+ I troffen
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“troffen,ja mehrBe�chreibung;mehr Nächrichten,und

�elb�tvon den neue�ten,als in grö�ernBüchern, ge-

fündenhaben. In dem er�tenAb�chnittewerden die

allgemeinenBegriffe der Geographi�chenGegen�tände
‘auf der Oberflächeun�ererErde erkläret. Die mei�ten
Erklärungen�ind’nachihrer Ab�ichtgenugthüend:und

“

die�erAb�chnitt‘hacuns deswegenwohlgefallen,weil

oft“dergleichenNamen,“als ‘hierin‘erkläret�ind,

*

ges

‘brauchtzu werden pflegen, ohne“daß man einen deutli-

chen Begrif davon hat. ‘. Nur einige Dingen �cheinen
‘aufeine�olcheArt be�chriebenzu �eyn,daßman �ie nicht
genugvonandern unter�cheidenfan. Z. E. S.'5. wo

von der Ver�chiedenheitdesWa��ersgeredet wird, er-

klärt er Ge�undbrunnenal�o: "DiejenigeBrunnen,
deren Wa��ereinen merklichenGe�chmack,Geruchund

Farbe haben, ‘hei�enGe�undbrunnen.Jt diè�eDes

finitionrichtig, �omü��en-alleunreine Quellen Ge�unds
brunnen �eyn.

“

Dergleichen geringe ‘Ver�to�ehaben
wir nocheinigebemerket),‘die aber die úbrigeGüte des

Buchs nichtaufheben, Jn den folgendenAb�chnitten

i�tdie hi�tori�cheundpoliti�cheGeographie�elb�tvor-

geträgen, �odaßer�tlichtabelläri�chdie Grenzen,
Grô�eund Ländernach ihren. Eintheilungenund

Hauptdrternvorge�telletwerden,hernachaber eine furze
_ Stati�tikangehängetwird.

"

“Dies gehetvom Ilten

‘Ab�chn.bis zum XK1Il. Der XXU]I. Ab�chn.liefert
eine ganz furze Abhandlungvon den Mathemati-
�chenBe�chaffenheitender Erdkugel, nachder

Karte vom Globe, von Lowizdurch homanni-
{e Erben: XXIV. handelt von den üblich�ten
Kriegs - und ERE

und der XXV.von den
Lf (jeg
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(jet) ‘regierendenhohenHäupternin Europa,
- nach dtn Namen, Geburts - und Regierungs-¿Jahren

der Regenten. Die�emallen i�ein ‘doppelter‘Ans
hangbeygefúget,davon der er�tedieAus�pracheeini-
gér ausländi�chenNamen lehret,der andere aber

Verbe��erungenund Zu�äßeenthält.— Soviel wir

wi��en,hat der Hr. B.-ein be�onderesHandbuchúber
die Mathenati�cheGeographiehetausgégeben.

* SS

e iobtabiireietenieale08oribträaletrittfrieait

Qe
E

GloifitiumSuio-Gükicum,i

in quotamhas
diernoulù frequentatavocabula, quamin legum
patriarumtabulis alii�queaevi medii �criptisob-
via eXplicantur, ct ex dialedliscognâtis, Moe-
�ogothica„ Anglo -Saxonica, Alemannica

, 1s:
landica.ceteri�queGothicaeet Celticae originis
illu�trantur.Auctóre TOHANNE1HRE. Vp-
�aliaetypisEdmannianis,Anno 1769. Zween
Bande in gros Folio: dex er�tereBand (von A

bis K) von 1186 Seitenin ge�paltenenColum-
nen, au�ereinem Prooemio, an�tattderVorrede,
be�tehendin 48 ganzen Seiten; der zweyteBand

(von L-Z)von 2040S. in gleichfalsveal:

tenenEolumnen.

(DJsWart ch zu den wichtig�tenul�ersZeit)
Ww

alters, und das ganze gelehrte Europahat Urs

�ache,dem Herrnvon Ihre für die“daraufvetwändte
bieljährigeund'un�äglicheMühe zu danken.“

I 2 Den
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Den Anfang machtgleich, ohneirgendeine Vor-

rede,, ein Prooemium ,
voll nüßlicherund zum Theil

ganzneuer Bewerkungen,das man ja nichtüber�chlagen
“

muß. Ich habees mit unausfprechlichemVergnúgen
durchgele�en,Unddurchgedacht.Es i�ewig Schade,
daßder Verfa��erdarin dem Scyti�chenNamen zu
vielAusdehnunggegebenhat. Die�efal�cheVor�tel:
lung herr�chtdurchdas ganze Werk, und benimmt

ihm bey nicht genug aus der Ge�chichteunterrichteten
te�ern-einen Theil�einerBrauchbarkeit.“Nicht nur

die Gothen, und überhauptdie Teut�chen,�ondern

auchdie Griechen,die Römer, die .Celten,die Sla-
ven, dle Arländer�indbey ihm Scythen,und die

Sprachen die�erVölker mit einander ‘�ollenSchwe�tern
‘�eyn,die, weis nicht‘wasfüreíne allgemeineScyti-
{he Sprache zur Mutterhaben. Ich glaube, daß
ichmich um eínigederjenigen, ‘die das �on}vortrefliche
Glo��ariumdes Herrnvon Jhre mit Nußenbrauchen
wollen, vielleichtverdient mache, wenn ichgleichan-

fangs �age,was hiévon, meinerEin�ichtnach,hi�to»
ri�chwahr�ey.Um�tändlichexführeichdas în einigen,

"

fúr die Ver�ammlungen“des hi�tori�chenIn�titutsbes

�timtenAbhandlungen,woran ichjeht arbeite,aus.
Allevdingsi�tdie Werwand�chaft_derGriechi-

�chett, der lateini�chen,derTeut�chenund der Slavi-

�chenSprache bis zur Befremdunggros ,
und es war

gewißeinmal eine Zeit, da �iezu�ammennur als Dia-
lecte ver�chiedenwaren, ja in nochálternZeitenmu�te

�égar nur eine einzigeSprache ausgemacht haben,
Auchdießi�richtig, daß die Celti�chenDialecte in

DELANundWales „�owie die Per�i�cheSprache,
gleich
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gleichgro�énAntheil an die�erVerwand�chafthaben.
Alle die�eSábela��en�ichauchaus des Verfa��ersWerke

unwider�prechlichdarthunz die Mundarten der Slavi-

�chenSprache allein ausgenommen: ‘denn aufdie�ehat
Herr von Ihre aus Unkunde der�elben,wie er �elb�t
S. 2. des Proómíumsbeklagt, �eineUnter�uchungen
nicht ausdehnenkönnen.Vielleichtgefälltes dem Heren
Prof. Schlôzer, uns durch�ein,in der Probe Rußl-

�cherAnnalen S-. 7x. halb und halbver�prochenesSlävo-

ni�chesGlo��ariumvon die�erSeite �chadloszu halten.
Wohèr komt nan dieVerwand�chaftder gedachs

ten Sprachen, auch �elb�tdieSlavi�chenMundarten
mit eingerechnet?Der Verfa��ermeint, es komme das

her, weil'alle die�eSprachen Ausflú��eder Scyti�chen
�ind. “Dießi�eben der fäl�cheGrund�aß, de��enUns

richtigkeitich, ‘�oweit es hieriin der Kürzemöglichi�t,
gu zeigen�uche.

Wenn es wahr i�t,was andere zum Theil{chon
dargethanhabe, und was'i<, wie gedacht, anderswo

in ein hellerestichezu �eßenmich bemühenwerde, daß
béymMo�esGene�.X. unter dem Gomer die Cim-

merier oder Celten , unter demMagog die Scythenz
unter dém Madai, die Mederund ihre�pâternNachs
Fomlinge,- die Slaven, unter dem Javan die Gries

chen, unter dem Tiras die ur�prünglichenBewohner
Thraciens, oder vielleichtnoh ungezwungener ein zu
Mo�isZeiten um den Tyras oder Dne�terwohnendes
Volk ver�tandenwerden; �oi�tes natürlich,daß die

Eelten, Scythen, Slaven, Griechenund Thracieroder

die Anwohnerdes Tyras anfangs. nur Eine Sprache,

�twie mit derZeitver�chiedene, wiewol auchnochjeht
3 fents
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fentlicheMundartender�elbengeredet haben:‘den�ie,
warett, wie Mo�es�agt,Brüder, das hei�t,unmit--
telbarVerwandteund einen gemein�chaftlichenUr�prung
habende¿Nacionen.- Darin bin ich mit- Herrn von

Jhrein der Haupt�acheeinerley.Meinung,daß.über-
hauptallezumTeut�chenStamme gehdrige Nationen

von den Europai�chenScythen , �o-wiedie Per�er
-

von den A�iati�chenab�tammen;nur er�tlichmit Aus-

uahme-derGothenoderGerten , die -allem An�ehen

nachmitden:Kithimoder Ketim, einemzum Stam-
ine Javan gehdrigenVolteeins waren, „und heach
mic dem Zu�abe,daßdie Teut�chen�owol als die
Gothen�ichmit ver�chiedenen„andern,obiwolallem
An�ehen.nach lauter naheperwandtenVölkern-nachund
nachvermi�chthaben: jene nämlich,mitden Ueberbleibz
�elnder Celten, die vor ihnenin Teuc�chlandwohyten,,
auchzum Theilmit Slaven , die gewißin �ehrfrühen
ZeiteneiuigeGegendenvou, Teuc�chlandbe�eßthatten :

dieleaber.námlichdie Gothen¡mit Thractern,Griechen
und Slaven. Es i�natürlich,daßbeydie�enVermi-

�chungen.die Mundartender Teut�chen,.undGothen,
�owie auch der Völker ,. mit denen �iezu�ammenwohn-
ten, ver�chiedeneAbändertingen-mü��enerlittenhaben.

Was endlichdie Rômerund überhauptdie:Ftaliäner
anbelangt,�ohalteichdie Celten, aber wol ver�tanden
dieer�tenund âlte�tenCelten(dienäch�tenVerwandten
der Jrren und Scoten)fürdie Stammväcerder�elben,
mit welchen�ichhernach�tarteColonienvou Griechen,
ja �elb�tauch von A�iati�chenSlaven, die �ichin

“Jtalienvon Zeitzu Zeit�chtenzvermi�chethaben.
tt

en
—
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Auf die�eSáßegründeichdie Verwanb�chaft:ver
Griechi�chen,tateini�chen,Teut�chen,Slavi�chen;
Celti�chenund Per�i�chenSprachen. Aber von eíner
allgemeinenScythi�chenStammmucter der�elbenhalte -

“

ichnichts. - Die Scyti�cheSprachei�vielmehreine

Schwe�terder Griechi�chen, tateini�chen,
*

Slavi�chen
und Celti�chen:und nur die Teut�chenMundarten neb�t
der Per�i�chenSprache:�ind'gewi��erma��enTochterdeL

Scythi�chen:
Man’ �ieht‘aus.dem"‘bisherigen,/ daßichzwarin

An�ehungder BVerwänd�chaftdie�erSprachenüberhaupt
mit dem Verfa��ereins bin, aber in der Art der Ver-
wand�chafcund in den Graden der�elbenvon ihmvöllig

abweiche. Daß ichhierzuberechtiget�ey, hoffeich-zuandern Zeiten um�tändlichzu bewei�en.
Nach die�enVorerinnerungen,[die ichfürnôt6ig

gehalten, komme ichaufdie nähereAnzeigedes Werks
. �elb�t.Zuer�trede ich von dem Proômium. Die
Ab�ichtdes Verfa��ersdabeyi�, Rechen�chaftvon �ei-
ner Artz wie ‘er im darauf folgendenGlo��ario�elb�t
úber den Ur�prungund die Bedeutung der Schwedi�ch-
Gothi�chenWörter philo�ophirt,zu geben. Er erin?

nert gleichanfangs , und das An�chauendes Glo��a-
xiums- lehrt es deutlih, daß er iim Ecymologi�iren
“¿ganzatiders verfahre, als die mei�ten,die vor ihm in

dem Etyimnologi�chen“Feldegearbeitethaben. Denn,
wié: alles- was Midas berührte,

-

zu - Gold wurde,
eben: �oward alles unter den Händendes Pezron
Celti�ch, unter des Bocharts feinenPhönici�choder

Arabi�ch;und dem wunderlichen, obwol gelehrtenBe-

can famalles in ver Welt holländi�chvor. Nicht �o
4 un�er
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1

un�erVerfa��er.Zum Grundelegt er die alte vater-

ländi�cheSprache: wo ihn die�everläßt,befragter die

Jslandi�che,die vor 900 Jahren von jener nichtver:

�chiedenwar, und weniger,als andere , durch die Spra-
che fremder Völker verunreinigt wurde. Darauf ver-

gleicht er. die Allemanni�cheund Angeläch�i�che
“Sprachen, zwo unläugbareSchwe�tern(oder wenig-
�ens�ehrnahe Anverwandtinnen)der Schwedi�chgothi-
cen, vornämlichaber die Mö�ogothi�che, die Mut-
ter’ (lieber wolte. ich�agen,‘die’âlte�teSchwe�ter)der

übrigen,von welcherman aber leider! zu wenig übrig
hat.

|

Dabey bleibt er nicht�tehen.Weil die Gothen
und Celten beyder�eitsvon Scythi�cher*Herkunft
(odervielmehrverbrüderte Völker)�ind,die Sprache
derCelten aber noch in zwoen Mundarten, im Wäl:

ti�chenund Bretagni�chenlebt; �odurften die�ebey-
den nichtüber�ehenwerden. Aber auch vas Grieich-
�cheund Lateini�cheläßt�ichmit Vortheilvergleichen:
jenesweil die Scythen(als die Stammnation , wenige
�tensder Teut�chen.) Nachbarn der Griechenwaren,
und weil die Pelasger, ein Seyti�chesVolk, Griechen-
land vor der: Ankunft der Hellenen bewohnten-

(ju�t
umgekehrt; vie Pelasger,. und die übrigener�tenBe-

wohnerGriechenlandeswaren vom Stammedes Ja-
van, die Hellenen aber vom Stamme desMagog,
denn Hellens Vater Prometheus,war nachden Be-

richtender Griechenein Scythe): das tateini�cheaber
weil es aus dem Pelasgi�chenund. Griechi�chen(oder
vielmehraus dem Eelti�chenund Griechi�chen,auch zum

Theil aus dem Slavi�chen)ent�tandeni�t. Noch mehr.
Weil die Europäeraus den morgenländi�chenGegen-

/

Le

den
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“denhergekominen�ind,‘�overlohnt�ichsder Mühe,zu

unter�uchen,[wie viel �ichim Schwedi�chgothi�chen‘von

der er�tenSprache der Men�chenerhaltenhabe: der

Verfa��erhat hierdie hebräi�cheSprache im Sinne,
wovon hernach. Daß man hiernäch�kauch die Per�i?
�cheSprachemit der Schwedi�chgothi�chennüßlichver-
gleichenkonne,hat wol feinen Zweifel,nur nichtblós'dar-
um, weil,wieder: Verfa��er�agt,vie: Gotheti(aber freyè
lichnur als Seythenbetrachtet)unddie Per�erUngäng
init einander gehabt und benachbartgewe�en,�ondern
haupt�ächlichdarum, weilGothen, Teut�chèund Pèx-
“�ervon �ehrnaheverwandtenStämmen ent�prungen
�ind. Zuleßtbeklagtder Verfa��er�eineUnkundeder

Slavoni�chenSprachen: denn ét behauptetmiéRech-
te, daß�iedem Gothi�chenSprachfor�cher(�swie déni

Teut�chen;“tateini�chenund Griechi�chen)ungemeinviel

Lichtdarbieten : 'er�tlichweildie: Slavi�chenVölker,�s
zie die Gothen, ‘ächteNachkömmlingeder Scythen
�ind.Schönwieder Scychen! Die Slaven gehökreri
zum Stamme des Madai: �ie�indal�omit den Séey-

then zwar verbrüdert,aber nichtAbkömlingedor�elben.)z
Zwehkensweil fie mit den Geten zu�ammenlebten (dieß
i�t,von einigenSlavi�chenVölkern ver�tanden, “volls

kommen richtig): “unddrittens "weil �ienoh heut zu

Tagé jene Länder inie- haben, aus denen die er�tèn
Scammväter der nordlichenVölker ausgezogen �ind.

(Der er�te-Grundiallein �chonvöllighinlänglich,‘die

Unentbehrlichkeitdes Slavöni�chenfür einen nordi�chen
Sprachfor�chervarzuthun.).

Alles bisher ge�agteführtder Ver�a��erin dem

er�tenAb�chnittdes Proómiums(denn esbe�tehtaus

8 2, Abz
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2. Ab�chnitten)weitläuftigerund uach-‘den einzelnen
Sprachen‘aus, Weil die Sprachen �ich;allmählich

__ und �tückwei�everändern,- �ozeigt er hernachim 2ten

Ab�chnitt,nach welchenGe�eßendie Abänderungenin

der Schroedi�chenge�chehen,das i�,welcheBuch�tas
ben gegen einander verwech�eltwerden , es" ‘�ehnun im

as deseinheimi�chen,oder der auslándi�chenWoör-

Jch mache den Anfang vom?er�tern-Ab�chnitt-

a der Verfa��er(S43-41.) von-denSprachen, die

mic dey �einigenin Verwand�chaftE in einzelnen

DARANredet,
3

HSt

O Es

“

Ebrâi�cheSprache.S. 3

;

und4.
Man mußdem Verfa��erhier ‘nichtden Fehler

cigesBochart oder: Thomaßin anf�chuldigen, denen

alles in Europa Arabi�choder Hebräi�chvorkam, �o
wie den Gelb�üchtigenalles gelb zu �eyndäucht.Um

�oeinen Fehler zu begehen,hat der Herr von Jhre ei-
©

nenviel zu geläutertenGe�chmack, und i�tzu �ehrdurch
die lächerlichenVergehungeneiniger�einerVorgänger
gewarnet. Vielmehrverfährter �o.Wenn ihm ein

hebräi�chesWort auf�tö�t,das nach einer ge�undenety-

mologi�chenPhilo�ophieeinerleyi�mit einem Schwe-
di�chgothi�chenWorte,

-

(und von dergleichenWorten

hac er nichtnur hier, �ondernauch hin und wieder im

Glo��ario�elb�tBey�pielegenug gegebén),-�ofúgter es

bey.  Dawiderhabeichnun zwar: nichts3 zaber es líe-

_ gen dochein Paar unertwie�eneSâbe, die er gleichan-

fangs'ín die�erAbhandlungàu�ert, dabeyzum Grunde.

Eimual: Die hebräi�cheSprache i�die er�teunter-al-

lins:
und hernach:die: Scyti�cheifdie älte�tenah

der
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derHebräi�chen.Beydes gefältmir nicht, Die Hee
brâi�cheoderCananiti�cheSprache i�twoleine der âl-
te�ten,aber:daß�iedie er�te:und âlte�te�ey,hat man

¿war;manchmalge�agt,’„caberkein Men�chhat es bewies
�en:Wenn mánja eineer�teSpracheannehmenwill,
�o;mag die�eEhre(wenn.�ieeine Ehrei�t);wol ehereiner
der Indi�chen,jen�eits:des; Ganges oder der Chme�iz
{heuals der Hebräi�chenzukommen. Was aber

die: Seythi�cheanbetrift;,�ohindert- nichts.7:zu behau-
pten, : daßi�ievielleichteben �o.alt, wo nicht álter, als
die Sprache der Cananitexoder Phônicier�ey.

:

Obige
Sôsßehaben in-�oferneinen unbequemenEinflußin das
Verfahrendes Verfa��ersgehabt, daßer glaubt, wenn

ev;cin Schwedi�chgothi�ches;Wort:im-Hebräi�chenoder
Senthi�chengefunden,ev habedem Ur�prungedesWorts
hiszu ¡dener�tenQuellenuachge�pührt.: ¡Noc i�zu

gedenken„woas-der: Verfa��ergegen das Endedie�esAbe
�aßes-anführt,„daßOl. Nudbeck, der jüngete,einen

The�aurus Linguarum:Harmonicus-ausgearbeitet,
der inder óffentlichonBibliothekzu Up�alano in der

Hand�chriftverwahrt wird. Wennnur nichtder junge
Rudbeckdem berüchtigten.alten uachge�ungenhat ? Ein

_gutes.- Vorurtheil

-

bekommt man gleichwolfür die�es
-

Werk „- wenn man- einen Jhre �agenhört, es �eyein
Verlu�t;fúr die.

20nEWelt, da�
es ungedru>t

da’liegt. }

_Scythi�che'Watche:S. 4/9
Die�eAbhandlunggefálltmir, offenherzigzu re:

den, unter allen am wenig�ten.GleichAnfangs weis
der Verfa��er:nicht, ¡ober die Scythen,von denen er

eS der
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der Scythi�chenSpracheden Namen giebt, vom 3g-
phetoder vom Gomer herleiten�oll.Vom YJaphet
�tammen�ie freylichab, aber daraus láßt�i �ehrwe-

itig , oder vielleichtgar nichts:frachtbares, wedér'Ffür
, ihre Ge�chichte;nochfúr ihreSprache�chlie�en,Daß

fie aber vom 'Gömerab�taninten�ollen,hat noh nié-

mand, meines'Wi��ens,

*

im“Ern�tebehauptet: Die

Cimbern oder Celte leïtet man wölinsgemein‘voriGo-

mer ab, und’ ichglaube, daß�ichdie�esdurch noh be�-
�ereGründe „ ls’ bisherge�chehen;bewei�enla��e; aber

ncht die Scÿthen,welchémit ‘mehrermRechtedem

Stamme des-Magogbeygezählet'werden. Auch ‘dieß

i�tunrichtig,uys nur ein irriges Vorgeben der �päter
Alten, ganz wider “dènSinn des Herodots, dev ‘die

Scythenwol’ gekannt!und“ von adern Völkern genau

unter�chiedenhat, daßdie Séythen--denrö�tenTheil
nict nur von-Europen ; �ondernauth von A�ieneinge-
nommen, und daßunter die�em‘Namen �ehrviele Na-

tionen von ganz ver�chiedenenSprache begriffenwor-

den.“ Kaun kan ichmeinen Augen trauen, wern ih
�ówol hier, ‘als ün ver�chiedènen‘andern Stellen le�e,

. daßein Fhre, die�ermit �oviel ge�underVernunftund

mit einem_�o-gereinigtenGe�chmackphilo�ophirendeEty-
inologe behauptet, Ein Volk kôiùe!zu einer und eben

der�elben‘ZeitmehrereSprachènreden. Ein anders

i�tein Staat , ein anders ein Volk. Jn Schweden
redet man freylih zwo Sprachen, dieSchwedi�cheund

die Finni�che:aber �inddieFinnen auchSchweden,oder
bileSchwedenauchFiunen? “AnTeut�chlandredet man

Teut�ch,und Slavi�chund Franzö�i�ch: aber �agtman

auch, daßdie IO ; Slaven Und Franzo�enEin
'

Volk
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Volk-�ind?.Ich �chämemichfa�t, die�esgegen einen
Ihre als. In�tanzenzu gebrauchen. "Aber, �agtHerr

Ihre m folgenden, Herodotberichtetdoch�elb�t,daß

mandurchScythien7, Dollmet�cherund 7. Sprachen
brauche. Die�eWorte �tehen�onicht.inmeinem He-
rodot. Dieß finde ichzwoar bey ihm,daßman 7. Doll-
met�cherund 7. Sprachen brauche, aber Herodot �agt

nicht,daßman �iefür Scythien brauche: vielmehr�agt
er-ausdrücélih,daß jen�eitsdes Tanais, au�ereinem

Stamm, ‘der �ichvon den foniglichenSeythengetren-
net; feineScythenmehrbis zu den Phalakrenhinwohn-
ten „und von die�enun�cythi�chenGegenden�agter,
daßman’ bis zu den Phalaktenhin 7. Spkachennôthig
habe. “Nichtsdavon zu gedenken,was Herodot inder

Be�chreibungScythiensvon Zeitzu Zeit mit ausdrück-

lichenWortenerinnert: „DießVolk i�t‘nichtSey-
thi�ch: dießVolk i ein garz anderes , ein be�onderes
Volk. „„ Herr von Ihre führtau�erdem Herodotnoh
den Plinius, Strabo und andere an, die ebenfalsbe:

wei�en�ollen,daßdie ScythenvielerleySprachen ge-
redet: allein man �ehenur die Stellen der�elvenim

Zu�ammenhangund ohneVorurtheil an, �o'wirdman .

finden,‘daß�ienichtvonEinemVolke, �ondern‘voh

ganzen ländern‘diemehrereVölkerin �ichbegriffen,
reden.

Unmittelbar |

vor den Worten: Tp�la(natio
Scythicà)in plurimasnationes,�ermonediver=

fo utentes, �edcommuni tamen Scytharum no-

mine cotprehen�as,di�pertitafuit etc. unmit-
telbar vor:die�enWorten, die ichbisherneb�tvem, vas

darauf folgt, be�tritten,fagt der Verfa��er;Natio.
¿iber

/

haec
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haec. poti��imam-non �ólunEürpae�ed’etiam
A�idepártem �zae'ditionis olim fecerat. Wos

hei�tdas �uaeditionis olim fecerat? Entivedér �o
viel: Es war“einmaleinê'Scythi�cheMenarthie"die

‘alle die�etänderUnter �ichbegriffen; oder es- �ollte
�en“die Seythènhaben nach und nachdie�eLänder bés

völfext. Keilis“vortbendenbe�tätigtdie Ge�chithte.
E

i “Nichtdas Er�tere:dennwer hat jemalsvon
einerScythi�chenMonarchieetwas gele�en,von einer
Monarchiedie, wie der Berfa��erS. - dU. eini-

_gen unwi��endenGriechenund taceinern nach�pricht,fa�t
alle Vöólker, welchedie beydenUfer der Donau, und

jen�eitsder�elbendie weitläuftigentänder�owol auf bey-
den Seiten des Ca�pi�chenMeers, als auch von der

Donau: an bis zu Germanien hin (al�oSarmacien),
desgleichendasnordlicheA�ieninne hatten, ie auch
die Cimmeriexund audere , den alten Geographennicht
einmal dem Namennach.bekannte:Nationen unter �ich
begriffen;wer hatvon�oeinerungeheurenScythi�cheu
Monarchieetwas gele�en?Eine kurzeFri�tvon 28 Jah-
‘xenhatten zwar dieScychenübsr.die,{änderder Meder
geherr�chet7 aber von die�enredet.derVerfa��ernicht:
die�etänder.liegenim �üdlichenA�ien.Auchhaben die

Gothen einmal in den nách�tenJahrhundertennah
Chri�tiGeburtan der Donau .und tief in Sarmatien

hinein, einenweitläuftigenStaat be�e��enz-aber dieß
reichtauchnichthin zu demBegri��edes Verfa��ersvon

- Scythien: in A�ienbe�a��endie Gothennichts, und

zu dem warendie GothenallemAn�ehennachNSein-
mal einêScythi�che-Nation,

‘6;
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Nichtdas leßtere:wenn ev es nämlich�over-

�teht,daßdie Scythenalle vorhin genannte Länderganz
allein , ohne Beymíi�chunaanderer Völker , erfüllet,
und nochüberdießúberall inLie�enLändernden Namen
der Scythengetragen, oder von Leuten,

|

die �iefanten,
befommen haben. "Soviel läßt�ichhi�tori�chbewei�en:
Seythen wohntenweit und ‘breit: in A�ien,und mit dev
Zeit in A�ienundEuropenzugleich;‘aber�iehie�ennicht
überall Scythen, und es wohntenimmer auch zwi�chen
den Völkern von Scychi�cherHerkunft,Völker von an-

derer Herkunft, bald frey, bald unter der Herr�chaft
der Scythe, bald auch ‘überdie Scythenherr�chend.
Späterê Schrift�tellerunter ‘denAlcen (aber nicht:�o
Herodot)�ind’eben dadurch,‘daß�iedie�esnichtwu�ten,
oder deutlichgenug unter�cheidenkonntèn, veranla��et
worden , A�ienUnd Europen�o�ehrmit Sceythenvollz

¿u�topfenz'und von dergleichenSchrift�tellernhat ohne
Zweifelun�erVerfa��er�einenfal�chenBegriff von den

Scychengelernet.
j

|

+ Aber ‘wozu’alles die�esín einer Abhariblungvon
dor Seythi�chenSprache? Der Verfa��erhättéohne
Nachtheil�einesWerks,die�eganze, in �oviele Schwie-
rigkeitenvêrwickelte Unter�uchungverla��enfönnen: ‘und
wenn ev die�es’nichtgewolthâtte; �ohätteèr entweder

die Unter�üchungeneines Bayers und Beers voraus
�eben,und auf den von ihnen gelegtenGrunde �eine
AbhandlungÜber die Sczthi�cheSprachebauen, oder

|

etwas be��ers(welchesman fan) nach dem Herodot,
Plinius und andétn Alten , aber�tetsnix der behut�am-
�tenRück�ichtauf die Sprachähnlichkeit,um fen uw

PRYRRSBolk mit darünter zu mengen, �agen�ollen.
:

So
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So viel von. dem, ber: die Gebúhrausgedehn-
ten Begriff des Scythi�chenMamens.. © Jest lenkt dè

Verf. ein, und will den Namen der Scythenein�chrän-
Fen: “Aber wie ér dorten- in excellu gefehlt hac, �o
fehlcer hier in defeQu. Nun �indihmblos die Vôl-

Ter Scythen, welcheim Tauri�chenCher�ones(in
ver [Halbin�elKriin) und um den Möoti�chenSee

Herumgewohnthaben:warum er dießannimt, werden

wir gleich�ehen.Seinen Beweis führter aus dem Am-
mian (einemSchrift�tellerdes 5. Jährh.)und aus dem

alten-Tragddien�chreiberAe�chylus:Warumnicht lie-

ber aus dem Herodotuund.�oweiter herunter bis auf
den Ammian,mit be�tändigerund �orgfätigerÜnter�chei-

dutig
der Zeiten, wieBayer und Beer gethan haben?

Ehe der Verfa��er.die Anwendungvon die�emzu
�ehreinge�chränktenBegriffe des Scythi�chenNamens

macht, redet er nochzuvor von der Herleitungdes Na-
mens; Zuer�tverwirfter die Sage vomScythgbeym
Herodot, aber es gefälltihm auch die Herleitungnicht
vom Gothi�chenWorte Skjuta, ein Schübe. Er {ließe
�o.Die Seythen nannten �ich[�elb�tScoloten und

�on�tnoch auf andere Art , aber nichtScythen. Scy-
then hie�en�ie,wie Herodot�agt,bey den Griechen.
Nun haben die Griechenkein Wort, wie Skythes,
das einen Bogen�chüßenbedeutet. “Al�o.darf nan den

Ur�prungderBenennung auchnichtim Sriechi�chen�u-
“

chen, �ondernes i�allem An�ehennacheine An�pielung
auf den wahrenNamen, die von irgendeinem Griechen,
etwa in Pontus hérrührt,welcherwi��enkonnte ; daß

Skythes in die�enGegendeneinen Schúßenbedeutet,

SU,
nun der wahre Namie �eyn�oll,werden wir

gleich
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gleichhören. Der Verfa��er“�ucht!hur zuvor noh
den Sag zu erroei�en,daß genau in den Gegenden,wo

einigeAltedie Scythènhin�ezen,andere Schrift�tèller
die Gothenwohnenla��en:nämlichim Tauri�chenCher-
�onesund um den Máoti�chenSee herum. Folglich,
�o�chlie�tex hieraus, hat Salma�ius‘Recht, welchec
�agt,Zuvdys,Terns und Lo700s-�eyéins. Die Grits

chennämlich, �e{ter hinzu,und in�onderheit:die Ac“
lier pflegtenden Wörtern und:eigenthümlichenNamen

ein S vorzu�eßen:�ie�agten,E, wie Stephanusver-
�ichertSkimkri. för Kimbri,

“

und-wie.in mehrern
Wörtern, al�oauchhier, Scheinbarerwúrde die�e
Herleitung des Namens Skythen von Geten vder

Gothen geworden�eyn,wenn der Verf. zur Erleichs
terungdes: Uebergangsnoch die Namem::Gütäund

Jutä:zuïHúlfegenommen hätte, Doch ithhabeges

gen ‘dieHerleitung überhaupt,noch �ehr.gro�eZweifel.
Er�ilichfühtt der Berf. �einenBeweis, :: daß:die Gos

then da wohnten, wo nach andern Schrifé�tellérndie

Scythen wohnten, aus zu jungen Schrift�tellern,/ Det

Einbruch.derHunnen (dieauchdftersScythen hei�en)
und die Vôlferwanderunghabein den Sißenver Vôdl-

ker an-der:Donau und um den Möotis-herumbekanter
ma��enüberaus gro�eVeränderungenvekur�acht.Hers

‘

nach�inddie Vouder�áße,aus: denen der Verf. �{lie�t,�o
_ un�icher,daßdie wunderlich�tenSäßeédaraus gefolgert

werden fonnen.

-

Würde mir-der Verf. die�enSchluß
zugeben:Die Finnen wohntenvormals gerade da, wo

jeht die Schweden-wohnen(dießi�wahr, und derBerf.
behauptetees-oben�elb�tmit Recht): Al�o�inddie Fins
nen und Schweden eins?" Oder �o:Gerade da, wo

A. DDL 12 8 jet

va
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jehtdie Enropäi�chenTataren

' Wobei,habenvorinals
die Gothengewohnt; al�o�indTataren und Göthen
eins? Gleichwolgründen�ichdie�efal�cchenFolgerun-
gen auf die Vorder�äße‘des Verfa��ers.

= Wir wí��ennunmehr, was beydem Verfa��erdie

Au��chriftdie�erAbhandlung:Scythi�cheSprache,
zu bedeuten habe.  Seytheitund Geten ‘und Gothen

find ihm eins, und Scythi�cheSprache hei�t�sviel als

Geti�cheoder Gothi�cheSprache. Das, was der
.

Verfa��eraus die�enSäten weiter unten folgert, hätte
er auf andere Art �ichereruid náhérhaben können.

Doch wir fölgenjeztdem VorträgedesVerfa��ersohne
weitere Aus�chweifung.Busbequius lernte, xoie be-

kannt i�, teute in der Krim kennen, die �einerMeí-

nung nachTeut�chredêten; aber aú<mänche'unteut-

�chèWörter mit untermengten. "Der Herr vonJhre
zeigthierdurch Nebeneinander�tellungPrecopi�cher
und Ulphilani�cherWörter,- daß die Precopi�chen
Wörter, ‘die Busbequius-baldfür teut�ch,bald für un-

teut�chgehalten,rein Ulphiläñi�ch,das i�t, dltgothi�ch
�ind,woraus. zugleichwahr�cheinlichwird, ‘daßdie�e
mitten unter den Tataren wohnendeteute nicht,wie an-

dere glaubten,Nachkömlingeteut�cherSfläven,�ondern
A

Ueberbleib�elder alten Gothen, wovon ein Theil in der

Krim wohnte, �eyen.| Beyläufigbemerkt der Verf.
auch, ‘daßdie�eUeberein�timmungder Precopi�chen
und Ulphilani�chenWörter einen néèuen Beweis varbíete,

daß der CodexArgentéus ‘nichtin Fränki�cher, �on-
dern inCR TA SOIN�ey.

E

Die�e
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Die�e-Abhandlungbe�chlie�tHerr von: JAhremit

einem Verzeichnisder Völker, die �einerMeinung
nachScythi�ch,das i�t,wie ers erklrt, Geti�choder

Gothi�chgeredethaben. Es �indderen funfzehn.
1. Die Bewohnerdes Pontus, wo auchOvid

Geti�chreden lernte (Aber Ovid �agtgetice /4rmati-
cegue, zum Beweis , daßim Pontus nichtalleinGee

ten, �ondernauch Sarmater , das i�t,wie iches
“

auslege, Slaven gewohnt haben). -

:

2) Die Dacier, die auchDad und Davi hies
�en.Strabo und andere Alte �agenausdrülich/ daß
die Geten und Dacier einerleySpracheredeten

;

, und

daßdie�eAbkomklingevon jenenwären: auch hat �ich
in Siebenbürgen,einem,Stücke des alten Daciens,
díe teut�cheSprache bis je6tnocherhalten(Freylich�ind
in neuernZeiten er�tmancheSäch�i�cheund Teut�che
Colonieneingewandert, aber ichglaube�elb�t, daß un-

ter ihnennoh Ueberbleib�elder alten Gothenund Teutz

�chenanzutreffen�ind:dennich habedie dortigenMunde
arten aus dem Umgangemit Siebenbürgernziemlichge-

nau kennen lernen, und i< �pühreihnennoch weiter

nach). :

3. Die Thyxacier,(Daß Geten vormals und
�chonzu HerodotsZeitenin Thracienwohnten, i�tuns

�treitiggewiß,daßaber neb�tden Geten noch viele ane -

dere Völker , und be�ondersauchSlaven da wohnten,
läßt�icheben �ogewißdarthun. Folglichdarf der

Verfa��ernicht, wie er thut, Geten und. Thracierfür
eins halten, wenn gleichStrabo �agt,dieDacier und
Thracier redeten eine Sprache.).

K 2 4: Die
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Al “DieMö�er.(Däß'die Ponti�chen:Sceythen
Y

bis i
in Mö�ienhingéreichtundneb�tandern Völkerni-da

gewohnthaben,
“

�agt.Plinius" daß die Geten éhehin
My�t gettänt‘worden,und daß’die My�ierund Thra-
cier einerley Sprachegeredet, ‘�agtStrabo: und daß

gu’ und nachCon�tantinsdes Gro�en:Zeiten auchdie

Gothen)Ver�ucheauf Mö�iengemacht;ünd endlich
|

ein Theilder�elbenhierWohn�iße“erhalten, wi��enwir
aus dem Jornandes und andern, es bewei�tes auch
die Bibelüber�ezungdes Ulphilas,die- in Mö�ienver-

fertigetworden. Aber aus allem die�enfolgt,weiter
nichts , „alsdaß.unter:denver�chiedenenVölkern,die

Mö�ienbewohnty undderen wol vie mei�ten.Slaven

gewe�en,auchGeten und Gothenwaren. Selb�tvie.

Stelle ves Plinius, die der Verfa��eranführt,zähle
eineganze Reihevon Völkernher, die neb�t|denScys
thenin Mö�ienwohnten,und nent darunterdie Mö-

fier, ‘dlseine, �owol von den Scythenals denúübri-
gen genanten Völkern ver�chiedeneGattung. Allem

An�ehennach�inddie�eMö�ierSlaven gewe�en,und

daherkonnte Strabo gar wol�agen,die Muy�ierover

Mö�ierunddie ThracierrèdeteneinerleySprache).
5. Die Gepiden. (Daß.die�e:zum Gothi�chen

E tuniiegehören,daran zweifleichnicht obgleichdie

AbleitungihresNamens ‘beyhJornandesvom Worte
gepanta,

.

welchesfaul bedeutet, unrichtigoderwe-

nig�tensunwahr�cheinlich�eyndürfte.
y

6. Die Alanen. Daßdie�eScythi�ch,oder wel-

ches beydem Verf.einerley_i�t,Gothi�chgeredetha-
ben, glaubtHerr von Jhre demSheringham,nach
dem Zeugnisdes Lucians/ ¿, und will. die�esnoh

dadurch
-
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dadurch-bë�tätken-,"daß�on�tJornandes7 vou Her:
funfc;eînUlane;;) unter ‘denGothen nicht, wüde,haben
Bi�chof-werdenkönnen, wenn nicht die: Alanengothi�ch
geredet hattên:

-

Wie:�chwächdie�erBerceis�en,vetrd

jeder:fühlen.”

-

Meiner“Meinung nach:i�k-es-noch)uw

ausgemachtzu: welchem.Völker�tammedie- Alanenzu
rechnen�eyn.

7. Die Amazonen:
*

Der Verf, weint; �ofa:
belhaftäuch"die Ge�chichtedie�erfriegeri�chenFrauens
zimmer in den mei�tenStücken i�t,"�o

*

�ey:doch.�oviel
un�treitig:richtig daß da ‘�ie,nach vem Beríchtedes

Jornandes,; Eheweiberder Gotheu-wären; «�iedie

Sprache: ihrer:Ehemáätiiermü��engeredet:haben. Aber

beydie�emSehlu��edes.Verfa��ers-habe ichnu, dieBe-
denflithfeit daß die Spracheder :tiebe-�ichnichtnach
deirRégetn:der, Glo��arien.be�timmenla��e;Man hat
doth wol im'leßztenKüiege-ge�ehen,daßmanches:Teut-

�cheMáädchenden-Auntrag-einesFranzo�en,‘det es: heys
rathèenwolt, vollfominen ver�tandenhat; und ih �olte.
glaubën„/-daß:-auchin Schweden; ohne Rück�ichtauf
.vie-Ver�chiedeuheitder Sprache, Schweden-undFíin-

nen ‘einander’heyrathen‘konnen;Mein Glaubensbez
Fäntnis: von den Amazonen�teht�on�t-beymMa�coo
mit folgenden:Woretenbe�chrieben: „„Esmagdem Her-

|

culi: leichtergewe�en:�eyny ihrer Königinden Gürtelzw

rauben,als es der Hi�toriei�, in die�emYuncs Wt
Wahrheit:von den Fabelnabzufondern:7

7

‘8. Longobarden.Daß die�ezu:denMis90horen,hat: wol feinenZweifel,rada
:

9. Cimmerier. Der Verf. nieiné,wenn�ie

n mit. denen (us¿dienathherCimbern geuantt
KS wur
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‘xourden; welchesPlutarch;Strabo und: Diodor ein-

müthig bezeugen, | mü�ten�ie.nothwendigGothi�ch
geredet haben:und ‘ichmeines Orts 7ich-teirie , ‘wenn

Cimmerier �oviel �inoals Citbern, �omüú�ten�ie,wie

ihre Ge�chlechtsverwandte'in Wales und Bretagne ge-

redet’ haben. ‘Kurz, die Cimmerier gehörengar nicht

hieher, «Tis

1ô. Die O�trogothen,und

11.'Die Wi�igothen.Es ver�tehtfich; daß

die�e-beydeVölker Gothen waren. i
h

121 ‘Die Ma��ageten: Hier-werdéndieEuro-

päi�chenMa��agetenver�tanden,die zwar von den

A�iati�chenMa��ageten'ver�chiedenwaren, aber doch
mitzu einerleyStamme 'gehdrten. Der Name Ma�:
�ageten�oll)wie der Verf.�agt,nach der Auslegung
vieler , �oviel als die grö�ern-Geten, von Maiza
auf Geti�chgrö�er, bedeuten, im Gegen�aßder klei-
nern Gothen, ‘derenBi�chofUlphiläs, "nah dem

Zeugnisdes Jornandes, war. Vonden júngernGrie-
chenwerden die:-Ma��agetenöft den Geten und Gothen -

als Verwandte beyge�ellet, und Procop rechnet�ieaus-

drücklih:zu den Gothi�chenVölkern.

'

Andere �agen,
Ma��agetenmunid Alanen �eyeneins. Was von den

-Ma��agetengilt , das gilt, nachder Meimmgdes Ver-

fa��ersauchvon den T
Thu��agetenoder“ wie �ie�on�t

hei�en,Thyx�ageten,wie“ auchvon den Thyrage-
ten. Ich bin �elb�t‘der Meinung, daßdie Ma��age-
ten zudem Scythi�chenStamme gehören:folglichwe-

nig�tensGe�chlechtsverwändtedèsGotheitwaren. Son�t

hâttéder Verfa��erdas, was er von den Ma��ageten

�agt,fürzeraus dem HerodotENkonnen;welcher
i ver�i
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ver�ichert;y daß�ievon einigenzu �inerZeitzuden

_Scychéigerechnet werden: obwol“er
�abi�ievon ihs

nen gewi��erma�enunter�cheidet.
13. Die Burgunder«Die�evedeüberhaupt

mitzuden Gothenutid Vandalen gezählet.Auchhat
Wachter ihreSpracheder Celti�chenähnlich-gefundeuz
fein!Wunder,�iewaren ja, �agtder: Verfa��er, mit

Celti�cbenVölkernumgebeti,und, welchés-manhinzu�es
Hewfan,Celten und Gothen{indverwandte:Nationen;
wiewol-ich ge�tehenmuß,daß ichdie- Herkunftder -

Burgundermir noch'nichtgenau: zu bê�timmengetraue.
14. Hyperborei.(Die�erNameti�tein Appella-

‘iv, und. fomtden Finnen und denSamojeden-�ogut

zu, als! den Gothem:-Er bedeutetimmer, in Rük-

Fichtauf andere. Völkerdie entfernte�tenMoxdländer;
die man-kenuet: Sonderbar�cheintdem Verfa��erdie

‘

Stelle, beym Diodor„1: x09, &r �agtdaß,die Hyperbo-
reer zwar ihre: eigene:Sprachegehabt, die aber der

Sprache-der Atcifer und-Delier nahe gefonmmenwegen
des, vertrauten Umgangsund der Freund�chaft-zwi�chen
jenen undidie�en.:Dêr:Verfa��erleitet:die�eVerwandi-
�chäft:der: Sprache. davon her, weil �einerMeinung
nach die Attifer Pelasai�ch,:das ‘i�t,wie ers, und

¿war meines Erachtensganz richtig auslegt, Geti�ch
geredet. Jh machemi?die' Saché'�sbegreiflich.Bo-

¡reashieseitimal beyden Griechen�oviel:als: Macedo-

nien. Daher mú��etdie über den Boreas weiter hin-
¿auf ‘gelegenèVólket das i�,

|

die Hyperboréerder

Griechenentweder in Thracienodex Mohanoder höch-
tens “in-Dacien ge�uchtwerden. An die�en‘ändern

WORDunter einander Scythen, Geten, Teut�che,
K 4 __Slo-
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Slaven, Celten,‘auh�elb�tzuHerodotsZeitenGriëchen:
lauter verwatbteVblkerderAttiker und Delier. “Kein

Wunder,daßaucheine-Verwande�chaftPayenihren
Sprachengefüivenworde 11!

x5. Die Ba�tärnävbêrBa�terns,änPeus
cini.’ Die Ba�tärnèawétden vort einigenAlte zu den

, Téut�chéi/voi ändern abértzuvenCeltengerechnes
Ati!beydenFälle �ind�iëkéinèeigentlichéGothen;und

gehörenfolglichauchnichthichet?Pliniùs: untteë�chei-
det �ie"noch‘Úbérdießausdtucklichals! eine be�ondereGat-

tung dr! Géerinani�chen.dp von'den

E ¡das

ï�t, ‘vonden'Göthèn.192) 13460

“Mich-wündettpdaßder! Berfa��erfintiVe

geichni��eniéhk@auchvie: Vandalen;ich meine vie-Van-

balóti'inl’eigetitlichenundeinge�chtänktenVer�tande,bey-
gefügthät.© Sie waren dochéiné Zeitlangdie:Nacion,
Uhifèr‘deren genèri�chemMamen. die Gothen}als: eine

Art, begriffênwördeit: �swiéman�ienahhevdenGo-
- Thenutitétgeoëdnethat.“Wentg�ténswärees dochder

Mühewerthgewe�en;' mitein Paar Woktten:anzuzel-
‘gen,warum'“�ie’nichrin dás Vêrzeichnis"ver::Gothi-
{en Völkergehdven:�ollen:(GARAEetida:1'dêmVer-
qe icheSUREgenug?

- Celti�cheSprache,S. 9 13.
“NachErwähnungdev weitläuftigenBedéutung

des Wortes: Celten ¿wird/der?Begriff davon auf: die

BewohnerGalliens;und be�ouders-desCelti�chenTheils
de��elbeneinge�cetnfe:Es komt hier haupt�ächlichauf
die beydenMundartendèr:Celti�chenSprache än, die

9, nochjeßtin Spetoatas
und Wales geredet werden.

Die



(1 AüdAoreTóhanne:Ihre,‘ 153

Die Celtí�che-Spracheúberhaupt, und folglichauchdie
gedachte Ueberbleib�el- den�elben,  -die;-Armori�che
Sprache in Bretagne UnddbieKymri�che-in Wales,
leitet-der Verfa��ervon den!Scythen-her,| und-er

meint,{‘dáß�ich!die�eAb�taimmungdérCelti�chenSpra?
che vonder Scythi�chen‘theils'durch,Zeugni��ealter

Schrift�teller,theils aus-derà tláugbaren:Ueberein�tiz
mungder Celti�chenSprachemitdenDialectender-Scp
thi�chen‘erwei�en:la��e.:Nuf-die�eBewei�ewar:ich�ehr
begierig, abeti fandmich; leider! in meiner Hof-
nung betrogen. Was déëZeugni��eder ‘Alten:anbez

trif6, �o?-bewei�en�ie"weiternichts? als,-daßzwi�chen
den «Sprachender. Celtenutid Teuc�chen‘ein :;über-

‘ausgeringer:Unter�chied�ey:Folglich:will:(die�er:er�te
Grund"nichtsanders,�ägeny ‘als der ziveytez das! i�t;
die Alten ver�ichern‘ebendas, was ‘man noch:jet bey
der Vergleichungder beyden:Sprächenwahrnimt , daß
�ienámlich-einander'’�ehr:ähnlich:�ind. -; Abex daraus
folgt nicht, daßdie eine Sprache die Quelleder andern

�ey. Kurj,“hr hat.�i<beë“Verfa��er‘dottciner fal-
Tacia’cau��aerutcaf�ae’be�chléichenla��en?Was

er aber: ini folgendenbeybringti�t{äßbar."Er-�rellt
eine VergleichungGothi�cher.Wörter mit Cambri�ehen
�o'wolalsArmori�chenan; wóraus die Verwandt�chaft:
der�elben!deutlicherhellet;"

*

Nur“ wolte ichmit Herrn
von Jhre nicht gerne �agen, ‘daßdie Gothi�che,Cand

_‘bri�cheund Armori�cheSprache drey Töchterder Celtis

{chenSprache �ind.Zuleßtwerden nochdie Zweifelder-

jenigengehoben, die: keine ‘AehnlichkeitUnaNAi

GE Es findenfönten.
K 5

|

“Ws
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Só weit’ die!Celti�cheSprache.Arn Ende die-
fèAbhandlung.wird“noch:kürzlichvon ‘der Frländi-
�chenSprachégeredet. -Vergleichungen‘deë�elbenmit -

dem’Eelti�chèn!oder auch-mit ‘dem Gothi�chen:werde

hier“nichtange�tellet:: inde��englaubtder! Verf. doch,

daß�ie!von 'einemKenñnerder’ Arri�chenSprache: mit

“_Nußenföniten ange�telletwerden : 'denn ‘auchdie�e
Sprache�oll,�einerMeinungnach, einen Scpthi�chen
Ur�prung:haben. Dagegenkonntenun: viel ge�agtwer-

-

deny wenn'hierder Ort dazuwäre. Nutè�oviel �age
ich, ‘daßfie kein Kenner fúk éine Tochter:der-Scythi-
�chenSprächehaltenwird. Ob �ieaber nicht, neb�t
ber ur�prünglichlateini�chen,Än�öfernedie�eau�er: der

WVermi�chüngmit dèr Griechi�chenbetrachtetwird, für
die älte�teMundart der Celtí�chen,oder welchesmeis

üer Méinungnach einerleyi�t;Galli�chenkönne ge-

hältenvoerden, das i�teineandereFrage , ‘die aber an

die�emPNnichtgehörigEEE werden:a
Per�i�cheSprache;S.13- 15

Im vorigen Jahrhundert hat man zuer�tdie grofe
Verwandt�chaftzwi�chenderTeut�chen-undPer�i�chen
Sprache: wahrgenommeßÿ.:Die�eVerwandt�chaftkan

weder die Wirkung eines blo�enZufalls,noch eine Folge
der Per�i�chenFeldzügeiù Europa , oder (welcheszum

Theil gegen den Verfa��erzu merken)der Scythi�chen
Herr�chaftin Obera�ien�eyu: �ondern�ierúhrtvaher,
weil die Scythen , die Teut�chenund die Per�er‘einen

geinefn�chaftlichenUr�prung(vom Stamme Magog)
haben: die Gothen oder Geten aber’allem An�ehen

n
mit den Kithim oder Ketimdes Mo�eseins

�ind,
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:

�ind,und folglich!von dèmStamme Javan herkom-
men, der nachMo�isBevithte:mit demMsgog verbrúdert war.

Der Verf. fugt hier rein R Bergeichnisvot
Per�i�chenund Gothi�cheuWörtern bey, ‘die er nach �e
ner Gewohnheitneben einander ge�telltHat, ‘um die -

Ueberein�timmungMREde�todemflicheorA y
;

fönneri Me

Arn Ende evinnextertioch/ daßvid;vas eè
von déc’ Per�i�chenSprachegezeigt,auf gleicheArt und

|

aus eben den Grunden von der Türki�chengelte.
“

Et

bezieht ‘�ichäber,�tattdes Bewei�es,‘blosauf die, vor

einigenJähreithierüberans E pactaE vesHerrn SumeBring. i

Griechi�cheSprache.Sn15/23. ia Qui

DieVerwandt�chaftzwi�chender-Griechi�chen
und Gothi�chenSprache“i�t-�ogros „dáß:�ieder Ver-

fa��er}7neb�tdem Junius ¿"nichtblès fúr¿wo ver-

wandte Sprachen„�ondernfur füt 2Dialectéhält.
Er betvei�t?hiërzuer�t,von S. 16220/die Wirklich-
Feit die�er}gro�enVerwandt�chaft, und hernach von
S. 2x bis 23, unter�uchterdie: Ur�acheder�elbe. +1

Die Verwandt�chaft/ der! Griechi�chenSprache
mit derSchwedi�chgothi�chenund *vornämlichmít. dex

Möd�ogothi�chen(dennmit die�eri�tdie Aehnlichkeitnoch
weit grö�erund �ichtbarer;als mic jener,) ‘wird, mit

Uebergehung'allerderer Gründe,die theils nür einen be-

trugeri�chenSchein von Aehnlichkeit-haben;,theils blos

für den geübtenEtymologenüberzeugend�ind,auf eine

ungeein faßlicheArt dargethan.

|

Deù Anfangmácht
: der
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der Veöfa��ermit einem Verzeichnisvon Gokthi�chenWödr-

ten; die in. der Lateini�chenSprächeebe �ôwolals inder

Griechi�chengefundenwerden. Hernachvergleichter.die

Zahlwöttep.7 Den dritten-Gêundinirnt:eëdaher,daß

béyde,Sprachen;/ die Griechi�che| und? Gothi�che,ün

einerrund ebeùder�elben:Gattung: von Dingen méhrere

Wörteèmit einandec--gemein:häben:z.:E. Wörter,die

‘eineBlutsfreund�chaftanzeigen, als Vater

,

Mutter,

Tochter:, fernerWörter, die: in die Schi�fart:ein�chla-
gen.;; Auchaus'der einformigenHomonymiever�chie-
dener Wörtererhëllétdie Verwandt�chaft.-Jn�onder-
heitaberi�diè-Vergleichung-der-Partikelnund-Vor-

wörter:cein�chäßbaresStückdie�erAbhandlung(S. 18.

19.). Nách�tver1haben beydeSprachen-gewi��eAng-
malien und Jdioti�menmit einandergemein.

-

End-
lich zeigt‘�ich?äuch‘indêmnGébrauchedes Ditals, we-

úig�fenswas die-Zeitröbrteründ einige Vörwödrteran-

GetriftzdeineUébetein�timmung.desGothi�chenmit dene

Griechi�chenzaber freylichi�t!dießnicht whiterals: auf ,

den? Mö�ogöthi�chen“¡Dialect:;anwendbar,) ¿Son�t

�cheint!hier der Verfa��êr¿bey �einemAujo��éuch-vont

Manÿgel!desDuals ín aüdern-Sprachenz1�ichnicht ai

benDúaldetHebräi�chêènNennwörtererinnertzuhaben.
:

Hierauf. folgtdie“Unter�uchung«derUr�achen
von dérgro�en'Verivande�chaftzwi�chendemnGothi�chen
und Griechi�chen."Die Hauptur�achen�indwol

theils!indem gemein�chaftlichenUr�prungder Gries

chen und Gothenoder Geten: ‘theilsin ‘den Colonien
ver Griechenunter den Gothén, zu-�uchen:denn vas

der Verfa��erS. 21. aus der tage der Stadt Cre�tan

(die man ae ihm:in Thracien; nichtinJtalien�uchen
muß),
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mú),undSi 22. cis det-ZahlutidBe�chaffenheitder

Griechi�chenBuch�tabenherleitenwill, i�t{on beh
Gelegenheiteiner andérn Schrift des Verfa��ersin dies
�eëhi�tori�chenBibliothek(hs 7. S. 20, undau
richtig befundenworden. Den Ur�prungver Gries
chenzu be�chreiben, nußter' be�onderseine �ehr’érgiebis
ge Stelle im Sträbo: “ichhättegewün�cht/ daßer
auch den ‘Thucydides-und Dionys von ‘Halicar-

naß’hiebey zu, Rathe gezogen hâtte. So viel i�twol

un�treitigaus den Alten gewiß, daßvor der Ankunft
der Hellenen, einigeandere Stämme , die von den

Griechen(d. i, von den Hellenen)unter die Barbg-
ren (d.i. unter die Völker,' die nicht Hellenénwären)
gezähltwurden, und unter welchendie Pelasger�ich
be�ondershervorthaten, Griechenlandzuer�t,und zwar

von Thracien: aus, bevolkert haben.  Jn�onderheit
werden die Attifker aus Thracien hergeleitet. Nun

woohntenfreylich:in Thracièn(dem er�tenlande / das

die aus A�ienherubergehendeColonien betreten mu�ten)
vielerleyVölker.untereinander’,nicht blos Geten al-

lein, wie un�erVerfa��erimmer unerwie�envoraus-

feßte.Abéx wenn man’ noch andere Um�tände,die �ich
flar aus den Alten darthun la��en, zu! Hülfenimt; �o
�iehtman doch¿ daß die er�tenBewohner Sriechenlan-
des Getén waren. Herr von Jhre rechnetdie�eGe-

ten.zu'den Scythen: ‘aber meiner Meinung nach.gehd-
ren �iezum Stamme Javan , und ichhalte �iefúrdie

Kithim oder Ketim des Mo�es,wie �chonoben bey-
läufigge�ägtworden. “Die�enGetim oder Geten ge-

�elleih auch.noch die Dodanin} des Mo�esbey, und

NA�iebeyde-fúrdie'ei�tenStämme,
‘

die Griechen-
land
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land bevölferthaben: ‘obwoolhernach der: arditeTheil
von ihnen, bey der ‘Ankunftder Hellenen, das i�t,

- der Colonie des Hellen, eines Sohns des Deuca-
�ionsund Enkels des Prometheus, folglichvon Scy-
thi�cherHerkunft,oder:welcheshier einerleyi�, vom

Stamme Magog, Griechenlandverla��en,und �ich

anderswo, in�onderheitin Jtalien, ge�eßthaben. Man

mag nun dem Sy�temedes Verfa��ers,der die er�ten
BewohnerGriechenlandesfúrGeten und Seythen aus-

gibt, folgen, oder meine Meinung, die ichnocher�t
zu“bewei�enhabe, und anderswo auchbewei�enzu kon-

nen hoffe„für wahr�cheinlicherhalten; �owird doch
beyder einen Meinung, wie bey der andern, begreif-
lichgenug,“ woherdie gro�eAehnlichkeit‘zwi�chender

Griechi�chenúnd Gothi�chen,und vornämlichder Mö-

�ogothi�chen-Spracherühre:" nichts von den Colonien
der Griechen‘unter ven Gothen zu gedenken, ‘diezwar

allem An�ehennachkeine Hauptänderungeninder Go-
__ thi�chenSprache verur�achet,aber docheinigenEinfluß

auf die�eSprachegehabthabenmögen
Da nun die Griechi�cheund Geti�che“Sprache

"

Schwe�ternfind (obgleichnicht, wie der Verf.hinzu-
�et, beydeauch Töchterder Scythi�chenSprache)z
�olâ�t�ichdas Geti�che‘oder Gothi�chemit ungemein
glücklichemErfolge und mit Zuver�ichtaus dem Gries

chi�chenerläutern:wie fa�talle:Seiten in _dem'Glo��as
rio des Verfa��erszeigen. Aber nicht�eltenfindetman

auh, zur Wiedervergeltung, die verlohrnenStamme
wörterder Griechenin der Göothi�chenSprache: wovon

der Verf. in �einenFragmentis ViphilanisProben

E hat, denen ex hiernoch-einigeneue benfügt.
Lateis

>
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“Lateini�cheSprache. S. 23/29,

Der Verf. bewei�tzuer�t,daß dietateitii�cheund

Gothi�cheSprache in der genaue�tenVerwandt�chaft
�ehen,nur werden \iéhier wieder nach dem fal�che
Grund�ageunkichtigTöchterder Scythi�chenSprache
genannt. Aus die�erBerwändt�chaftwird hernachmit

Rechtge�chlo��en,daßman das Gothi�cheaus dem ta:

teini�chen,und die�esausjenemerláuternfönne: ‘�owie
man dasHebräi�cheaus demSyri�chen,Arabi�chene.

erlautert.  Bey�pielevon Wiederher�tellunglateini�cher
LGurzelwdrteraus dem Gothi�chenhatder Bekf. �chonin
anderi �einerSchriftengegeben: er fügtihnenaber hier,
als-ameigentlich�tenOrte,neue bey,die man mit Wohl-
gefallenbey ihm S. 26. und 27. nach�ehenwird. ‘Die

Probenbe�tehenin einfachen,in zu�ammenge�eßtenund

in abgeleitetenWörtern, deren Wurzeln man vergeb-
lich im Lateini�chen�ucht.Auf gleicheArt hilft auch

hinwiederumdas tateini�chezur Erläuterungdes Gothi-
�chen,wie S. 28. durcheinigeBey�pielegezeigtwird.

Woher komtnun die�egro�eVerwandt�chaftder beyden
Sprachèn? Dieß wird no< am Ende die�erAbhlnd-
lung unter�ucht.Die Hauptur�achei�tin den Pelas-
gi�chenColonien zu �uchen,die aus Griechenlandzu
ver�chiedenenZeiten nachJtalien abgegangen�ind:er�t-
li unter der Auführungdes Oenotrus aus Arcadien,
daher die Aborigines Italtens : das zweyte Pflänzvolk
be�tandaus denen , die nah Vertreibungdes lehtenPe-
lasgi�chenKönigsin The��alien,des Gräcus, zuer�t
nachEpirus zu den Dodonâern (Dodanim beym Mo-

�es),und darauf na Jtalien gezogen �ind:die dritte

Colonie führteEvgnder aus Arcadien dahin, Da
:

nun
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nun die�ePelasger einerleyHèrkuüftmit den Geten

oder Gothenhatten (nur muß.man �ienicht mit dem

Verf. vou den Scythenherleiten);�o�iehtmanleicht,

woherdieVerwandt�chaftdes tateini�chenund Gothis
|

chen komme, Die�enfügtder Verf. noch;Colonien

aus Germanienbey. Wenn er darunter eigentliche
Teut�chever�teht, �ombchteigm der Beweis {wer
Fallen. Doch,er �cheintCeltenzu meinen , und alss

“denn hat er „meinesErachtensrecht: nur hátteer die

Celten , wie er thut, nichtvon den Scythen,ableiten

�ollen.Endlichtrugen auchdie Gallier oderCelten
in Obericaliendas Ihrige mit zur Verwandt�chaftder

Sprache bey. Darf ich hierúbermeine Meinung�a-
gen, �o�telleih mir die Sache�ovor.

.

Italien und

Teut�chlandwurdenzuer�tdurchGallierbevölkert; dieß

finddie er�tenund unvermi�chtenCelten. . Darauf
famen nach Italien Pelasger(von Javani�chemStam-

me)-aus Griechenlandezund’nach.Teuc�chland.aber

theils Scythenoder eigentlicheTeut�che,theilsSlaven:

wodurchdie Gallier oderdiealten und er�tenCelten

waiternach dem von ihnengenantenGallien�owol,als

nachden Britti�chenIn�elnzu gehenveranlaßtworden

ind. Das Nachrúckenandereruncelti�cherVölker

brachtenah und nachver�chiedeneVermi�chungender -

Stämme zuwege „ und-daherkames nach meiner Meis

nung , daß mit der ZeitdieSprache der er�tenCelten

over Gallier, deren Uebetre�ienian nochjeht ín Jrland
und Schotlandfindet, den Mundarten der �pätern
oder mic andern vermi�chtenCelte, die nochin Wales
undBretagne geredetwerden,etwas unähnlichgeworden
i�, Son�ti�tbekant,daß,um die�esnohhinzuzus

G CE LOREN,
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�ehen„die Celten-\<onzu!HerodotsZeiten in Spas
nienbis an die Sáulen des Herculéês, doch mit vielen

untergemi�chtenandern-Scämmen„ vorgerü>ketwaren,

Möó�ogothi�chèSprache. S. 29 und 30,

Aus der Móö�ogothi�chenWibeldberiung
desBi�chofsUlphilasoder be��erWulphilas, deren

Fragmente der aus Teut�chlandnach Up�alagekommene

Codex Argenteus enthált,�iehtman, wie die Gos

thi�cheSprache {on vor 1400 Jahren be�chaffenwar :

ein Vorzug , de��en�ichkeine Europái�cheNacion rúhs-
men fan. Hierauserhellet zugleich die Wichcigkeit
der Ulphilani�chenUeberbleib�el, um die �ichun�erVers

fa��erdurch ver�chiedeneSchriften�ogro�eVerdien�te
erworbenhat. „Die�eUeberbleib�el�tellenuns die Gos

thi�cheSprache�chonim 4ten Jahrhundert nachChri�të
Seburt als eine ausgebilveteund \{hèneSprache dar:

und der: Verfa��er{lie mit Recht daraus , daßdie

Gothen�chonlange zuvor einen eingerichtetenStaat ges

habchabenmú��en(Aucherhielten�elb�tdie Griechen

e er�tenWei�enaus Thracien.).
; Sehr angenehm i�tdie Nachricht„ die derVerf.:

vonder Be�chaffenheitder Mö�ogothi�chenSpra-
cheertheilt, Er redet zuer�tvon ihrer Form. Sie

hat z Conjugationen, undalles i�regulär,das einzige
Zeitwort Gagganausgenommen, welchesreden be-

deutet. Sie hat. nur 2 Tempora, das Prae�ens
und Imperfectum(dießmöchteaber wol mehr ein

Mangel „. als eine Volllommenheitfeyn, aber es- i�t
doch,zugleichein Beweis des Alters: denn je einfacher
die Dinge die�erArc �ind,de�toálter�ind�ie). Sie

Al, Ye Dil, 13: Sf ‘ gebraucht
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gebrauchtden Düal, ‘der�ichaber hernach‘in ihren
Schwe�ternund Töchtern, das Griechi�cheauêgenoms

_men, verlohrenhat, odér vielleichtauch bey einigen
nie da gewe�eni�t. Der DeclinationenhatHerr von

Jhre 36 herausgebracht: es �indnämlich�oviel Flexios
nen, als Endungen, und

_

alles i�regelmäßig,�odaß
man aus jedemCa�a zum voraus den Nominativ zus
verláßigerrathenkan: Nicht�oim tateini�chen,wo

man z. E. die-Endungcx auf �ehrver�chiedeneArt fle-
ctirt:> Lex legis, Pellex pellicis, Süpellex�upel-
ledilis, Senex �enisetc. Die Adiectiva habenim

Gothi�chenzioo Endungen,die eine von unbe�timter,uns

die aûdere von be�timteroder emphati�cherBedeutung,
¿: B. gods hei�tgut, #yæ0s,und goda der gute,
ó æyados, von welcher Feinheit der tateiner nichts
weis. Die Gothen�egen,wie die Griechen,den Nenn»

wörternArtikel vor. Am übrigenüberhaupt,utid bes-

�ondersim Syttax , i�tim Gothi�chenfa�t‘alles, ‘wie

im Griechi�chen.Daher machtGorhi�chund Griechi�ch
nicht 2 be�ondereSprachen, �ondernnur 2 Dialecte
einer einzigenSprache aus.

|

Von dor Materie ver Gothi�chenSprache. Die�e
Sprachei�nachvem Verfa��erScythi�chenUr�prungs,
unddie Griechi�che,Lateini�cheund Slavoni�che�ollenihre
Schwe�tern�eyn.Was hievonzu ‘halten, wird aus

dem obigeherinnerlich�eyn.Die Gothi�cheund Grie-

chi�che�indallerdings Schwe�tern: ‘die taceini�chei�t
zwarauchur�prünglicheine Sthwe�terder�elben,aber

�iei�tdurchVermi�chungmit der Celti�chenetwas aus-

geartèt. Hingegendie Slavoni�chenSprachen�indnu

naheVerwandtinnen. i

I
: Die
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Die MacrerieberGothi�chenSprachebe�tehtal�o
er�t‘aus griechi�chenund lateini�chenWörtern,Die
Coloniender Griechenunter den Gothen und Scythett
fiberhaupt, und �odanndie Herr�chaftder Römerúber

Nö�ien,wo die Gothenwohnten, die die Mö�ogothis
�cheMundart geredethaben, verur�achtenBerrni�chut-
gen dèr Sprachen, die es oft�ehr�chwermachen,zu bes

�timmen,ob ein Wort ur�prünglichGothi�ch,oder

Griechi�ch,oder tateini�h‘�ey. Auch Slavoni�che
Wörter“ machen die Materie der Gorhi�chenSprache
mit'aus: denn déeGothenlebcen zum Theil ünter det

Slaven, und hatten�on�twech�elswei�eUmgang,auch
ivol Krieg mit einander: (Nicht zu verge��en,was meis
ner Meinung nach eine Hauptur�achedex Verwandt-
�chaftdes Gothi�chenmit dem Slavoni�cheni�,daß
Faván/ von de��enStamme die Gothen�ind,und
Madaiïi / zu de��enStamme die Slaven gehbreh,tiach

| dem *Mo�esverbrúderte Scámme waren.) Daher
verdient der Wun�chdes Verfa��ersalle Aufmerk�ämb
Feit, daßnämlicheln Kennet der Slavoni�chenSprachen
�ichdie Múhegeben möchte,�iemit der Mö�ogothl-
�chenzu vergleichen. Wachter hat hierin�choneinen

Ver�uchin der Di��ert.dé Lingua Codicis argen=
tei gethän,aber er hat ver�chiedenerein Gothi�cheWöbr-
ter zu Slavoni�chengemacht,wie un�erVerf. in �einen
Anäledtis Ulphilaniszu zeigenbemühetwat.

‘ ‘Mer die Hauptinaterieder Gochi�chenSprache,
das i�,die grôfteAnzahlihrerWörter , i�eltiheimi�ch.
Die�eeinheimi�chenWörter von den freibdeti zu unter-

�cheiden/ dienen be�ondersdie Angel�äch�i�che,Alles“

manni�che,Joländi�cheunddie übrigenneuern vet

2A wandteti
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vandéen2Mundarten:vornämlichaber die Angel�äch�i-
�cheund dieJslándi�cheoder altgothi�cheSprachen,die

ihre alce Mutter , die. Mö�ogothi�che,am wenig�ten
verläugnen.
Ó Angel�äch�i�cheSprache.S , 30 6d zr.

Ob, der Verf. mit Rechtebehauptenkönne,daß
vie Gothi�cheSprache ehemalsdie Mutter�prache

des grö�ernTheilsvon Germanien war , daran zweifle
ich�ehr.Freylich�oweit Gothenwohnten,redete man -

natúrlicherwei�eGothi�ch: aber �on�túberallredete man

Teut�chund zum TheilSlgvoni�ch, al�o,zwar niche

Bocthi�ch, aber dochSprachen, die mit der Gothi�chen
ungemeinnaheverwandt �ind. Auch getraue ich mir

nichtzuver�ichtlichmit dem Verf. zu behaupten,daßdie

Angel�äch�i�cheSprache eine Tochterder Mö�ogothis
�chen�ey. Eher la��en�ie�ichals 2. �ehrverwandte

Dialecte betrachten. Ueberhauptwürde ich die er�ten

Sábeín die�erAbhandlungungefähr�oausdrücken:wie

die Gothi�cheSprache im 4ten Jahrhundert be�chaffen
gewe�en, lehrt uns ein Dialect der�elbendie Mó�ogos
thi�cheSprache im Ulphilas: und wie �ie400 Jahre
hernacheingerichtetwar; und welcheVeränderungen
�ieinzwi�chenerlitten, gibtuns einigerma��en,doch
nichtúberzeugend, der Angel�äch�i�cheDialect im Câd-
mon (Aelfred), dem älte�tenAngel�äch�i�chenSchrifes
�teller,zu erkennen. BeymAngel�äch�i�chenmußúber-

dießmeinesErachtens noch einigeRúck�ichtauf den

Um�tandgenommen werden, daßAelfred.fürdie von

ihm angelegteSchulen die tehreraus Frankreichberu:

fenhat, Jndie�enSchulenbildeten�ichdie Prediger,
/

und
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und ahdereGelehrtedes Angel�ach�en,wêlchèsniht oh-
ne beträchtlichenEinflußdés'Fränki�chenindié'Angel
�äch�i�cheSprache , be�ondersin dieBüther�pracheder

Angel�ach�en(vermüthlich�elb�tauch"indie Schriftén
des KönigAelfreds�elb)ge�chehenkonce. "5

Von gro�em‘Nusenwürde ‘es ällerditigs�eyn,
;

wenn jemand,wie der Verf.wün�cht,die 4 alten Spras
chen, nämlichdie Mö�ogothi�che, ‘Angel�äch�i�che,
Allemanni�cheund Jsländi�che,�ynopti�chdar�tel:
len mdchte/ wovon �chonHike�iusin �einerAngel-"-

�äch�i�chenGrammatif eine Ptobe“gegeben,auch fin-
det man hier beyun�ermBerf. ein Paar Ver�eaus dem

Mactháusnach der Mó�ogothi�chenund Angel�äch�i�chen“
Bibelüber�eßungverglicheti. "Der Gebrauchdes Anael-|
�äch�i�chenin der Unter�uchungdèrSchwedi�chgothi�chen
Sprache i�tnah dem Verf. ‘be�ondersdarum wichtig,

i

„weil er�tlichdie Angel�äch�i�cheSprache die älte�teun-
ter ihren Schwe�terni�t,und manches‘érha�tenhat,
das die andert verlohrenhaben: �odannweil die er�ten
chri�tlichenLehrerim Nordengrö�tentheilsaus England

'

waren: drittens weil diévornehm�tengerichtlichenPer-
�onenfa�tinsge�amtBi�chöfegewe�en:daherin�onder-

|

heit die gerichtlichenWörter und �elb�tdiealten Ge�che
der Schweden-nichtohneNubenmit den Angel�äch�is
�chenwürdenverglichenwätben

Allemanni�che,Teut�che-und“ Holländi�che
rA Sprache.-S.BE/3404

0108

:

4

:

‘1. Von der Allémanni�chen,dv: € ver alten

Holhteut�chenSprache: "Ob diealte hochteut�che
Sprache vom Verfa��ermit Rechtvie Allemanni�che'|

2 Fonnte
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konntegenannt.werden, brauche.ich:nicht zu bemèrken,

Inde��enlebten doch die- er�tenSchrift�teller, die wir

haben,in Allemanuien,-aber freylichin einem mei�tens
von andernteuten als die waren, welcheClodováusbes

zwungen hat „ bewohntenAllemannien, Die âlte�ten
vorhandenenSchriftenin die�er�ogenanuten Alleman-

ni�chenSprache�indaus der Mitte des gten Jahrhun-
derts und aus dem roten,

-

Der-Verfa��ernennt �ie,�ie
�indaberunter uns aus Schilters The�auro bekannt

genug, Bey der Anzeigeder Eidesformelzwi�chenden

Königenludwigund. Karl i�tdem Verfa��erder Name

des Kai�erKarls des Gro�enzur Unzeicin die Feder
gekommen. Die gedachtenKönigetudwig (‘derTeuts-

“

�che)undKarl (der Kahle) waren bekanntlichSöhne
des. Kai�er

-

Ludwigs des: Frommen, nicht Karls
- dés Grofen. Doch dießi�t’eine Kleinigkeit. Noch

Otfried flagt úber die Unbeug�amfeitund unbändige
Wider�trebungder Allemanni�chenSprache gegen den

Zwangder Grammatik. Der Verf. gibt von der Un-

regelmä�igkeitder�elbeneinigeBey�piele,lä�tübrigens
dahin ge�tellt�eyn, ob die Unbe�tändigkeicin der Fle-
xionvon dexöfternVeränderung‘derWohnpläkeoder

von der Vermi�chungder Teut�chenmit andern Völ-

fern herrühre, und �chlie�tzuleßtdarqus , daß:auch um

deswillender Codex Argenteus, de��enSprache"�o
regelmá�igi�t,keinen Frankenzum Verfa��erhaben -

onne. (AberFränki�ch.und Allemanni�chi�tauch
gweyerley: dochdavon zu einer ‘andernZeit ein mehrers.)

So unbeug�amund unregelmä�iginde��endie al-

‘teTeut�cheSprache i�;�obefrágt�iedochder Gothi-
�cheWorcfar�chernicht ohne Nußen,Denn au�er-

dem
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dèm,‘vaßGothi�chund Teut�ch�ehrverwandte Spra-
chen�ind(wovon ‘derVerf. nichts�agt;vermuthlich
weil er es als befännt voraus�eßt),habendie er�tenteh-
rêr des'Chri�tenthumsin Schweden, die häufigdus

Teut�chländ,wie aus Englanddahin giengen, viel eis

genthúmlichesaus ihrerSprache in die Schwedi�cheges

bracht.“Hiernäch�tgiengum die�eZeit mit der Teuts

�chenSprache, wie mit der Angel�äch�i�chènund den

úbrigen,eine gró�eVeränderungvor." ‘Die gezrounges
nen wörtlichenUeber�ezutigenlateini�cherSchriften,die

man zwi�chendie Zeilen!des Grundtextes�chrieb,und die

Glo��enüber einzelire�chwereWörter gabenjenenSpras-
chen allmáhlicheinen ‘völligLateini�chenZu�chnitt:
máchtenden Gebrauchder Verborüm auxiliariorum
nothwendig, um das perfe@tum,plusquamperfe-
Qum, futurum u. \. w. wovon die alteTeut�cheund

Gothi�cheWelt zuvor nichts wu�te,auszudrúcken:und

eignetenendlichvielenWörtern fremdeNebenbedeucun-

gen , �owie �iedie�esoder jenes taceini�cheWorthacte,
zu, ‘wovon der Verf. einigeBey�pielegiebt. Bey dies

�erVerwirrung “derSprachen�chlichen�ichauch in das

Lateini�che�elb�t�orol fremdeWörter , als auch neue

Bedeutungenalter Wörter ein, wie man aus des Du-

fresneGlo��arioLatinitatis medii aevi �ehenfan.

Um nun auf einen Bli>die Aehnlichkeitder nlten Teut-

�chenSprache und derSchwedi�chenüber�ehenzu fön

nen, �o�etder Verfa��eraus tucá 1, 27. 28. 29. die.

Ueber�ehungdes TatianunddieDOO neben

einandér,”

2. Vonder Neuteut�chenSptache.Hier
hâtteih gewün�cht, vaßeaudi

das Hoch- und

Plat-
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Platteut�chegehörigunter�chieden,

'

und das eine,wie
das andere, mit dem Sch‘vedi�chenbe�ondersvergliz
chenhätte.  Vorzeitenwar die Aehnlichkeitzroi�chen
dem Hochteut�chenund dem Schwedi�chen�ogros, daß,
voie �chondie:vorhinaus dem Tatían beygebrachtePros
be zeigt, beydeNationen eitander' ver�tehenkonnten..

Jest i�der Unter�chiedziemlichmerklich (Ver�tehein

der Bücher�prache,in welcherder Meißni�cheDia-
lect tyranni�irez�odaß die Nieder�äch�i�cheMundart

ganz aus den Büchernverdrängtworden,und die úbrí-

gen hochteut�chenDialecte als Provinzial von ihrerTy-
xannin geachtetwerden. Son�thórtman �o'wolin:

Hbexteut�chland;als. auch in den niederteut�chentäns:

dern aus dem Munde gemeinerteute, ja auch ‘oft’der

Vornehmenmanches gute und keruhafte-alte Teut�che:
Wort , manche�chneoder nachdrülicheRedensarten,
die un�erejezigeBücher�prachenicht kennt,oft verwirft,
nicht �eltenaber mit Nachtheilentbehrt; die hingegen.
der Teut�cheWortfor�chermit Vergnúgenhort, oder

¿zumVer�tändnisalter Schriften in den Glo��ariennache
�c{lágt, und nurbedauret , daß man dergleichen‘roh
niht von alley Gegenden- Teut�chlandes,

|

�ogut wie

von Hamburg, von Bremen 2c, hat.). Bey dem al-

len �ind�ichdochdas Teut�cheund Schwedi�chenoch
ähnlichgenuggeblieben. Der Verfa��erleitet die�es

“

daher, weil er�tlichin SchwebenKönigevon Teut�cher
Herkunftim 14tenJahrhundertregierten, die mic ei-

nem zahlreichenGefolgedahinkamen, da deni der Hof
auch hierinzum Theilden Ton fúrdas land gab: zwey
tens weil häu�igTeut�cheSoldatenin Schwedi�cheDien-

�iegetreten, die hernachvftersim tande geblieben�ind,

ors

_—_
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Vornämlichaber i�‘eine’Hauptut�achédavondie ge«

mein�chaftlicheHandlungmit den Han�e-Städten,
�onderlichmit Hamburgund Lübeck. Aufdié�eArt
verlohrdieSchwedi�cheSprache ihre alte Reinigkeit,
und nahm viel Fremdésauf. “ Unterdie Zahlfremder
Wörterrechnetder Verfa��eralle dieZeitwdrter, die
\i< im Schwedi�chenvon er, be, und bi anfangen,
¿, B. erlätta, er�eßen,êrtappa,ertappen oder

erlangen, befrynda, be�reunden,bidraga,bey:
tragen, und fa�tunzählicheaidere. An Richey's
Idiotico HamburgenlifandHerr von Zhre �ehrwes
‘nigeWörter Und Nedensarten , die das Schwedi�che
nichtauch hat, Den Unter�chieddes Ale�chwedi�chen
und des jehigenunreinenSchwedi�chenkan man �ehr
leichtwahrnehmen,wenn man die altenGe�eße,die.
KöniglicheUnterwei�ungoder KonungaStyrellenund
andere alte Schriften der Schwedenmit der heutigen.
Sprache vergleicht. Er räthhiernäch�teinem jeden,
der die Schwedi�cheSprachevoilfommenlernen will,
an, die alte Teut�cheSprache�owol als die Angel�äch-
�i�chefleißigzu �tudieren,und rühmtbeydie�erGele-
genheit Wachters Glollarium, bewundert auch,
au�erandern, die Verdien�teLeibnißensum die
Etymologie. y

y

|

3. Von der Holländi�chenSprache. Hier
i�tder Verfa��er�ehrfurz, weil von die�erSprache
eben das gilt, was er zuvor von der Teut�chenge�agt.
hat. Zulebtlobt er no< Cornelii Kiliani Dufiaci.
EtymologiconTeutonicae Linguae, wiewol es,
wie er dabeyerinnert; mehrein Wörterbuch, als ein

-

Etymologieoni�t.
i

:

5 Isld 1
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“Jsländi�cheSprache.S. 34 und'zs. *

 Sjsland i befannterma��ener�tim gten Jahrs
_ hundertentde>t, und, welcheswol zu merken

/ grds,
�tentheilsdur< Norwegerbevölkertworden. Da
nun die�eIn�ulanervon Fremden�eltenbe�uchtworden
�ind,�ohat�ichunter ihnendie alte Norwegi�che
Sprachemei�tensreiner, als in Norwegen�elb�t,er-

halten.“EinigeVeränderungen,obwol nicht viele,
hat�iedennocherlitten. Das IJsländi�chei�tnochjeßt
wenigvont Schwedi�chgothi�chenver�chieden.Wie

vielähnlichermu�ten�iebendeeinander vor 900. Jahs
ren gewe�en�eyn?durchVergleichungdes Jéländi�chen
mit dem Codex Argenteus hat der Verf. gefunden,
daßdie Zsländi�cheMundart nicht nur überaus viele
Wörter, �ondernauchdie Einrichtungund das Eigen-
thümlicheder Sprachedes Codex Argenteus, furz
die Materieund die Form der Mö�ogothi�chhenMund-

árt behaltenhat. Das Jslándi�chei�tal�ofür einen

SMEG�enWorfor�chervon au�erordentlicl
cojerBrauchbarkeit; wie man denn in dem Glolla=

a desVerfa��ersauf allen Seiten Gebrauchdavon

gemachtfinder. Bey die�erGelegenheitmachtder Vers

fa��ereine feine Anmerkung. Die Jsländi�chen
Dichter,�agter, habeneine ganz eigeneSchreibart:

�iegebrauchenin ihrenGedichtennichtnur �ehrviele al-

tevaterländi�cheMythologie, und eine Mengekühner
und auf morgenlandi�chenSchwul�thinauslaufender
Allegorien,�ondernauch�ehrvieleWörter, die in der
Profenichtgebrauchtwerden können,Und mit andern

Gothi�chenDialectenfeine Verwandt�chafthaben, Ete

ag
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was. ähnlichesfindet man auch:bey den Angel�äch�i-
chen Dichtern. 4

BIOS
51

__Die�eBemerkungdes Verf. �agei, i} fein,
und �iehac mir:viel Bergnúgengemacht : aberdie Ur- -

�achevon die�erEinrichtungderJsländi�chenund Anz

gel�äch�i�chenDichter�prachehat der Verfa��er, meines

Erachtens,nichtgetroffen," Er meine , die�eDichters
�prachewáre chon mit dem -Hor�aund Heng�tnach
England gekommen„oder, welches ihm?einerley i�t,
Odin, der im Norden fürden Vater derSkalden gilt,
habe damit, als gleich�ammit;poeti�chenKun�twörtern,
die er aus andern Scythi�chenDialecten genommen,
die Gocthi�cheSprache aus�chmückenund bereichernwol-
len, Allein �oweit darfman die�ennordi�chenDichs
terge�chmacknicht herholen,

*

Manfindet ihn ganz na-

he, �eit.dem1rten und12ten Jahrhundert, in dèr dichs
teri�chenManier der Provenzalen, die ihn ohneZweis
fel von den Arabern: in Spanien empfangen haben.
Aus die�er-morgenländi�chenQuelle i�talles, was man

|

Gothi�chund Schola�ti�ch,in der Baukun�t,in der

Schreibkun�t,in der Dichtkun�t,in der Philo�ophieund

Theologie2c. nennt ; zu uns gekommen, oder vieimehr
das mei�tei�tan Ort und Stelle ver�onlich'geholethas-
ben. Und.�o’holeten'auch die Engli�chen,die! Teuts

fchen,die Isländi�chenDichter auf: ihren Rei�enjene -

Arabi�ch-Provenzali�cheDichter�prache,bis endlich
die�erGe�chmackim lande:�elbepivemi�ch"war, und

die Rei�ennach Frankreich, Spanien und Italien ents

behrlicherwurden. Wo.ich nicht irre, �olá �ichhiers
aus auch das hôch�teAlter, das die GedichteOßians
und anderer feinertandsleute habenkönnen,be�timmen.

Zulekt
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Zuleßtäu�ert‘ver Verf: noh den Wun�chnäch
einem reichern und voll�tändigernLexiconder Jslän-

di�chenSprache,als man zue Zeit hat : bey welcher
Gelegenheit'diejeztvorhändetienHülfsmittelzur Kennts

 nis‘dié�erSprachefüúrzlichangezeigterben.

Franze_Spani�cheund. Jtaliani�che
Sprache.-S. 35-39.

Allerdingslá�t�i‘au aus det Franzö�i�chen,
Spani�chenund Ztaliäni�chenSprache mancheszue

Aufélärung:derSchwedi�chgöthi�chenLLE
;

x, Franzö�i�cheSprache.Die er�tenBes

wohner von FrankreichwarenGallier oder Celten,
und im Belgium lie�en�ih-Teut�chenieder: Bey der

Völkerwanderung�etten�ich''darinFrankett, Alle-

mannier, und Völker von Gothi�chemStamme,Bur-

gunder und We�tgothen, fe�te.“Auchdie Einfälle
der Normänner,und die Be�ißkitehmungder�elbenvon

-

Neu�irien„ ‘�ovon ihnennoch’jeßtdie Normandie
hei�t,Fomméènhier mit in An�chlag.Jn einigenGes

gendenward�elb�tdie Lingua Dani�ca(#0 hies biss

weilen ín alcènFranzö�i�chenJahrbüchérndie Sprache
der Skandinävier)geredet. Zu merken i�thiebey,daß
Ulphilas �eineEvangelia wé�tgothi�chge�chrieben.
Daher habendie Franzo�enihre, von dèr Art ‘verÜbris'

gen EuröpäerabweichendèRecht�chreibungempfangen:
von der we�tgothi�chenManiér rührtes her, daß�ieai
wie e'oder'0, ou wie 1; au’ wie 07; g und jzi�chend
aus�prechen.Eben daherhäben�ie,nachArt der Grie-'

chen,Artikel,verba auxiliaria etc. welchesalles fieniché
von den tateinern habenkFointen, da die�edergleichen

nécht
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nichthatten. Avoiri�tzwar von habere,;aber j’aï,
tu as, ila, und �pauchbeyden Spaniern.yo.he, tu

has, aquelha, �indvom.Mö�ogothi�chenZeitwort
aiganherzuleiten,/ wo die3. Per�onendes, praelentis
in der einfachenZahlal�olauten: Aib, aihs,aih,
(Beyläufiglâ�t-�ichauchaus dem'bisherigenabnehmen,
wie die altenGriechenz, ov 2c, mogenausge�prochen
haben? Allem An�ehennach, wie,die Gothenover: Ges

ten, das i�t,nicht wiedieDiphthongender Griechen

mei�tensheut zu Tage ausge�prochenwerden z. E. œ;
wie 47, �ondernæ-: wieà2c.)

Zuleht werden noch.einigeFranzb�i�che-Wörtec
aus dem Gothi�then-erklärt, mit Beziehungauf das
Glo��arium�elb,wo�elb�tdereneine gró�ereAnzahl
vorkomt. Soviel �ichtman inde��en,:daßdieFran-
zo�enfür ihreSprachenoch mehrNußenvom Gothi-
chen und Teut�chenhaben,als WeavondemFrane
zö�i�chen.

2. Spani�cheSprache.SieSie. i�tzwardertas
teini�chenähnlichergeblieben,

-

als ihreSchwe�tern,die,

Icaliäni�cheund Franzo�i�chezaber man finderdemun-

geachtetnoch�ehrviel Gothi�chesin ihr,welchesder
Verfa��erdurch ein, zweySeiten langes,Verzeichnis
verglichenerWörteraus beydenSprachendarthuc,und.
dabeyden Wun�chäu�ert,daß jemand, der des. Spa-
ni�chenund Alcgothi�chenkundiggenug i�t,dieVer-.
gleichungvoll�tändigausfúhrennidchteas

3. Jtaliäni�cheSprache. Dieer�tenBewoohs.
ner Italienswaren nach-demVerfa��erPelasger,das.
i�t,Scythen,und nachherauchCeltenoder Gallier.
MeinerMenu.nachverhielt�ichsju�sli Cajatalien
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Italien ward zuer�tdurch Galfierd. i. durch die eys

�tènoderalten Celten, ‘und hèrnachtheils durchPe-
lasger , die aber beyinir nichtScythen,‘�ondernvom

“Vavani�chenStamme �ind,theils mit der Zeitauchim
obern Theilevon den jüngernCelte aus Gallien ‘be-

vdlfert. “Sóver�chiedenichauf die�eArt vom Verfa�-
�erin dem Bevölkerungs�y�temeItaliensdenke ; �ower-

den dochdiè Folgerungen, die àâusbeydenSy�temenge»

¿ogen werden fönnen,ungefähreinerley�eyn:beydet-
�eitsfolgt, daß Jralien zuer�tdurch Nationen bevdl-
kert worden, die �ehrnaheundzum Theil‘die näch�ten
Verwandtender Gothenwaren. ‘Bey der Völkerwan-

derung ‘lie�en�i da�elb�t�owolTeut�che,als auch

Gothen, und be�ondersdie O�igöthenund Lango-
barden nieder.

Wieviel Gothi�chesinve��endas Ztaliäni�cheents
halte, kan ein ‘die�erSprachen kundiger leicht bemer-

fen, wenn er Ferrarii Origines Italicas vor \i
nimmt, ‘welchèmSchrift�telleres aber an nichts�o�ehr,
âls an Kenntnisdes Gothi�chengefehlthac.

“Schwundere mich, daß der Verfa��erhierdie

vierte Tochterder

SE dieWallachi�cheSpra-
cheverge��enhät, Sie fan an den Gochi�chenWorts

for�chereben die An�pruchemachen, als ihre3. ín die�er
AbhandlungaufgeführteSchwe�tern.Jn der Wallas

hey, einem Theile des alten Daciens; wohntenur-

�prúnglichGeten , und míc diefenhaben�i<zur Zeit
‘derrömi�chenHerr�chafcrómi�cheColonien vermi�cht,
�owie vdr “ni zur Zeit derVölkerwanderungDacien

immer“der Rußheplaßder wanderndenVölker war,

von welchendochmancheRe�tehier zurückgebliebets
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feynmögen:�odaß�ichsmit Dácien in An�ehungdet
er�tenund folgendenBewohner'fa�t“durchzehetidseben

�overhielt, wie mit Gallien, Spülenund Alls,
Vw

Finni�cheund Lappi�cheSprache.S.39: 41.
Mänéherwird vielleichtúberdie�eRubrik beyvet

Verfa��er�kußen,dá bekannterma��endie Finni�che
uind Lappi�cheSprachenzwar unter �ichnur zwd
Mundarten einer einzigen Sprache auêmachen, aber

von der Schwedi�chgothi�chenSprachebeynahe�o‘weit

äbgehen,als Spani�chund Arabi�ch.Jh“gebrauche
mit Fleis die�eVergleichung, weil �ichder Verfa��èr
wegen die�esArtikels Ungefährauf eben die Art rechts

“

fertigt, wie �icheiner rechtfertigenmú�te,der in dem
“

Prodmiuimzu einem Spani�chenGlo��ariumeîne “A®&

handlungúber die Arabi�cheSprache einrücken"wolte.

Ss fremd Urabi�chund Syani�cheinander an {ih �ind;

�o’lä�t�ichdochdas Arabi�chemit dem Spani�chendär-

um vergleichen, weil die Araber!

OD Spas
nien gehert�chethaben, Un�erVektfa��erweis es wol,
unid �agtes äuchgleichAnfangsausdrü>li<h,daßFit
ni�chund Schwedi�chzwo ver�chiedènèSprachen“�ind;

äber das hindeténicht, �iemit einander zu vergleiche;
da, wie ex mit Leibnißenund ‘andern anniminc,vor .

der Ankunftdes Odins (warumníchtliebér überhaupt
der Gothen?) die Finnen und tappenin Schwebén
wohnten, und zwar die ur�prünglichenund et�ténBes

wohnerde��elben, �owie äuchvon Mulanvor der

Ankunftder Slaven waren.

Was der Verfa��erhieraufvonderHerkühftder

M
von einem Sarmati�chenoder

DEEcams
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Stamme�agt,darin hat er meinenBeyfallnicht. Man

�ichrwol,daßer bey:denHunnen an. dieUngarndenft;

aberdaß;HunnenundUngarn eins �ind,i�tnoch nicht
erwie�en:ob es wol richtig i�t, daßFinnen und Un-

garn zu eiñem.und/ebendem�elbenBölker�tamme!geh
ven, Dieß bewei�tdieSpracheder- Finnen und Un-

garn ganz deutlich,wovon auch der Verfa��ereine ziems
licheAnzahl.von Wörternzum Bey�piel,angeführthat.
Ein reicheresund auch.auf andere Finni�cheDialecte

�icher�treendesVerzeichnisvon Wörtern habe ichGes

legenheicgehabt, in dein Vocabulario-MS,ves Herrn
Prof. Fijcherszu Petersburg, das jebtdas hi�tori�che
Jn�titurzu Gdctingenals. ein�ehrangenehmesGe�chenk
die�esgelehrten:Mannes be�ißt,nachzu�ehenz wie denn

auch Herr Fi�cherin einer �einerAbhandlungen,die vor

furzemunterdem Titel : Quae�tionesPetropolitanae
zu Göttingenherausgeformmen�ind,die genaueVerwoandts

�chaftder Finnen, und, Ungarn (nichrder Hunnen)
aus-derUeberein�timmungihrerSprachenerwie�enhac...

Die Finni�cheSprache,�agtder Verfa��erS. 40,

hat:vielWörter mit der -Mö�ogothi�chengemein:

richtig...Aber: wozu braucht er, um dießbegreiflichzu

machen;er�tdieNachbar�chaftvon UngarnundMö�ienzu
Húlfezunehmen: da die Finnennie �oweituntenim Sû-

denEuropensgewohnthaben,�iemú�tendenn zumStam-

meTixas beymMo�es,der etwa zu denZeitenMo-

�is-umden. FlußTyras.oder Due�terherum�einen
Sis hatte, gehören.Mankan abexdas, was der Verf.
von der Ueberein�timmung„desGothi�chenund Finnie
chen:inzeinigen:Wörtern�agt, näherhaben. Herr

“von
4

IGee,hat ja‘oben�elb�tbehauptet,daßdie Finnen
; die
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die ur�prünglichenBewohnervon Schivédenwaren,
und daß�ieer�tmit der Zeitdurchdie Gothendes Odi-
nus weiter nach Norden verdrängtworden. -

Jt dem
|

�o,�o�olteich denfen, daßhieraus allein �chonder Ge;
“

brauch der Wörter , die die Finnen mit den Gothenge-
mein haben , begreiflichgemachtwerden fönnce.

Son�t i�tes, wie der Verf. ver�ichere,und man
ihm auch gerne zuglauben wird , oft �chwerzu be�tim-
men, ob die Wörter , welchedie Gothenund Finnen
gemein�chafclichbe�ißen, von den Finnen zu den Go-
then, oder von die�enzu jenengekommen�ind? Manch-

|

mal fan éínes wie das andere ge�chehen�eyn:wovon
der Verfa��er�elb�tnun die Ur�achedarin �ucht,daß
die Finnen die er�tenEinwohnervon Schwedenwaren.
Daß aber ‘auh im Finni�chenur�prünglichGothi�che

“Wörter �ind,hâlter dárum fúr richtig, weil die nám-
lichen-Wörterauch im Jsländi�chengefundenwerdett.
Ein- beygefúgtesVerzeichnisneben einander ge�tellter
Finni�cherund Jslndi�cherWörter,die einerley�ind
und einerley bedeuten,�ehtdie�esau�erZweifel. Aber
manche Aehnlichkeicenvon die�erArt mbgen,wie ich"
glaube, �owiehier, al�oauch �on�t,zuweilen nur Ue-
berbleib�elder. er�tenSprache des men�chlichenGe-
{lets �eyn. M

Ueberdie�es,wie der Verf. gegen das Ende die�er
Abhandlungbemerkt , la��en�ichauch ver�chiedeneNg-
men der Dörfer, Seen, Flü��eUnd Berge in
Schiveden nicht anders, als aus der Finni�chenund

tappi�chenSpracheerklären, wie derjenigefindenwird,
der �ichdie Múhegibt, eine Unter�uchunghierúberan-

u�tellen..Herr von Ihre wün�chtzuleßt,daßjemand
A. H. Bibl. 13. St. M ein
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Y

ein Glo��ariumFennonicumverfertigênmdhté:wels

chesín vielem Betrachte:núblich,und den Schweden
|

in�onderheitdazu dienlichwäre, um zu �ehen,was �ie
den Finnen an Wörtern abgegeben,und was �ievages-
gen von die�enwiederzurúckempfangenhaben. -

Jeb folgt mit S. 41. der zweyteAb�chnittdes

Prodmiums,ex leidet aber keinen Auszug.. Der Verf.
zeigt hier, wie Schwedi�chgothi�cheWörter aus andern

Mundarten und Sprachengebildet worden �ind. Er
folgtdarin der Ordnung der Buch�taben,Zuer�ti�t
allemal mit ein paar Worten die Regel angezeigt,nach
welcherBuch�tabenbald vorge�ebt„ bald gegen andere

“

ausgetau�cht, bald weggeworfenoder auchver�eßtwers

den 1. �,w.; Und hernachfolgtallezeiteine ganze Reis

hevon Wörtern,die nach einer �olchenRegel gebildet
worden, und als Bey�pieledienen können.

So weit das Prodmium. Die bisheraus vem�el-
ben mitgetheiltenAuszügewerden meines Erachtens jes
den leichtin den Stand �eßen,von der Einrichtungund

—

Methodedes Glo��ariums�elb�t�icheinen hinlänglis
chenBegriff zu machen: wie. denn auch der Verfa��er
das Prodmium in der Ab�icht“vorangehenla��en,um

�eineArt zu etymologi�irenzu erläutern,„und zugleich-

zu“rechtfertigen.Gern wolte ih aus dem Glo��arium
�elb�teinigeProben miccheilen, aber es i�t�olchesun-

möglich, wenn ich nichtaufeine unverantwortlicheArt

weitläu�tig�eynwolte. Soviel kan ichüberhauptvers

�ichern,daßder Verf. alles gelei�tethat, was man

von einem �o�charf�innigen, gelehrten, bele�enenund

unermüdetenManne, als Herr von Ihre i�, nur ims

mer erwarten konnte. Seheviele �einerEcymologien
à

�ind
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�indungezweifeltgewiß: andere ‘erreichenêinen ge-

wi��en, baldhöher,bald niedrigern Gradvon Wahr-
�cheinlichkeit: einigebleiben auh nur in den Grenzen
des Muthmaßlichenzurüe>.Doch mankennet �chon
die Einrichtungguter Glo��arien,uncer welchendes

Herruavon Ihre �einesgewiß.einen der ober�tenMéheverdient,

ENSG RIE LOR BNREDO
:

rl
N A

To. BrunatiiChartarumCoenobii S. Iu�tinae

Exglicatio. Patavii MDCCLAIIL, ex Typograe
phiaConzattiSuperiorum permi��lu4. S.158.

* mit Kupfern.

ye Ruhmdes Klo�tersS. Ju�tina*inPadua, daß
allda das be�teund reich�teArchivaufbehalten

werde , hätuns veranlaßtdie�esBuch zu ver�chreiben.
Herr Abt Brunacci, der durch�einBuchvon den Pa-

duani�chenMünzen�ichhervorgethanhat, i�wegen

feinerUebungund Erfahrungin diplomati�chenStu-

dien in Ätalien�oberühmt,daßwir die�esals die zwos
te Ur�acheeiner Begierde,�eineWerke näherkennen zu

lernen, an�ehenfonnen. Erhat aber eine Schreibart,
die in Jralíendie einige in ihrer Arc i�t,�iei��chwer,
ver�chraubt, oft abgebrochen, ohne �ichtbareOrdnung,
Es fo�tetal�oMúheund Geduld, wenn man ihn mit

Mutenle�enwill , aber
�eineNEfindendochallemal

etwas gründliches.

M 2

:

Die�e
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Die�eAbhandlungi�dem Herrn Bi�chofJo-
hann Augu�tinGradenigo von Chioggiazuge�chrie
ben, welcher aus dem nämlichenBenedictinerorden Ca�s
�inen�i�cherCongregationi�, von welchemdie Mönche
zu S. Ju�tina�ind,und �ichebenfallsdurch �eineDi-

plomati�cheUnter�uchungenEhre erworben.

-

Jndie�er
, Zueignungs�chriftrühmt�ichHerr Brunacci, daß er un-

ter dem Schuß des Herrn B. Gradenigodas Archiv
von S. GiorgioMaggiore zu Venedig�owie das Ar-

chivvon Ca�tellodurch�ucht,und in 5. Monaten aus

den�elbenfünfhundertalte Pergamenurkundenvomeilf-
‘ten und zwdlftenJahrhundert, mei�tensvon ihrenOris

ginalienabge�chrieben.Hierzu kam hernahnoch das

Archiv von S. Ju�tina,welchesdem B, {bne Ent-

_“de>ungengewährte, wovon wix hernach�prechen
wollen. -

DieZierrathendie�esWerksbe�tehenin Kupfern.
Daser�teKupfer�telltden er�tenPlan des Klo�terge-
báudes vor , welchermehr Symmetrie hat, als der jes
HigeohneGe�chma>verkfún�telteBauanzuzeigen�cheint.
Das zweyteentwirft den Riß, vom alten Theater von

Padua, in den Urkunden Zairo genannt, ganznach
die�enUrkunden gezeichnet,Dasdritte führtden Stein

_ des Opilio an, der in der Paduani�chenGe�chichtezu

�ovielen BetrügereyenAnlaßgegeben. Dasvierte i�t
auf dem Titelblact, und �telledie h.Ju�tinavor. Sie

er�cheintmit der Krone auf dem Haupteund dem Apfel
in der Hand, Dem! HerrnBr. i�tes haupt�ächlich
um die Form der Buch�tabenzu thun, um zu erwei�en,
daß die�eArbeit aus dem XIL Jahrhundertherrühre.
Der h. Prosdocimus, deril Kircheerbaut , i�am

Ende
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Ende vorge�tellt.Zwo.Münzenvon den Carrigeris
�indganz neu. ZwobleyerneBullen , auf deren einer

_

Seite das Wapen des Hau�esGradenigo�teht, beweis

�endas Da�eyndie�esWapens im XV. Jahrhundert
undHerr Br. machtden be�tenGebrauchvon�olchenSis

gillen.  Ueberhaupterwählter: die�eMethode, feinen

einigenSab in der Ge�chichtevon Padua anzunehmen,
den er nicht mit einer nochnie herausgegebenenUrkunde
beleuchtete. Wir wollen davon in einem futzenAuss

uge Bey�pielegeben.
x. Das Klo�terderh. Ju�tinawar �chonzu den

Zeitender Longobardenvorhanden.Den Beweiß ges

wáhrteine’ im Klo�tervorhandeneUrkunde,die über

tau�endJahrealt i�t. Die�elbebe�agt,daß excel-
lenti��imusrex FlaviusIldebrandus a jure ipfius
mona�terii po��e��ionesac térras pen�ionisno-

mine detinuit. ;

Die�eWorte läßtHerr Br. �owie
�ielauten. So bald. er aber die�ePen�ionerflâren

�oll,�oent�cheideter nichts, weil die Urkunde nichts
ent�cheidet.Entweder fan Ildebrand pactopenlio-
nis Klo�tergúteran �ichgebracht, oder er �eineGücer

dem Klo�terge�chenktund �ichvom Klo�terausbeduns

gen haben, daß�ieihmunter einer gewi��enPen�ionge-

la��enwerden �olten.Dasleßtere i�tnachden damali-

gen Zeiten wahr�cheinlicher.Herr Br. aber ent�cheis
der doch nichts, weil die Urkunde nichts ent�cheidet.
Wir hättenhiergewün�cht,daßHerr Br. nur ein klei-

nes My�tervon der Schrift die�erUrkunde nach der

Methodedes Abts tanxi in Florenzhâttein Kupfer�te-
chenla��en.

M 3 2. Diíe

e
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2, Die Utkunde' die�erJloebrandi�chenSchen-
Fung wird durch eine Bulle des P. Gregorius [V. bes

�tätigt.. Wider die�eBullé habenPe und Muracto»-

ri viele Einwendungengeinacht,und Herr Br. ge�teht,
daß das. Klo�terdie Ur�chriftnicht habe,wohkaber zwo

Pergamene als Ab�chriftenbé�ihe.Beyde nennt er

(S. 7.) in totum ineptifimasz denn eine Ab�chrift
i�‘voin KI. die ändere vom XU. Jahrhundert, zu

welcher Zeit Gregorius1V. die�eGüterunmdglichbes

tätigenfonnte. Hingegenbehaupteter doch(zumBes

�tendes Klo�ters)€ás in �uispartibus' e�e bonas,
und die Ab�chreiberhabennur das, was vorhandenge-

“

we�en,ge�ammlet,damit die�eDenkmale nicht zu

runde giengen. H. Br. nimmt al�oalle Zu�äbehins
weg , und bringt die Bulle Gregorius des IV. heraus.
Wir bergennicht, daßuns hierdochnoch in der Eins

"

Fleidungdie�erBulle einige Zweifelúbrig geblieben.

Wenig�tenswird die�erBeweiß niemals zurer�tenCla�s
�evon diplomati�chenBewei�enkönnen gerechnet

*

werden.
i

3. Die Machtund das An�ehendes Klo�tersers

helltaus dem Zn�trumentedes Bi�chofsRorigovom

J. 874. Auchdie�eUrkunde i�kwegen einiger Auss

‘drúckeangefochtenworden.  Rorigo oder Rorius ifs
tete einen Ho�pital,unter der Bedingung, daßder Abt

Chri�tianvon S. Ju�tinaund �eineNachfolgereine

gewi��eAnzahlArmegegen gewi��eStiftungen fur das

Klo�terverpflegenund erhalten�olten.Dadie�eUr:

funde bishernochnichtgedrucktwar, �oliefert�ieHerr
Br. ausführlich,neb�tden Unter�chriftendes Bi�chofs
und des Advokaten Ercomarius u, a. Hâttees doch

:

:

dem
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“demH.Abt gefallen,nur eínefleineProbedieferSchrife
inKupfer{echen zu la��en.

4. ‘Sind die Urkundendes Opilio vom J. 928
5 “ächt?2 Und haben�ieeine bewei�endeKraft in der Pa-
‘duani�thenGa�chichte“Mic die�erUnter�uchunggiebt

“�ichder H. V.viele Mühe. Die gleichzeitigeSchrifts
�tellergedenkenihr niche."Dek näch�te,der �ieberührt,
i�tder Verfa��erder (ebensbe�chreibungénder h.Ju�tina

“unddes h. Yrosdocimus— ein Schrift�teller,der die
Sache nicht ver�tandund alles unter einander warf
(S. 27.). Anderenach ihm irrten mit im. Zu un-

fern ZeitenhättenMabillon, Tillemont , Pes, Bes
“retti; Bacchini, Fontanini, Muratori merken �ollen,

wie fal�chdie Vermuchungender Päduanergewe�en.
Sie merktenes aber niht, und irrten mit den Yaduas

nern, ob �iewohlder H. BV.mit gro��erBe�cheidenheit
elit�chuldige.Der Streit war , ob die von den obens

gedachten Diplomatikfernangeflhrtecharta donatio-

nis Opilionisáht fey. Die�e�e6tBr. ein�tweilenauf
die Seite, findetaber in dem Archivvon S. Ju�tina.

“eine ganz ‘neue Chartam’ locationis, welchebisher
nochfeiner ge�ehenhatte. Er prüft�ie,und �indet,daß. -

�ievomAnfangedes zehendenJahrhunderts fey. (LŒLar-
um macht er doch{cinete�ernicht�oglücklich,nur eine.

Probe in Kupyfer-zu �ehen,damit �ie�cinerPrüfung
mit völligerUeberzeugungfolgen konnen. Wäre es

hièrnicht gedoppeltnothiggewe�en,dà èr dochauf eine

Vergleichung tmnit ‘andernOriginalurkundendringt?
Chartae fimiles huic_no�traecum fe produnt,
eas exi�timamusoriginales:hoc enim judicium
�ibivolunt ‘earum Higna,modi, pártes.) Nun

M 4 vers
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vergleichter. die a): chartain.. donationis mit dex

b) charta locationis. Er findet in der Nacur der

damaligen Verträgemit den. Klö�terneine glücklicheUe«

berein�timmung.Opilio a) �chenkte,und b) empfieng
wieder. Ante donationem po�lidebanttanguam
„domini, po�t-camretinebant ut veltigales. Weil

nun die Schenkungvorausgeht, �ounter�uchter zuer�t
das Schenkungsin�trumentdes Opilio. Da��elbei�t
gedoppelt: Jn benden.findet er die Urkundenach den

Jahren eines Kai�erCon�tantinsbezeichnet,(Auch
hiebeyläßt�ichin der Ge�chichtenochetwas weiters ges

denfen, wenn man den Fontanini gele�enhat.) . Er

�ucht
é# den Urkunden nach, welcheoffenbarvom An-

fang des X. Jahrhunderc�ind,was dies fúr ein Kais
�erCon�tantin�ey,Er findet,‘daßes Con�tantinPor-
phyrogenetaein Sohn des teo i}, von dem-die Jtaliäz
ni�cheSchrift�tellervon Ober - und Unteritalien �o:vies

les melden. Er war in die�erGegendbekannt, Das

von zeigt Dandulus. Bey gerichtlichenVerträgenwurs

den in Venedigdie Namen der Griechi�chenKai�ervore

ge�eßt.Dayonzeugt in der Anwendung auf gemeld-
ten Conffantin eine Urkunde bey Cornaro. Andere

Urkundenvon Con�tantinsEnkel bringt er aus den Aro

chivenvon Chioggiaund Ca�tellobey. Vom Porphy-
rogeneta aber bringt er noh 12. Urkundenbey, Alle
�indin Alarino , Benevent, Neapel, Capua gegeben,
alle �eßeneinen ungewi��enous fineRegies
rungsjahre.

Alle die�eVorder�áßewendet er auf �eineUrkuns-

de an, die ex unter�ucht, und findet �iemit der�elben
überein�timmend,OpilioMen

dem Klo�terBU
im

i ebies
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Gebiete von Bologna Auchhierhättenwirgewün�cht,
“daßdie Erdbe�chreibung‘von Italien in den mitclern
Zeitenetwas mehr aufgeklärtworden wäre,weil Bes

retti nochbey weitem nichtalleSchwierigkeiten„.‘wels
he in ‘denDiplomen Jtaliens vorkommen , berichtigt
‘hat. Herr tami hat vom Gebietevon Florenz-einen
glücklichenVer�uchgemacht,und.gezeigt, was man
ín die�erSachelei�tenkonne; i /

Muracori roandte aus-GelegenheitderMcheitfine
gen des. Opilio im Bologne�erGebietein, daß-die�eUrs

funde �ich�olcherFormelnbediene,welchein der Stadt
und im Gebietevon Padua gar nicht gewdhnlichwaren.

H. Br. antwortet , �ohabe�iedochFormeln, die in

andern Provinzien, - be�ondersim Exarchat, worzu

Bolognagehórte,gewohnlichwarem Daß nun die�e
Formeln:non adeundumjudicium, non �uppli-
candum principibus;, neque.per œcclefia�ticam
interpellationem, in andern Urfunden von Ravens
na und Rom von eben diefenZeitenvorkommen,wird
durch eine MengeBey�pieleerwie�en.GleicheFormel
findéter in Maylándi�chen,Pi�toje�er,Sene�erUrkun-
den. Nur die-Venetiani�chenimmt er aus. Denn
nacürlicher-Wei�ewar die�eFormelkeinem Staate wes
niger an�tändigals dem Wenetiani�chen. E

Einen andern Unter�cheidzwi�chenbeydenUrkun-

den‘ühergehenwir. Herr Br, hat überhaupt�ehrviele
Gelehr�amkeit:in Entwicklungder dunkel�tenUm�tände
gezeigt. Das Re�ultataller Bewei�ei�tendlichdie�es:
Opilio war ein kai�erlicherPacricius, ein Griech, der

fich einen „Römi�chenPatricius mit gleichemRechte
nennt , mit welchemdie Griechi�cheKai�er�ichRömis

: M 5 fe
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{heKüi�ernannten. Er ’wurdemit Truphen/ Vins
*deystric Armeni�chenVölkern nach Italienge�chi>é,
‘famvetinuthlich/ denn dies �agtdie Urkünbënicht,näch
‘Rom¿

* ‘und ließhierdas Schenkungsin�krumentauf�e-
‘6. Es habénal�odie�eUrkunden ‘alle-Kennzeichen,

‘váaht �ind‘uns die Schwierigkeiten,‘dieMuratori
‘cin'Ehdé findet,*�indnicht�o�tark,daß �ieverdäch-
tig werdenfonnten, weik‘eine ‘genaueKenntñißdes

Ghrkuündettsalle’Uin�tändeder�elbenhL léichtentwis

«elt!"Röthúberdies"hâltet’�iefúrOriginäkurkünden,
“
welchevori!dèr!Händ‘bes Opilis �elbUtiter�chrieben
4g: UWh3'giehgein Uni�tand‘béy/ dén''der”Hérr ‘Abt

icht erflárt'hat,und“dasvilleichtdoch inehrtiche
als Griechi�chenSchrift�tellerndieferZeitei“hätte,er-

Halten“foñnen. WärOpilibcin kai�ertithsGriéthi�cher
Patticius/warum i�das An�reumenkttáteini�{?"Dats-

aufântwovtetèr S: 46:das wi��e-ernicht?Wie fkommt

‘es;‘daß�oviele eigeneGütet'inAtäfienbeyBologs
ihatVDeLRécen�ent�téhtdie Möglichkeitleichtein,
vuiß!éïnkai�erlicherPâätkicinsGútèr, dieleGrund�tücke
ii!Atllenich erwerben konñte: Waren es' nun Jas

tiäni�cheGrund�tücke,warum�olteer �i{ge vermi
li vtr �ateini�chenSytächebediènt haben?"

Die�ehi�kori�chèÜnter�uchutgi éiú Beweißvont

verGe�{hic>lichkeitdes HerrnVerfa��ers,‘diedunkel�te
“

Vifluden zü"beleuchteis- Män bewutidétt ‘�eineFer-
"tigkeitmd Erfahtungindie�emnoch.UNE408bears

As Felde.
Mit gleicher"‘Gründlichkeitbeleuchteter cine

ibiidavom J. 971. ‘von einem geivi��en‘Gausl[i-

ns, der das von deit Hungarnzer�törteKio�kterwieder
i aufges
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„‘aü�gebáüt.2Den Bewèißtheikt-er in�eine"Dheil�äße.
Exftlich'thuc'ét ‘aus Uxkünbendax / wie «vielUnheil
‘dieUngalnin der: ‘Gegend-unPadua änijeëichtét; ‘vds
von wohldie�esfúrdie Ge�chichteein'gro�erVerlu�ti�t,
‘daß�iedie mei�teKlo�kérarchivéverbranne. ' Hernäh
erweißber, daß�ieati vas Kl. S. Ju�tinaverbranüt.

‘Dríctéñs ‘daßver Bi�choffGauslinus ‘das!Klo�terneu-

aufgebaut,nicht aber’dex er�tegewélender (den: Möôtt-

‘chen:die�en‘Ort: angewie�en, wie Muräctoriglaubte.
Daß aber monaßteriun)favere die Beveutung!vondex

‘Wiederher�tellüng“cities:Klo�tershábe„davo! führt
er unéiidliheBey�piélean ‘und diè Formeliv;aus”dem

inittlern Zôitälter�ind!ihm:�obefaint, „als reinem aus

dern die Fôkmelnder“\gutentatinicätzgeläufig.ind.
Viertetis thut er-inít/ glaubwürdigeBewesen ‘aus un-

‘widêr�prechlichenUrkunden dar, daß!!damalsinden
Klö�téiniéodemteo masculi ac foemiñae ad

�ervitium!Dei contiñcréntur.(S. 76.) Männe

weyheteniundübergabenfh ven Weiberklö�tern,Weis -

berden Mannsflö�term.Beyde ver�prachen,wie der
“

Verf. wieder aus einec MengeFormelndarthut, entwez

der oblationem�ui, oder obedientiam 5 oder �er

vitium oder perpetuitatempropo�itioder nomen

monzachicum oder habitummonachicum, Weil

die�ehi�tori�cheEntdeÉung,in JtalieneinigeBewegung
gemacht, �owollenwit hier dieWorte des Verf. bey-

behalten: Additi viri foeminis, et additae foe«
-

‘

mine: viris codem:claußro , altera pars alteri

bóna fuit :cultunm Deiz- mores hone�tos,do-
mehlticas opes invicem curabant: foeminae vVi-
ris ct viri foeminis uno loco fraterna velut

t

:

acqua»
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aequalitate,cen�eri.= Viri. foeminae �imuluno

concilio, voto , conl�en�unegotia- communi-

¿tatisadmini�trabant.Daß:aber auch Aebcißinnen
„und Noten damalsfrey auf dem Lande herumgereißt,
�t eine-befannte Sache, die ein jeder, ‘derJtaliäni�che

Urkunden fent, aus der Erfahrungwi��enmuß. Wie

‘viele‘Aergerni��edaraus ent�tanden,und was die�er
Umgang:für-gefährlicheFolgengehabt, ver�chweigtder

Werf. eben �owenig. Er bringt ungedruckte Zeug-
ni��eaus ‘dem Archivdes Klo�tersS. GiorgioMag-
giore�elb�t-bey.Ecr i� aber auh �ofreymüthig,. von
“denCamaldulen�ern,welche�ichdie�erEntdeckungwi-

der�eßt'haben, zu �agen,daß ihm einer einge�tanden,

�e�criplií�e,coactos. (S. 92.) Es �cheintfa�t,daß
Herr Br. über die�enWider�pruch�ehrbds i�t. Er

wiederholtes al�onocheinmal aus dem -Ge�tándni��eder

DBi�chöffevon: Padua�elb�t: Tam familiariter age-

bant, ut’ abbati��afrequenspareret,' ut �orores
uterum continuo ge�tarent,ut notoria prolis
intra mona�teriumfu�ceptiofieret,

7. Bey der Schenkungdes Bi�chofsUr�ovom Y,
1014, welche, wie es heißt,pro

— Imperatore no-

�tro Henrico, pro Ducibus et clero populoque
ge�chehen;“findetder Verf. ‘dieSchwierigkeit, daß�ie

yon 2. Februari�,zu E MLA vtanicht
Kai�er\par, ES

-Jú Oberitalien findetman dio�esbfeiró
i

inUrkun-

den,

>,

dd die Notarien: dent Ss der tombardieKai-

�ernente,
8. Bey



‘Coenobii S.Tu�tinaeExplicätio.© 189

‘8. Bey dem Schenkungsbriefdes B. Burchards
vom J. 1034. erklärter das in Urkunden vorkommende

Quarante�ima,quarti�ia,decima ‘ét’ ‘quarta,
eine Art von Zehenden, den die Prie�tervoi Padua
wohl RN ¡ LORENle

D aa, callidi��i-
mos),

9. Die Nei�edes P. teo IX.nachUngarnzum

Be�tendes Kai�erswird aus Panduani�chenUrkunden

erwie�en.Die Päb�tlicheFormeln von Ungarnin ler=
vitiumS. Petri find aus dem Kollarius befannt, Daß
man die�eRei�edes Pab�tesauf das Jahr 1052 �een
mü��e,wird. weitläuftigdargethan. Nachdemer die

teut�cheRei�edie�esPab�tes, �eineSchlacht mit den

Normannen, �eineGefangen�chaft-in Benevent berichs
tigt , machtex eine diplomati�cheBeobachtungúber eine

Bulle die�esPab�tes, welcheer eben deswegenfürver-
fál�chtausgiebt, weil �iedas Datum hat. Einige
páb�tlicheBefehlehaben die Indiction nicht, �ondern
andere Formeln. Einige habendie Jndiction ohnedie

andern Formeln. Zuweilenwirdder Ort ‘weggela��en,
zuweileni�ter da. Aliud in his AOIESESaliud
autem dee�t.S. 124.

S. 126. giebt er unsdeinsangenehmeNachricht,
er habe�chonlange einen diplomati�chenCodexbey�ich
bereit liegen, li caetera vel ceteri mihi meacque
diligentiae re�pondcant,ut decet. Wir wún-

�chendie Ausgabedie�esWerkes bald zu �chen,weil wir

wi��en, daß in Padua noch�oviele Denkmale für un-

�ereteut�cheGe�chichteverbörgenliegen.

44 HE
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Aus ‘einerUrkunde des B. Ulrichsvom J. 1064

lehrter, daßman aus �olchenSchenkungs - und Be�tä-

tigungsformelnnichtallemal die Wahrheit einer Bege»

benheiterwei�enkonne, weil jene allzufreyvon: an-

dern abge�chriebenwerden. Eine Regelzur Vor-,

�ichtigkeit, welchein die�enZeitenwohlbeobachtetwer-

denmuß!
Die Güterdes Kl. S. Zu�tinaahmen immer

zu®Die�eMönchenbekainen einen Theilvon tignaroirt

der Graf�chaftSacco, und wurden utieinge�chränfte
Heren ‘davon. Herr Br. {ließt mit einem Placito-

Fai�erlicherRichter. Denn es i�un�treitig,daß
die Kai�erihr Recht úber Padua ungefränftaus-

geúbt. "Ein be�onderesRechtder�elbenin die�erUr-

kunde �cheintuns das kai�erlicheRechtüber die Thea-
- ter zu �eyn;

Es wäre�ehrzu wün�chen,daß ein Gelehrtery -

«_ wie-Brunacci,�ichent�chlie��enmöchte,ein Sammlung
der Paduani�chenGe�chicht�chreiberherauszugeben.Er

�chmeichelt.uns mit die�erangenehmenHofnung, und

hierdurchwürde das Verlagen des Molino endlich;eins
mal erfüllc. Uns dúnkt er viele kriti�cheKenntni��ezu

be�ißen,welchedazuunentbehrlich�ind,DieGe�chichte
un�ererteut�chenGENEmäßtedabeygewißetwas ge-

winnen.
:

TE MO at
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DellaB. e d’E�teetc.vita anchi�i-
ma ora la primavolta publicatacondiflertazioni
de!l’Abbate Brunacci. In Padova MDCCLXVIL

nella «Stamperiadel Seminario.con 4

licenza de’ Superiori. gr. 4.
S, 198.

i

Ll i�tes in die�emBucheviel weniger um dié Les

bensbe�chreibungeiner Heillgen zu thun: denn“

die�eüberla��enwir gern den Bollandi�tenzu ihremGe
|

brauche." Wir fanden aber �oviele Entde>ungenvon

der Ge�chichtedes Hau�esE�tedarinnen, ‘daßwir es

der Müheohnerachtet,welchedieSaR dés Herrn
Abts Brunacci ‘verur�acht,

- gern la�en. Die Ge-

�chichteder Heiligin inachénur wenige Blätteraus,

hingegen �inddle Brunacci�cheUnter�uchungendie!

Haupt�ache.
*

Das er�teCapitel handeltvon den Voreltern der

Beatrix von E�teund von den Stammbväterndie�es
Hau�es.Der Stifter des Hau�esi�Adelbertoder

Azzo„ ‘der ‘denTitel eines Markgrafenhatte.

©

Er und

�eineVoreltern be�a��enGüter in der ‘ombardie , in tí-

gurien und in To�cana.Wenn die�esGe�chlechtdie

Benennung von E�teangenommen,darúber wurde lang

ge�tritten.

-

Muratori fand�ieer�tum das Jahr 1171.
Herr Brunacci- hingegenfand im Archiv von S. Bos

nifacioin Padua eine Urkunde K. Saas
vom

I. 1165

4
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1165. allwo fich Obízound Bonifacius {on als

Markgrafen von E�teunter�chrieben:Der Säch�i�che
Annali�t, denteibniz in �einerEinleitungzum dritten

Band Rer. Brun�.anfúhrt,nennt die�enAdelberteinen

Markgrafender tombardie von den Ca�tellenCalim und

E�tin(d. i. E�teund Calaotte. ) denn es gab damals in

der toinbardíe viele �olcheMarkgrafen. Adelbert aber

unter�chied�ich‘von andern durch�einfe�tesSchloßCas

laoneund E�te.

Azzohattezwo Gemahlinnen,die eine aus einem
alten teut�chenHau�e,dieandere aus einem franzo�i�chen
Ge�chlecht.Er hinterließvon beydendrey Söhne,wos

von �icheiner. in Frankreich, einer in Teut�chland,der

dritte in Italien fe�t�eßte.Er kam gegen die Helfte:
des eilftenJahrhundertsin der Gegendvon E�tean,
und �tarbim J. 1097. in einem Alter von mehr den

100. Jahren. Sein Sohn Folco�eßteden Italiäni-

�chenStamin fort, zeugte den Obizo, die�erden Azzo
und die�erwieder einen Mioden Vater der h. Beatrix

von E�te.

Aufdie Be�timmungdes tebensanfangsdes Obizo
komt .nachHerrn Br. viel an. Er hinterließEnkel

und Urenkel bey�einemTode, welchenin der Ge�chichte
ihre Stelle angewie�enwerden muß. Es wird al�o
Muracorí hierhâufigverbe��ert.Folco �tarbim Dec.

1128. Seine Gemahlin1115. Obizo, der fa�tdas ganze

¿wölfteJahrhundert durchlebte,�tarb1193. den 25. Dec.

Die�esi�t‘nunmehrhi�tori�chgewiß. Obizo�ahedas

Glácf�einesHau�esmit �einerGemahlinSophia, und

Gléibeeiner der ange�ehen�tenMarkgrafenvon E�te.

Azzo
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1” Azzo'derSohn. dès Obizzo:hatte2Kinder,

-

einen
Söhn:Azolinound» eine:Tochter;Agnes. -

Die�e:hei
rathete'indas-Haus- von Onara. den EzzelinI. zuge-

- nant den Mönchen,�tarbaber an derzGeburt. Ázzo11K,
oder Azzolina, zum Untet�chiedvon �einemVateral�o

genant} nahm-das-Ca�tellFratta-.ein; „undwurde in
einer Fehdemit -den-Verone�erngefangen. „Seine

ec�teGeinahlin'wvar:-Sophia'}-12024Auf die�eWei�e

AOEhun Murätorïaus ¡ieuen Diplomen-verbe��éëc:-
i

:Azzolino ‘hattedrey Gemahlinnen:-x)Eine Toch
ter ‘des gro�enJldebranditovon-To�canauud Schwe�ter

einesandern Gr:Zldebrandino:von To�cana,die 3200.

Pfunde Morgengabezubrachte, / und von; welcherder

Namé Zldebrandiñoîn das Haus,,von E�teúbergetras

geit “wurde. 2)-Eine Tochterdes erláuchten.Grafen
von Savoyeñ, welche:als’einebe�ondersreicheund vor

nehme:Prinzeßin:5000. Pfund: Morgengabe erhielte,
5) EinèTochter-Riñalds,Für�tenvon Antiochien,wel-

che 2000. Mark-Silber Morgengabeerhielte, -

Die�e
Säge erweißtder Herr Berf.,aus-demTe�tamentedes

“_Obizzound: in;die�etEntdefungenbbercrifeer den

Muratori allemal; {=

Jm 11, Cap. machtderBueVerf.œine
:

Aus-
hweifungvon den Aldobrandinern7 welchein einigen

Urkunden‘vom , J- 1163 bis 1213. Grafen, in andern

Pfalzgrafenvon To�canahei��en.Denn im XI. Jahrs
hundert hatten noch andere Familien,die Würde vex

MPfalzgtafen,im: RI. aberhatten die Grafen von Tos

cana die�eEhre: Das Haupt die�erFamilie Jldes-
brandinus, �tarbîm J. 1225./0hneErben, Sein

BruderBonifacius: erhieltedie Belehnungvon den
1A. H. Bibl, 13. St. N ‘Staa/
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“‘Séaatendes Er�tgebohren.Der dritte Bruder Wil»

helm�eteden Stamm fort, und zeugte 2 Söhne!Ubérs
“

tus ‘unvAlvobrandinus, der în den ChronikenConte
di Marena; ‘ober’ Maritima; vas i�t,von den

Gegenden an der Sée im Gebiétevon Siena genanne
wird. - Die�erléßtere’nennt �i nochimJ. 1269.von

Gottes GnadénPfalzgrafvon To�cana.
Die Macht die�erPfalzgräfen-Aldebrandiniwar

in dét'Thatbeträchtlich.Sie beherr�chtendie Stadt

Gro��eto,die Stadt:Soana, die Stadt An�idoniaund

Civitella, ‘und das ganze Gebiet von Valdel�a.Wes

gen Gro��etohatten �ieméhrdenn 6 Grafenunter �ich.
“

Wegen Ati�idotiia’be�a��en�iePortoercole, Porto�enili;
Monteargentarío�amtandern Ca�tellenund Ju�eln.

Ihre Gerichtsbarkeitzur See er�treckte�ichauf 100 Meis

len. Sie hättenrechtlicheAù�prücheauf das Herzogs
hum Ma��a.Sie führtenKriege mit Pi�aund Sies

na, ja �ietrobtenden fai�erlichénVikarien-�elb�t.“Sie

ruhmten�ihmehr Ca�tellezu be�ißen,als Tage im

Fahre�ind.Sie waren Advocaten von Klö�ternz.B.
von Amiati. Auch“die�eAusführungvon den Pfalzs
grafenvon To�canai�tviel OE undMOEals

__

die Muratori�che.
*

i

Im dritten Capitel iht H. Br.neue Entde-

>ungen zur Ge�chichtevon Savoyen , verbe��ertden

Guichenonund zeigtden Schrifc�tellern,welchedie Ges

�chichtedes Camaldulen�erordensaus Diplomenbe�chries
ben haben, �ehrgrobeFehler. Humbert,Graf von

Savoyen, hatte 3 Gemahlinnen.
“

Die dritte war eine

Tochter des GrafenGerard von' Vienneeines Neffen
vom Gr, Rengut von BurgundundderBeatrix, © Mit -

|

¡der
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der�elbén)zeigteex die PrinzeßinSophia, die”zwore
Gemahlili"des Markgtäfen‘Azzo,welcheite Schwes
�terdes' GrafenThomas von! Savóyenwari! Sos

phia ‘aber�tärsimJ. 1202. dei 3. Dec. und hititerließ
die PrinzeßinBeatrix geb.iin J. rig! Authdie�es
Bey�piélbeweéißt;"wie Viel die Ge�chlechtsregi�tervet

ange�ehen�tenHäu�er‘hoch°durch diplômari�cheUnters

�uchungen‘berichtigtwerdên!konnen. Denn das i�t_
dié-‘be�tándigeMánier ‘vesH: Br. keine einige 'Per-
�ot!it êinem Ge�chlechte‘âufzu�tellen,deren BVerbins

dung mit dem Häu�éundGrad! det Verwardt�thafe
nicht‘aus!Urkühdenéèwie�én'wèrdènfan.

Dié britte Gemählin'Ali�iades GrafenAzzogibt
dem Verf. Gelegenheit, im“1V.Cap.vom Hau�edes

Für�tenRinaldo von! Antióchienzu!�prechen.
*

Die�er

Grafwar!6 Jahr'il der Gefangen�chaftder Sarace-

nen währendwelcherZeit�eineGemahlinCon�tantia
“

vervoitéweteGräfinvon Antiochien�kärb,'véren Sohn:
er�tererEhe!ir Für�tetithilmnachfolgeè:Doth behièlé

- Rinaldo nochdie Benennungvon Antiochien. Salas

diithiebvie�ekriegeri�chen“Prinzenmic eigenerHand
deit Kopfab,im. 1187.) Dex Hr. Verf.wider�pricht
hiérvem Baronius ind Mukatori,welcherohneGruúd

die�etRináldo eines Ver�tändni��esmit den Saracenen

be�chuldigt."*Seine Töchterwuerden glücklich:Eine

heirathécteden König von Ungar , die andere dert Kbs

nig von Armenien, die dritte den Azzovon E�te, So
meldet ‘esder-MónchAlbert; Beichtvater?der- Prinze
fin Béatrix; welcheral�ovoi der Erzählungdes Al-

bericus! abgeht. - Mit der Ali�iazeugte Azzo®eine

Sohn gleichesNamens und eite PrinzeßinCon�tancia,
; Va Es

y
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Es waral�odamals der Hofvon E�te, der: gemeinigs
lich inRovigo re�idirte,einer der glänzende�ten;Vier
Prinzen vom Hau�e,(�oviele wenig�tenshat man bis»

:

her aus der Ge�chichteentde>t)zwo Prinzeßinnengaben
ihm ein �{ônesAn�ehen.

-

Die vornehm�te.Prinzen
die�erZeitenkamendahin. Azzohatte �ichauch im A.
1212. gro�eVerdien�teum den.K. FréedrichIl: erwor-

ben, da er die Alpen glücklichÚber�tiegenund -den Kai:

‘�erauf �eineKo�tenbis nach-Curxgebrachthat. Dies

�erkriegeri�cheFúr�tbezwangVeronaund Ferrara und

eroberte die ganze Ankonitani�cheMark:

-

Er �tarb
im À.1212. und wurde in det Abtey Vangadizzabegras
bên. Auf �einemGrabmal:fanden die Camaldulen�er
das Wort Vorpal. Wieviele Múheko�tetdie�esWort

einem Átaliäner? Sagt man ihmdas Plus-ultra Carl
des V., �owird er auchdas Borpaß des Azzobegreis

“

fen. Die Annali�tenvon Camaldolihabenüberhaupt
an ihremgro�enund ko�tbarenWerkunaus�tehlicheFeh:
ler. Wie weit

:Vogr�ieht�ieVeunaeciinVARaL�0enStudien?

Die Ge�chichtedes MarkgrafenAlvobrandins
be�chäftigtden Verf. im V, Cap. Kaum war Azzoden

18. November ge�torben,�obelehntedér Pab�t-denAl-

dobrandino gleichhernachden 1x, Jännermit vér Mark

Ancona. Die�erHerr übernahmanfangs eine Menge
Pode��arienvon Verona, Mantua, Ferrara. Er -ver-

‘fiel in einen �chädlichenKrieg mit Padua, �chloßihn
aber durch einen guten Frieden. Um dieMark Ancona

einzunehmen, hatteer Geld nothig. Er verpfändete
deswegen nicht nur die Güter �einesHau�es, �ondern
auch �einenjungenBruder.

E den er den Armen
�ei
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�einerweiñèndenMutter entriß/an Flörentinéë,durch.
-

deren Händedamals die ‘grö�teSummen Gelds ‘gien?
gen: Ein gleichesBeh�piekvom teut�chenA�tdes E�téz

ni�chenHau�es�tehtindèr Stederburgi�chenChronikbey
teibniß.JmA. 1214. führteér\den Titel'als Markgraf

“voi Anconaund tegat und/Vikariusvoi ganz Apulien.

So'päb�tlicherge�inntwar „�owar’ doch ‘�einOheim
Bonifacius'einSohn des Obizzoauf der Gegenparthey?
Es fo�tece’ihn al�oviele Mühe,die Ruhe*in �einem

Hau�e“wiederherzu�tellen."‘Aber uttvetmuthet�tarb

auchdie�etRegent den'1o. Oct. ‘1275. Ali�ia‘regierte
nun'dieScaaten des Hau�esvon E�teals Vormünderin

fúr-ihrennochminderjährigenSohm,Und ließdie Gús

cer'des Hau�eszwi�chen-dem“MarkgrafenBónlifacius
“undihrem Sohne‘Azzo’theilen.”HierdurchBürdedie

Machedie�esHau�esin etwas
'

ge�chwächt!+

“Hierzukamnoch nach dem Anhaltves VI. Cap.
eine Théeiluühgder Güter zwi�chenAli�iand der Prits_
zeßinBeatrix; welchewegender MörgengabeihreMutz

ter ge�ichert�eynwolte. Aber die�egänzè Sümme

gieng fürven Staat zu Grund: dann �ieübèrgaballes

dem Klo�tèrGemmola, heutzu‘Tag von S: Söfia n

Padua,”in'telchem noch�oviele Denkmale des Haus
�esE�teaufbehaltenwetden. Beatrixhielte�ichmei-

�tensin Cálaone auf : der MarkgrafAzzoNovello aber,
der im J, 1217. mit der Mark Ancona im J.'ï2i8. mitei

nigenCa�tellenvom BißthumPadua belehntwurde, und

dem auch das Fúür�tencthum“Ferrara zu�tand,wohnte
mei�tens“in Ferrara. Beatrip'flüchtetevon Hof, ließ

�ichña bamäligem-Ge�chmäek'von"MönchenEund gieng “indas:-Klo�tet-Salarola.*

N-3 DieI Ae
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| Die Ge�chichtedie�es::-Klo�ters,welches: inder,

Folgena< Padua Lrlegt- worden, 1 den Namen des

h. Maëtchíashat; und: ein gutes Archiv be�it führt
Here Br. im VI. Cap. aus. Das HäusE�te‘hat?zu

Bereicherungde��elbendas Seinige beygetragen.
* Von

Salarxola begab�ichBeatrix nach Gemumala-und �lifs
* tete allda’�elb�tein: Klo�ter.»:AzzoNovello’aber heiraz

thete im J. 22x.) eine PtinzeßinJoßanna von ‘Apus

lien ‘welchedas Ge�chlechtvon E�tefort�ekte:-7 =

}

Im achtenCapitel be�chreibtder Verf. die Stifo
tungdes-Klo�tersGemmola.  Er-be�tätigtwiederdie

Beobachtung von ‘den gedoppeltenKlö�tern,“die man

in Ztalien�oungern hôrt;,.d;i.'von-�olchen-,:wo heyde

Ge�chlchtebey�ammen“wohnten. Der-ganze Unters
\ciedband --darinnen » daß oft dieSchwe�tern,oft
die Brúder die; herr�chendePartey war. : Hernach-i�t
er auchmit ven Bollandi�ten�ehrunzufcieden,daß �ie
in ihren«Be�chreibungenden hi�tori�chenGlauben : �o
gweifelhaft.machen." Auch.»in ihren:geographi�chen
Schilderungen,weichen�ieganz von dex Natur: der tas

gen ab. So ‘be�chreiben�ieGemmola ‘alseinen waldis

gen verla��enen:Ort, da. dochdie Natur nichtleichteine

�chdnereGegendgebildet. Und aus Urkunden.erweißit

er, daß.auch im XI[ XIII, XIV, Jahrhundertdie�e
Gegend�ehrbewohntgewe�en.Das IR, Capitel macht
es �ehrwahr�cheinlich,daß das- Stift Gemmola ein

adeliches:Stift gewe�en;‘in welches{fichfür�tliheund

gräflicheDamenbegehenhaben. Eben �owenig läßt
uns dasN.¡Cap.denken,als daßdie�esKlo�ter:ein�ehr
berühmtes:Klo�ter;gewe�en,wo über 42 Monnen

wohnten. Das Kl, be�chreibtden Dod!der Prinzeßin
14

:
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:
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_Beâtrix-îndie�einKlo�terden Herr Br: aus Urfüni

“

dèn auf den 10. May1226- �eht."Séei�t-die_er�teHeilie
gin, welchedas Haus E�tehat. Auch hier verráthder

H. V. einen Ab�cheu?widerdie: Ge�chichtender Heile
gen; wördurchdiewahreGe�chichte,�o:�chrverun�taltet

worden. Seine unetidlicheDiplomen-geben ihm freys
lichmehrAEG die MageeiuMOE ip
einemandern.

1

—

“DasXII, Cap.i�uittiiinde/und klärtdie /
_ Ge�chichtedes Hau�esE�teauf. Azzo, dem die Ge

�{hicht�chreiberden uliter�cheidendenMamen Novello

geben, wurde im À. 1225. vom P. Honorius1L in dié

Märk" ‘Ancona(doverGuatniero, wié'�iein den damas

ligenUrfunden heißt,)-berufen,wohiner
* fi: �eis

nem OheimBonifaciusabgieng.ImÏ ar ex
indem Kirchen�taat, „undwurdeverthittel�t|derFahne.
mit:demaHerzogthum,Anconabelehnt..ÎImR 1227,
war ex in Padua,imfolgendenJahreaber

|

fandex.\ich
chonwéederin:�einemHergogthum,EU TC Ad

AR

Bonifacius,denMuratori
|

gar nicht,fennt, wat -

viel‘wenigerge�chäftig,, als �einNeffe‘Azd.Er hielte
�ichmei�tens

i

in VicenzaundPadua’auf, und �tarbim
Í. 1228.Die Bormünderindes AzzoAlice �chenkteihre
mei�teGúter den Klö�tern.Johanna, die Gemahlindes
Azzo,endigteihrtebenden 19. Nov.

1233».
¡1 Aldobrandino,der álce�teBruder desAzzo,hatte

eine 'Prinzeßinhinterla��en,welchedem Hau�eE�te
den Ruhm gebracht; nicht nur ‘eineKöniginvon Uns

garn, �ondernaucheínezrooteHeiligeBeatrix aus ihz
*

rer eigenenMitte zu verehren.Die�ezwoteBeatrix
N'4- 2

Dele

X
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vermählte{hic ‘bm K. Andëeas von Hungart:it
J. 1234. Siévebldtäbetihre Gemahl gleich das fol:
gendeJahr, entflohe,um�ichdeëVerfolgungihrerStiefs
�dhnezu ‘entziehen“UndJebahr!hernärheinen Prinzen
Stephanus, ‘den�ie’�orgfältigerzog, ‘Und das Vergnú-
gen hafte,daßendlichvèc Sohn ‘die�esStephanus wies

der Königih Ungarnwurde. Sie [�e�b�taber’begab�ich
hernachín das Klo�terGemmola, allwo�iem“FJ.12390

�tarb.“Einedritte. Beatrix,;-dieTochterdes AzzoNo-
vello begab.�ichin Ferrarain ein Klo�ter,Der Name
Beacríx-wurde: hierdurch-ein:�ehrbeliebter Namedes.
Hau�es!E�te,-aus: welchemjeho-(im J. 1769)eine

Vo mit einemLe�terreichi�chenPrinzenverlobti�t

 heirgthetenachdemFode‘�eineter �enGe-

ui : èPriniéßinMóbilià, ‘derenNamen Mura-cotiblog1nent,Mazu wi��en,‘auswelchemHau�e�ie

cb�tamite.‘Siewareine TochterdésMarkgrafênGui
doPalavicini, wieH. “Br.‘esausihremENMAG,
ut / �ebteaber‘dénStammE�tenicht fort.

‘DasXIV.Capitelenthäle!zwar.lauterdiplomati
�cheBewei�evondenReichthümernund dem An�ehen
die�esKlo�ters‘undvon der.FrengebigkeicdesHau�es
E�tegegendem�elven;eszeigt aber,auchzugleich.1 vie
�ehrdie�eFür�tenihre eigeneEinkünftege�chwächt,da.

�ienichtnur Ällodialgüteran da��ekdeverkauft,�ondern
�ó'garedle“Thèilé“ihrerRegalien?dem�elbenabgetreten

__ haben,Nöch'im XV. Jahrhundertúbte'vas nämliche
Haus das ‘AdvocatenRecheüber das Klo�teraus:: Im
Grundeaber müßteès doch�ehen,daßalle Güter �eines
Hau�esund’ das" Klo�ter�elb�tunte die Herr�chafteines

frem-



“vita antichi��imälete.D 208

_frémidelFür�tengeräthen--Zude��en'behíelte“estoh
immer eine gewi��eVerbindungmit dem Klo�terund

Y noh im vorigenJahrhundertbegaben�ichdie Fúr�ten
�elb�tna E�teunt das*

 vauradignaa Bitisund

MAKló�tewd)¡uêrneuren.TTY ned

Gi 3mXIV.Cap-liefeutaereineBerecnuniganach
welcherdas;Klo�ternur fúr-Ankaufungvon Güternin
79. Jahren;gehentau�endUreaufwendenfonnte,- Eine
damaligetira, (Pfund) zu;20. Sölidisberechnet¡be
trägtdie�eSummerotau�eudGolddukaten.Man �ehe
die er�taunlicheSchenkungenhinzu.die.‘die�esKlo�ter,
jehoS. Sofia genannt7) bisauf,un�ereZeitenbekom-

men, um überzeugtu werden.„daßdie�esvielleicht
eines der reich�tenKlö�terin Italien i�t.

-

Wie 4
wün�chtenwir} däßHèrr:Br:äuch!dus in�
Archivenoch)vielés hevvarbrächte!Wir keien ‘feinen
Gelehrten,Der-die! Archivàlkéülitnis'indie�en:-Gegendè
auf einen hóhern-Grad gebracht;als: er. Möchte:er
ur bas'aüchhervorziéhen„was! in! den Archivenvou

Pâdua vow'un�ernteut�chen?Für�tennoch verborgen
liege! Nachdèmider-Hert“Gräf-Giulini::inr den Mays
ländi�chenArchiven-�oviele �chöneEntdeckungenigemacht
hat 7 dein Fa�t:kein einziges--Archiv,als das: vö

Monza vèr�chlo��enwar, �o!hóffemwir ,

|

däß:-auth»in
dèn Paduani�chenAtchiven-zum Behuf uü�erertéuts

�chen„Gê�chichté"noh vieleAAE fönntén:ges

machtwêrden.
i

DRS 72. Die



202 ‘D. FE. Bóöh�ensAuszug
GSDEPDETZH DEHNTE HHH ND

2
tt

Y | yvid
fi PE

y :

Die allgemeine Welthi�torie,:die in Eng-
land durcheine Ge�ell�chaftoon! Gelehrten-aus-

gefertigtworden. Jn einem voll�tändigenund

Pfägmati�chenAüszüge. Von D. Friedrich
Ebéthard”‘Boy�en— Alte Hi�torieIV. Band.
#768: Mit der Votrede uind ‘dem Regi�ter

768 Seiten, neb�t3 Kupferkäfeln:V: Band,

1769.zu�ammen736 Seitèn, ‘neb�t3 Kupfera
“tafelnHallebeyJoh: Ju�tin.Gebauer.

00 MU grósOctägn
00 EW a m 4! 01 HASTE z

Dr ver OberhofpredigerBoy�enR ¡iwieman

1EW �teht,1 Ukermübet'in der Bearbeitung �eines
Auiszugs?gusder/altenWelthi�toriéfort.Es i�bereits

aus'deltbisherigenTheilendie�esWeuks-békanntgenug,

daßman darin nichtblos einen Auszug:aus. dem Werke

der Engländerüber’ die allgemeine:Weltge�chichte,�ort
derni'häufig:auchganze Ausführungen:�olcher.Macerien,
‘wovon. indem Engli�chenWerke nichts �teht,findet.
Davonkan �ichderjenige,der es nochnichtwi��en�olte,
gleichdurch?das blo�eAn�chauenver er�ténAb�chnitte
des 4ten Bandes überzeugen.Der Verf. redet! darin
vonder Sprachkun�t;Redekun�t,Philo�ophis,«Ges

�chichtkundeund von ver�chiedenenandern Wi��en�chafs-
-

ten, die die Griechenbearbeitet haben. Die�eStatis

�tifder Griechenwird mit- einer Nachrichtvon ihrer

SAPs ¿¿Hanblung
und Schiffart,von ihren

hâus-
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- häuslichéfiSOREN(GittenÀ Cojines:a fe

GA [1176 i ers

. Jinder-Ge�chichtetien‘Griechen�elb�t¡die von

S.jibe.amerzählet:wird,1folgt.derVerf. „derHrdnung
ves grö�ernWerks. Die�emnah macht-die lte�te

Griechi�cheHi�toriein dem fabelhaftenZeitalter und (o
weiter HlirVisauf diè-Errichtungder &Fréy�täatenin

Griechenlandden Anfang. Hieraufwird die Ge�chichte
-von Athen,von (acedámon;von Theben,vom Achäi-

�cheit�oöwol‘als von ‘Aéfoli�chènBunde;1/doiEpirus,
von den Griechenin Kleita�ien/und von dénGriechi�chen

BENRhodus,Creta;Cypern und Samos be�chrieben.
7 Aufderer�tenKupfertafeli�tdas alte üïd neuë

Athenvorge�tellèt.?Die: ziveytebe�tehttin!‘einer¡tand-

Fart&!diezur Erláuterilng:.desRúckzugsdet¡10,000

Grieche“verfertigetworden.
- Die dkitte-endlichenthält

die Tandkärtevom alten Qu�liheniatsAGNden:herum
liegenden In�eln.EE

Im fünftenBande geht votandisGe�chühtevon

Sicilien bís' auf dieZeitdes: Kai�ersAtcadius:

**

Sùv-

dann’ föôlgtivie Ge�chichte®der?Carthaginen�er.Den
©

úbrigengeö�enTheil‘des Bandes macht’die? Gè�chichte
der Maredonter�owolvor, als nah Alexandervem

Grö�ew,‘bisauf die!Herr�chaft‘der Römer,aus: da
“

denn natútlicherWei�eaüch-die:Hi�tôriedeu! Staaten,
in welchedie! Macedoni�chèMonarchie gergliedertwor-

den i�t,in guter Ordnung:erzähletworden.

Die 3. Kupfertäfelnbe�tehenin tandkarten.

Aùf der e�teni�tdasalte Sicilie, auf der zweyten
Carthagomit den umliegendenGegeridenundauf der vrite

ten Macedoníien,The��alienund Epirus vorge�tellet.
Die
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7

Die’ úbvigealte Ge�chichte:nächdem Plai der

Welthi�torie,hoft der Verfa��erin 4 Bänden gar'zu
ér�chöpfenzdaß ál�odäsganze "Werk;in�oweites die

alte Gé�chichte.imAUidsM fh cimants9.n
MURAwied.HE

fg

VeetEIEEEEEE
3 13,LEO

NeuesLehrgebäudederDiplomati?)jAvdlches
in'Franklêich?von ‘einigen(zween, deux "im-Qri-

ginál)'Benedictinern von dèr»-Congregationdes

heil, Mauri ‘ausgefértigetrvordén: Aus dem

Fraùnzö�i�chenüber�e6t:Erfurt, beyJoh Friedrich
Webern>“ privilegirtem: Univer�itätsbuchhänd-
lern. Vierter Theil, 1766. Mit der-Vorrede
und dem Regi�ter,3 Alphabet, weniger3 Bo-:

gen, und 27. Kupfertafeln,von Nüni. 24/60.

FuünftèèThèil,1-767:Mit-der Vorrede und dem

Neégi�ter,3Alph.weniger 7zBogen,und' 11 Kue

 pfertafeln, von Num2*61-71, neb�t4 durch
A. BID: bezeichnete‘Kupfertafelnmit 116.

Siegeln. Sech�terTheil, 1768. Mit derVor-
rede ünd.dem Regi�ter,3: Alph. weniger Einett

Bogen,und 2 Kupfertafeln, nämlichNum. 72

und 73, neb�tnoch 2 be�ondernund durchE

und F bezeichnetenKupfertafeln mit Siegeln.
Siebèñter Theil, 1769. Mit'der Vorrede und

dem Regi�ter,3 Alph. und 2 Bogen, und 15 Ku?

pfertafelmvon Num. 7488; und eine durch @

bezeichneteTafel mit':Siegeln; Acyter-Theil,
,

1769.
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1769. Mit der Vorrede(denn die�erTheil hat
kein Regi�ter)2 Alph. und 8 Bogen, neb�t8 Ku-
pfertafeln,: von Num. 89-99. Neunter und

leßterTheil, 1769. Au�erden Regi�tern,die noh
uichtgeliefert worden, 3 Alph. und 14 Bogen,

neb�tEiner. Kupfertafel, Num. 100. :

In gr. Quart. |

—

D z er�tenBände die�erUeber�ezungdes wichtig-
�enund weitläuftig�tenWerks, das wir zur

Zeit úber die Diplomatikhaben, �indim zweytenTheil
die�erallgem.hi�tori�chenBibliothekS. 202-296 ange-

¿eigtworden. Hier zeigenwir die folgenden6 Bände

an, die das ga:1ze Werk be�chlie�en.

-

Wer �ieúber�eßt
habe,wi��enwir nicht: nur �oviel hat man uns ver�i-

chern wollen, daß der Ueber�eberein tandgei�tlicher�ey,
der in ver Máhevon teipziglebe. Er mag �eyn,wer
er wolle:genug er hat �ichbey der Ueber�e6ungdie�es

au�erordentlich�chwerenWerks als einen ge�chiten
und fleißigenManu bewie�en.Und dennoch�to�enutis

auf jeder Seite Ueber�ezungsfehlerauf, unter denen

auch viele-�ind,die den Sinn der Verfa��erver�tellen.
Wenn man docheinmal“anfiengedie gelehrtenWerke

der Auslnder lieber durcheinenguten und wolfeilen
Nachdru>>,als durchUeber�ehungen,unter uns ges

meiner zu machen! Wir habenja Bey�pielegenug vox -

Augen, die uns leider! hialänglichÜberzeugen,daß
auchdie. guten Ueber�ezungendas Original demjeniget,
der ein Werk' in ern�tlichenGelegenheitengebrauchen

|

a

40
D COBOR :

will,
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will, nicht entbehtlih"tháchen, welches(4dochiter
Ab�ichtnach„thun folle.

|

“Jn dek Vorrede zum qgtenTheilvet�icérder

Ueber�eber;: daß'derVerleger ent�chlo��en�ey;auth das

Franzö�i�cheWerk L'art de vérifier les Dates etc.

nach ‘derneuen; Auflageins'Deut�cheüber�ékenzula��en.
Um fkünfcigenSchaden ju! vêthüten,prote�tiren“wir

aufs feyerlich�tegegen die�eEnt�chlie�ung,und er�uchen
vielmehrden Verleger,der uns ein recht{a}enerMani?

¿u �eyn„“ünd‘dênöffentlichenNüßen,nichtblos! �eiiten
cigenèn,‘béy�einenVerlagsbüchernvor Augen zu hà-

ben{heit daß er uns Teut�chendas ‘gedachteWerk

urin ‘einemgetreuen Nachvruk auf gutemPâpier
und mit unäbgenubtenBréitkopfi�chenSR in
die Händeliefern mchte.-

Um ün�ernAb�cheugegen teut�che“Ueber�egungen
zurechtfertigén;«vollenwir ein Stück aus der“vorha-
benden Ueber�eßungnachdemOriginalprüfen.‘Wir has
ben dazuS.‘128 bis S- 1 55des tent Baiidés'ér-

wählt.Im Original�teht‘es ün zten Bände“S.570

bis S. 596.“ Allerdings‘wied hièr“dieállér�chwer�te
- Wi��en�chaftindem ganzen diplomati�chenGebiete er-

_“Flâvt,die ‘tehrevon ‘den''Tivroni�chenNoten: auh
ge�tehenwir gern, daßdie Benedietiner durchhren
Vortrag die�ean �ich�c{hweréMatetienoch�chwererund

dunkler gemachthaben.

"

Bêhvèskan dem Ueber�eßet,
wen er gefehlthar, zu einigerEnt�chuldigungdienen.

Aber wird! auchdurch“die�eNach�ichtdie Ueber�e6ung
�elbweniger fehlerhaft/ ' wird �ie‘eben"�obrauchbar,
als das' Original? Die�es"fan man’ gleichbemerke,
daßder Ueber�eherdie

E , won hier die Rede

i�t,
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i�t,nichtver�tanden,ge�chweigeer�tvöllig.ergrúnpet
habe, welchesdochnôthigi�t,wenn mandie �chwere
Wi��en�chaftauf irgendeine erträglicheArtiinteut�cher
Sprache:voutragen,will. Er. hat aber auchbeydie-
�emAb�chaictinDingen gefehlt,zu-derenrichtigerUcber-:

�e6ungnichteinmal eine Kenntnis,der Tironi�cheaMoe
ten, �ondernblos

Au�martiambsltauf.den Franzö�i�chen
Grundtexterfordert wird. Die, folgenden.VIe

_ �ollendie�esbewei�en.„1,

- Sehr oftewelcheswir.dimafúr.allegocrimen,/.

gebrauchtder Ueber�eßerTironi�cheNoteund Tiro-
ni�cheZeichenalsgleichgeltendeAusdrúcke.,. Dicß.i�t

�chnurgerade gegendie Definitionder Tironi�chen.Lu
tet: es’ verur�achtallemalgro�e.Zweydeutigkeit,:

ul
eine gänzlicheUnver�tändlichkeit,and bisweilen-�ehrer-

heblicheIrrthümer.

-

Die Tironi�cheNoten(Notes)
be�tehnaus Figuren (Figures)und dieFigurenbe�tes

”

hen aus Zeichen(Signes.). WiekönnenTixoni�che
Zeichenund Téroni�cheNoten. als gleichgeltonde;AHN
gebráucht,werden 7

i

Nach die�erallgemeinen:SRTGigiwollenwir
jebt einzelneBey�pielevon Upber�cbungsfehlernin die-
�em:Ab�chnitte, in�onderheit�olche- die der Ver�tänd-
lichkeithinderlich�ind,anführen.Die; Um�tändlichkeit,
mit welcherdie�esge�chehenmuß,wird,wie wir hoffen;dee
nen'nihtmisfaällig�eyn,die ercoâgenwollen oder konnen,
daßdadurchdas Werk �elb�tin einem {�einer�chwer�ten
Theilever�tändlicherund folglichbrauchbarerwerde,

S: 128. d.174. „welche-(nämlichTironi�che.No-
ten) �ogar Gelehrtewegen:derUnmöglichkeit:ihrer.�eits

�olchezu le�en,als-�olche-an�ehen,.-diegar nicht vor-
; handen



208 ‘NeuésLehrgebäudeder Diplomàtik;

hañdenwäreni Conne non ARRI dasi�,

diean�ich�elb�tunerklärlich�ind.
'S.li30.: 6d.177. noh wie die utid jeneSei

nungen. “Im Gründrexte�tehtles: figurés, diè

Figuren, Das“Wort“ Zeichnungen�ci>t�ichgar

nichthieher/ und machtalles unveé�tätdlich.
El

;

S.-13r. 6. x79: „Manche�ind�oabgekürztdaß

�ienôchaus Tüpfelgenund kleinen Strichönbé�tehen.,,

Noch für nuri� vermuthlichnur ein Druckfehler,'abex
er hiñdêrtdochdenBéïr�känd/deswegéniches nicht vor-

beyla��enwolte. '- Eben dä�elb�td. 180. „Buch�taben

un�ers‘vernünftigbeurthéiltenAlphabets. ,, “War-

um nichtliéber�y�temati�chenAlphabets, Alphabet
räi�lonñné?Ebeti da�elb�F'inder AnmerkungP/) „Um

�olchés(vas N) von deinM zu! unfer�cheidên,�ehec
man“einTúpfelgenmittènunter die Unie,’�obedeutet

die�esDüpfelgen{viel als ein i oder einen dritten

Schenkel;‘weil die�erabgekürzteBuch�taszu ei:

nemPúnict‘wird, parce que cette lettré abre-
ée�ereduitanu point; �ollhei�en: ‘weildie�erBuch-a wn ‘evabgéfúrztwird, MisweiterRs „als

auseinemPunctbe�teht. :

'S. 132. $:181 f. “und�òúberall,wicMono-
geätiititEsdur< Namenszugegegeben. "Das Wort

lá�t�ich"zur Zeit nicht gut über�éßen:drum haben.
es die Franzo�enbeybehalten, und wir mü��enes auch
beybehälten.Mametiszúgeoder verzogêneNamen ma-

chennur eine‘einzelne’Gattung“dérMonögraimmenaus,
die: nochbazu die�elten�ke_‘in Tirôni�cheitNoten i�t.

Folglichlä�ichdadürchnicht wol das Ganzeüberhaupc
‘bezeichnen.‘Es -fommt nochdie�eshinzu, Dex. Di-

(191
Y

j

|

plomas
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plomati�that ¿ wenn. er-allen: Bedürfni��enin die�erArt

abhelfen; und �ichüberallgenau und: richtigausdrücfen

will, ein Wort nôthig,' das nicht nur als Sub�tantiv
-_ gebrauchtwerdenfan, �onderndas �ichauch'ineín ide

jectio und Adverb. verwandeln lä�t.Monogramm
und monogrammati�ch�indhiezuvölligbequem. Wer

uns-fúrdas Griechi�cheWort ein Teut�chesgeben will,
mußuns. ein eben�obequemesWort even�on�tver-

�ebter uns in Dúr�tigkeit.

Eben da�elb�t6. 182. »5»Manmußdahet�ichniche
einbilden , als ob.es gleichgültigwäre,ein- aus Zeichen
(Tironi�chenNoten) lateini�chaufge�eßtesStück fran-
zd�i�choder griechi�chzu le�en.Manfan es nicht an-

ders‘als in �elbigerSprache zu le�en-ohnees zu úbew'

�eßen.,„„Das Wörtgenzu i�ohneZweifelnur durch
eine Druckfehler.in die Ueber�eßunggekommen; aber:

dem ungeachteti�tdochder ganze leßteSaß nicht deut-

lich genug, Wix würden es �oüber�ebhthaben: Es

lä�t�ichnur allein lateini�chle�en,ohne daß man es:

úber�eßenkonne.
Ebenda�elb�tin derleßtenZeile: „wennma �olche

nichei

in den Anfangs- �ondernin den Schlußder Mit-

relzeichen�uchet; „. �ollhei�en:wenn man �olchenicht
in den Anfangs- �ondernin den Schluß- oder (denn
der i�ein den Ver�tandhindernderDruckfehler)in den
Mittel -Noten �uchet,non dans les æotes inchoa-

tives, mais dans les finales oæ les médianes.

S, 133. 6.184. „Was thunun�ereZeichen�chrei-
ber als Erfinder? n0s notaires inventeurs, un-

�ereerfinderi�cheZeichen�chreiber.

A H,Bibl. 13.St. 09 Su
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C S184 $187. „So!daß:es nicht mehr“vonei-
ner 3. als-einer arabi�chenZiffer unter�chiedeni zZ
d’un 3. en chifrerarabe ; �ollhei�en:�odaßes voaaus�ieht, wie die arabi�cheZi��er3.

Ebenda�elb�tÿ.190. ;;Wir entde>en das Capital’
E nichtgänzunter den títöni�chenZeichen, hingegen
aber �chenwir daëUncial und rundeE da�elb�t,5»

Deuts

licher�o: das Capital E finvétman’iù den tironi�cheti!
Noten nicht in vollkommene Ge�talt(en entier),

“

hingegenaber�chemwit das .uncial Und runde E

Ada�elb�t(�ouvent�ehtnochim Text).
S. 135. $. 19x, Wenn abet’ die�erein O: i,

�o'befindeter’ �ichallezeitam linken (droite �tehtim

Text, tal�o:am rechten)Ende, “DasAnfängSFi�t
bisweilen-eine ‘gebrochenetine /“óderdie einen von! der.

kinken Seite ohne (mußdffeneshei�en,ouvert)Witi-
feEA 1

|

Ebenda�elb�t6. 192.Ohne nur daß es alêbamiFerit�tumpf’i�, an �tattdaßdie�esgeradei�t»

MOrechtwinklichthei�en,droite,
_Ebéndä�elb�t6. 193. Das H’ wirdbisweilen

Siwaerbette„reduite 2 fà moitié: ‘das hel�tauf’

Teut�ch:vom UH ‘er�cheintzuweilennur dievordere
Hâlfte.'

Ebenda�elb�t$. 194. „Wenn es (das1) wag-
ret liegt„�oerhält(fúrbehält,con�erve)es noh

+59
S. 136.6.158. „Zumdfterni��ein(desBuch-

�tabsN) erhabenerSchenkelzur Rechten, �on jam=

e elevéelt à la droite, ‘Die Benedictiner wol:

'
4 ‘len
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len �agen:Oft i�die-Séchrägliniedes N gegen dieReche
'

te gezogen, nämlich�o4.
|

Ebenda�elb�t .- 199. ‘Das O endiget �ifi< bf
- ters’-ineinx (Druckfehlerfür:eineoder einer) Spißé

von oben, en pointe vers;le häut z; ‘es endiget�ich
R im'eine Spiße. >=

» Sda3py. 0202 „„Dasminusfel p-wird'auchA
ter dem Mittel R fentlichi�tvolligunver�tändlich;
an-�tatédaß-eshei�en�olt:daßMinuskel e trift man

auch. unter ‘denMiftelnotenoder ‘unter den -Mittel-
zeithen'an: La minu�culer �’yREECEanl
Bub des medianes

1% 2170:203. ;zzDas S gibtdivertisder liant
�tenGe�talten,an�tattnimmt dreyHauptge�taltèn.Dofrettrois formes principales.

S.-xz$. ganz oben: „Das.Cur�iv zeigecfich(
dfters unter den Mittel’, als in deduc,,i�tzweydeu-
tigiundzurn. Theil“gän fal�chúbei�eßt,:an�tattes zu

gebên:„das:Cur�ivæ zeigt�ichoft unter den Mittel-

zeichen:(nicht ju�tunter dem Mittel-u, parmi IG
CORE

wie zum!Bey�pielin deduc. -

¿$ 207." Zi da�elb�t�chlechthinuncial
y,

5

odllig:vr rein uncial, purement.
Ebenda�.ÿ.208. zUm-darinntenglücklichenFort-

gang zu haben�olteman au�erder Kentitis derBuch�ta-
ben die Ge�taltenaller Zetchenvor Augen"haben,

-

wel-

che ‘die:tironi�chenEndungènausdru>en , ‘dievon an-

dern Zeichenabge�ondertund in alphabeti�cherDxdnung
ge�telletwären.

,, Aus die�erUeber�eßungwird man

den Sinn der Berfa��er�hwêrlich?errathen,+ Es �oll
hei�en:die Ge�taltenallet“HroDgheEndungszeichen,

D 2
:

ganz
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ganz au�eraller Verbindung:mit andern Zeichen, und

in alphabeti�cheOrdnung ge�tellt,vor Augen habenz

il faudroit avoir �ousles yeuxles figures de tous

les �ignesqui expriment les terminai�ons tiro-
niennes, detachées des - autres ligneset ran-

géespar ordre alphabétique(detachéesund ran-

Léesgeht niht auf terminai�ons,�ondernauf
Figures). 2

J S. 139. in der AnmerkungQ)finden wir: zwar

ver�chiedenenichtgut Teut�chgegebeneAusdrúcke,z. E.

bekannt machen werden, fúr zu erkennen geben
werden feront connoitre, ver�chaffetnichts neues

von den tiroñi�chenZeichen, fürenthältnichtsneues ;

auchi�tvor den Worten „„Diaconus:zu Monte Ca�li-

nO, der Name de��elbenPierre, Petrus: ausgela�-
�en;allein wir wollen uns nicht dabey aufhalten.

S. 140. $. 210. „Die Neben - und untergeord-
neten Zeichen�inddiejenigen,welchedem Hauptzeichen
folgenund die davon abgerú>t�ind,wenn �ievon dem.

Schlußzeichenunter�chiedewerden „, qui en �ontde-

taches, die davon abgerú>twerden (nicht�ind),
quandils �ontdi�tinguésdu final, wenn �ievon

demSchlußzeichenver�chieden�indrirgéwerden).
Ebenda�.„Die einfachenNoten, �omehr oder

weniger von Zeichenzu�ammenge�eßt�ind,"die ihren-
theils auchdfterszu�ammenge�eßtwerden 2c. deutlicher

�o:Die einfachenNoten , die aus mehr oder weniger
Zeichenbe�tehen, welchegleichfallsoft u�cameengè�ehe
�ind!

Ferner ebenda�.„Die doppeltenNoten , welche
von der Vereinigungder Noteneines

aunt
und

�eines



À
aus dem Franzö�i�chenüber�eßtIV-IX.Th, 213
�einesHauptworts und vornämlichdes Vorworts und
des Nennworts, welchesjenes regieret(hier i�tdas
Wort re�ultantausgela��en),werden �eltener2c.Wir

úber�ehen�o:Die doppeltenNoten, welcheaus der

Vereinigung
“

—— —— welchesjenes regiert, ent�tehen
(re�ultant,das vom Ueber�eßerganz úbergangenwore
den), werden �eltener2e.

S. 141. ganz oben: „Nachdemman al�onah -

der ordentlichentehrart in laeculum vorge�tellethat,
�over�chaffetblos ein kleiner Zug, ein hinzugefügtes

Endungszeichenfernerdas Wort laeculietc. C'e�t

ain�iqu'aprèsavoir repré�entéetc. Wir geben
es: So, wennman zum Bey�pielnach der gewöhnli-
chenRegel, in laeculum vorge�tellthat,�odarf man,
wenn man nochúberdießdas Wort laëculi mit ausdrú-

>en will, nur noch eínen kleinen Zug, ein Endungs-
zeichenhinzuthun, und álêdénnhei�teszu�ammenin

�aeculum�aeculi
;

Ebenda�elb�tÿ.211. Die�erganze Paragraphi�t
�ehrnachlä�igúber�eßt.“Exhei�t�o:„Wennuntere

�chiedlicheNoten �ichin ‘einerZeichnungvereinigen(Wie
mehrereNoten zu�aminenein einzigestironi�chesGanzes
ausrnachenfönnen),#6 i�es eben �owol gebräuchlich,
daß eine einigeNote �ichîn’zwo zertheilet(�oi�tes auch
eben �ogewohnlich,daßeine einzigeNote in zwo zer-
theiltwerde). Aber die- Noten werden aus keiner an-

_

dern Ur�acheaufgeld�k(getrennt,le decompo�ent),
als-weil das Wort wirklichzu�ammenge�eßti�t:wie es

�ichzuträgtin An�ehungder Zeitrodrter(wiees beyZeit-
wörtern ge�chieht),�odie ‘auszweyen Worten gebildet
\ind „ oder davon. gewi��eVorwörtereinen Antheil ab-

O 3 geben
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geben(Theilausmachèn).“Al�okan man frey(ohne
Bedenken,librement) zwo Noten von exercère —

machen:- ‘ob’es chonwenig�tensgleich(eben�o)ge-

bräuchlichi�, nur eine daraus-zu machen.„,

Ebenda�.$. 212. „unterdn Zeichen,welche"zur
Bildung einer Note kommen ,,, concourent à

/

Former, dasi�t,diezu�animetieine Note \aus-

machen.
Ju der Anmerk.S.): ‘Dacó was �eltenesi�t,
daßdie dem-er�tennachlommendeZeichen,, deutli-
cher�o:die Zeichen,die aufdas ér�tefolgen,-

BR. DP. A2 QUE regelmä�igeArt (Nach derRe-
gel)�olteein jedes,die�erZeichenein einziges�eyn——

Wir �ehenauchdie Scammzeichennicht (leicht)ver-

vielfältigen.(vervielfältiget)als nur in An�ehung,der

eigenen(eigenthümkichen)Namen— der Worte der

neuen Zeitangabegenouvelle,‘date, qus neuen

peiten)2 g

“Ebenda�in derAnlie if vieles Udet
Sdn oder verzogene Namen �tehenfür Mono-
gramme „abändernfür decliniren , Abwandlungenund
Abänderungenfúr Conjugationenund Declinationen:

auch i�zweymal_nach dem.Worte Schlußzeichender
Ausdruc> ou -terminatif. oder Endungszeichenaus-
gela��enworden, gerade als wenn Schlußzeichen(final)
Und Endungszeichen(terminatif)im Grundtexteiner-

- ley“wäre, Doch wir ENuns hiebeynichtauf-
halten.
} S143. $. (213. „Aberwenn ihreVielfältigkeit/

Zweifelverur�achenkönnteüber ‘der Noten �elb�t.oder |
HS

;

: :

der
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“dexWörterihre(úberdie�elbeder Noten�elb�toder dedWörter,�urcelle des notes même).
 „Ebenda�.ganz: unten, �agenwol die cent�chä

Worte:Unterredungenund Ge�prächeder leben-

digen Stimme nicht eben das, was die franzd�i�chen
Werte les di�courset les entre viensde vivevoix
in die�erVerbindung-�agen�ollen.

S. 144. ganz oben: „Aber indem man der Zei:
“Henge�chonet-„(ll hei�endie Zeichenge�pahrt,

-

en: épargnant)——, jenepfleget:nicht;�ofurz (laco-
ni�ch,laconique) gefa�tzu �eyn—— die Staäm-
me (Wurzelnracines)von vielen andern wexden—=

fállet�ie:zum Theilin das Langweilige: (in Weit-

láuftigkfeiteu,dans. les longueurs) — ber: Forts
gangder Noten war ehe die�eKun�tausartete, allezeit
übereinflüchtig(der;Gangder Noten war —— in allen

Zeitengleich\{<nell,la marche egalement rapide).
=: In der AnmerkungT,): „Die Schrift mit Tie

rovi�chenZeichenbrut unter�chiedlicheWorte dur<h
Buch�tabenaus oder durch

-

�chlechteSiglen (durch
einfacheSiglen ,: �imples).Am-Ende:der Anmerzè

Éungi�tver Sinn aus Unacht�amkeit-ganzverfehlt,und

fúxcinen, der das Original.nicht bey.ver Hand hat
oder; der die Sache, wovon geredetwird ;-: nicht�o�chon
ver�teht,volligunver�tändlich.Der Ueber�eßer�chreibt
�o;„Manmuß�ich-nochweit mehrverwundern, daß
man einen;�oge�chi>étenMann, als Here:Heumann,
dffentlicherLehrerin Altorf i�t„. die tironi�chenNos

ten mit den ordentlichenvom Baringius erklärtenti-

roni�chenZeichen0 (�oi�überflúßig,)vermengen

ficht. Wie wunderlich!Heumann �ollrironi�che
E

i D4 Noten



216 Neues Lehrgebäude"der Diplomátik
Noten mit tironi�chenZeichenverwech�elthaben, ünd

mit tironi�chenZeichen, die Baring erklärt haben�oll,
Baring , der �einTagenichts von den tironi�chenNo-

ten ge�chrieben,auchwol nichtsdavon ver�tandenhat?

Es muß�ohei�en:die tironi�chenNoten mit den ge-

wöhnlichen,vom Baring erklärten Abbreviaturen

 CÇavecles abréviations ordinaires, expliquées
par Baringius) verivech�eln�ieht.:

S. 145. $. 216. „OrdentlicherWei�ewird inan

Feine wahrèSigle, ‘das i�,einen einzelenBuch�tab,
gezeichnethaben, ‘da die am mei�tenzu�ammenge�eßte
Nocenicht�chongeendiget worden.

„„ Der Sinn i�t
die�er: Auchdie zu�ammenge�eßte�te.Note lä�t�ichge-

{winder �chreiben,als eine Sigle, das i�t, ein ein-
“

zelnerBuch�täb.— Haben zwo Siglen —. �chlech-
terdings unter�chiedlicheBedeutungen (ganz‘ver�chie-
dene Bedeutungen, ablolument di�parates)—— ie
verwech�elnihre Zeichnungen(mußhei�enFiguren,
auch �tehtim Texte �elb�tfigures: Figur i�téin út

entbehrlichesKuti�twortin der tehrevon den tironi�chen
Noten und es darf nicht,wenn mándeutlich und genau

�eynwill, gegen ‘andereverwech�elt“werden), — �on-
dern machenihre Zeichennur ver�chieden,nachdein‘die
Worte �ichunter�cheiden(jerachdemdie Worte vex�chie-
den �ind).

Ebenda�.Note BV): „Wenn alles von einerley
Kopf herkäme,der, zum vorausge�eßt, fein ordent-

lich (bien methodique,al�okurz und gut: Wenn
das ganze tironi�cheLehrgebäudevon ‘einem nonguten �y�temati�chenKopf entworfenworden wäre),
wie viel Schwierigkeitenwürdendenen EE- en
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ben�eyn(wieünteut�{h?-‘n�tatt:wie’viel Múhewúrs

de man denen’er�pahrethaben),welcheman zurAus»
úbung/die�er“Kun�tbe�timmthätte!,,

S. 146. $. 217. -,„Dietirdni�chenZeichen“(No-
ten) hingegenind nur fúr vornehmlichedeutliche
(mic ¿inem Worte, für ‘articulirte)Tône gemacht;
póur des �oisarticulés;

Ebenda�elb�tiñ der “Animerk.„Hieri die Ur�a-
chevon'ihrer’ro�tenSchwierigkeit.‘Solche’hat aber

nur �tattin An�ehungihrer �ehrkleinen Anzahl."Dié

mehre�tenvon einanderdurchbe�ondereZúgeunter�chie
dene Worte’ macheneinêm Le�er/ der ihrer gewohnti�t,

Feine Múhetnehr—— Wahri�tes, daßdergleichenLehr?-

art bey!uti�tetSprachwi��en�chaftnochfehle.,ZWie

ünteut�ch/utid zugleichwie'ünver�kändlich,da imGrund:
textealles ganzdeutlichi�t!"Dieß | die Ur�ache(�oll’es
hei�en);wariim ie (die tironi�chéNoten) �o�ehr{>;wer
�ind:wiewol dié�eSchivierigkéeit�ichdochnur beyeinet

�ehrkleittett Añzahlder�elbeäu�ert.

|

Die mehre�ten
Wörter habenihreeigene/und’ von andern �o�ehrüntér?

�chiedèñeZüge)daß�ieeinem Le�er/
der ihrer gewohnt

i�t,

-

feineMúhemehrniachen—Wahr i�es, ‘daß
dérgleichentehtgebäudeun�erertitteratur nochfehle2c.

:

Zu Endeeben die�erAnmerkunghei�tes �o:„Ein
wahrestironi�chesAlphabétmüßdie Sprachkun�tuns
das Wörkerbüchvon die�enNoten �ehn.Wenn-man
weder bas eine noh das” ándere thut, �o‘lernet
man �olch’nicht le�en. Das leßterei�ganz wi-

‘der den Zu�ammenhangund’ unver�tändlich."Es �oll
hei�en:Wer'weder das eine'nochdas andere (d.i: we-
der Sprachkun�tnochi verfertigt, ver leh-

rec
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ret �olcheniht le�en.:; Die Benediatiner; beurtheilen
nânilichhier des Carpentier„ AlphabetumTironia-

num, das weder SprachlehrenochWönterhuchfür
das Sheodi�chSy�tem’i�k.“

S. 147. $. 220. „DieNoteniaa unterzwo

ver�chiehenasSeiten?ange�ehenwerden, i�tunteut�ch
für: die Noten mú��envon-zwo ver�chiedenenSeiten,
oder den Worten der Verfa��ergemá�er(ous. deux fa-

Ces, unter) zwo ‘ver�chiedenenGe�talten,ange�ehen
werden—. „�ounter�cheiden..wir er�tlich:(gleichAn-

fangs.d’abord)zwo; Gattungen von Characteren.
caia $221. Die er�tenGrund-Haupt-undun-

veränderlichenZeichenzc.;:Dafür wúrdenwir der Deut-

lichkeitwegen �ehen: ;;Die,er�tenZeichen.das, i�t, die

Grund- Haupt - und:unveränderlichen„Zeichen2c, Her-
„nachwürden,wir lieberfürZeichen, „entwedermit den

Verfa��ernaus demvorigen; Ab�aßChargctere oder

nochbe��erFiguren�ehen:denn leider!-

�ind,auchdie
Verfa��er�elb�tin dem,Gebrauche,derKun�twörter,die

�ie«igmahfe�tge�ebthahen1 nichtallemal.M ge

daes NothChrvntasdunkelD Y
tard

_S. 1148. von der Mitte-anz.- „Die,LR
(dieFigur¡la figare)von tempus»,„elt, und es

�cheint�chlechterdings;einerley.„Das zur; Rebendes

einen, und zur Unkendes?andern„angebrachte:Puncl,
und.beydemdritten mangelt,dienetnichtallein-2c.Für

das le6te, das gar feinen:begreiflichenSinn gibt, wür-

den wir �agen:daszur-Rechten-des einen,und zurtin-
kendes andernge�eßtezhingegendemdritten.SinilichfeslendePunec:diente niché.allein�et: Siene
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‘4 Ebenda�elb�tgegen das Ende: „Die�esbemnerket

man vornehmlichin dey Worten, welcheein X führen
in ihrerer�tenVergleichungstafel(ganzunver�tänd-
lichfúrà leur po�itif,es �oll:hei�en:în den Worten,
die unter

-

ihren Radicalbuch�tabencin K'haben)ob �ie

�chon’�olchesin den Calibus obliquis(im Grundtext
hei�tes: dansles tems a0 Cas, obliques)vers

liehren.„7
S.-149, fängtderUeber�egergleichmit vie�en

_unvek�tändlichenund den:Sinn �elb�tverfehlendenWor-
ten an: „Wenn an von den Endungszeichen, welche
oftèrs-mèhrdie Note einesjedenWorts, als dieBuchs
�taben,welchees ausmächen,zu�ammen�eben,* in Ges
danken eine Ab�onderung:an�telle,�o�ind‘die-Anfangss
zeichen2c.

„, ImOriginal fängtfich der Text.mitAb-
fraction faite an. Auf Teut�chhei�tes �o:Ohne
jeßt auf die: Endungszeichenzu: achten,

-

die oft ‘eine

Note’ zu�ammenzge�eßtermachen, “àls die (Radical-J.
Buch�taben„aus denen das A Res/ �ofind die

Anfangszeichenu. �aver194

m Sa35dd $224. „Wenn
1

man die�e:Benennung
nicht der untergeordnetenZeicheneines jeden Buchs
�tabs.einer Note — beygelegt“hâtte.„(de chajüe
caraQère, hei�tnicht eines jedenBuch�tabs-1,“�on:
derncara@ère:i�hierwie mei�tensbey den. Verfaß
�ern,�oviel'als-Figur).——!—- „Wennfié vereini-
get oder getreunt �ind,�over�tätten�ieoft: einige
Zu�ammeynfügungvon Buch�tabenoder von Zeichen.„,
Mus hei�en:Sie mögennun vereinigt: oder ge-

“

trennt�epn,.�over�tatten�ie2e. —,, Bald �tehen�elbige
zu �einertinfen und ¿zumóôftern(am dfte�ten,le -

plus
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plus �ouvent)zu �einerRechten, und alsdenn blei-
- ben �olchehinter dem�elben.,„, Dießleßterei�

-

ganz ohne Sinn: ‘ellesmarchent à �à�uite,�agen
die Berfa��er,:'das i�t,�ie�tehenmit der Hauptnotein

Einer Lienie hin, (niht úber und nicht unter der�elben).
„Dieß i�‘al�oihrenacúrli<h�teOrdnung und in der

Thac‘auchdie gewbhnlich�te(nämlichdas �iemit der

Hauptnotein Einer tinie �tehn);ob�chondie obere

und untere Stellung nicht�elteni. „(Be��erund

deutlicher�o:wie wol �ie:auch nicht �elten:ihteStelle

úberoder unter der Hauptnotefinden).
In der AnmerkungX.) „Die�esgilt bisweilen

gleichvielmit einer Sigle. Z. B.(in) rd. redde ent-

führtdas d �eine.,, Jm -Franzö�i�chen"hei�tes:
-

Dans rd. reddeile d emporte�one, das i�t,in
rd. redde,führtdas d �eine bey �ich, oder �chlie�tes

mit ein. Emporterhei�thier nicht , entführen,�on«

dern; mit oder bey�ich.führen;ent�chlie�en.“Die�ejAn-
- merfunggilt von mehrernStellen , wo der Ueber�eher

emporter durchentführengegebenhat.
_-"S. 15x. in der er�tenZeile: „Zur Unter�cheidung

der eignen Namen und der Per�onen-Und:Oerter, „5

�ollhei�en:‘der eignenNamen�owolder Per�anenals
der Oertert.

Ebenda�.Zeile 5.�tehe:durcheinen Druckfehler
Saleaan�tattSaba „-welches-wirdárum erinnern, weil

der Druckfehlerallesfolgende,wo die ironi�cheNote

von Sabaerflárc: wird, unver�tändlichmacht;
Ebenda�.Zeile 9. „den Namen des Orts) fúr,

den eigentlichenNamen eines Orts : und Z, 1x. i�tzweys
mal desBEdas verdruékt.

Eben
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Ebenda�.in der Mitte der Seite: „Wennman

gar �eineZufluchtzu dem Grund�aßnehmenwill, wel-

cher wegen der umgekehrtenBuch�tabenfe�tge�tellti�t,
und die vielmal in die Schrift mit Noten \ichergee,

brauchtwerden , �owird die Zeichnung— in nichtsun-

ter�chieden�eynvon den älte�tenMinuskél 4, die man

kennet.,„,Die�eStelle habenwir ohnedas Original

�chlechterdingsnichtver�tehenkönnen. Es �oltehei�en:

Will man gar die Sache aus. dem Grund�aßerklären,

nachwelchem�ichdie umgekehrtenund andere ungezwei-
felteBuch�tabender tironi�chenSchriftrichten,�owird

die Figur (nichtdie Zeichnung). . von den älte�tenbe-

kannten Minusfel @ in nichtsunter�chieden�eyn.

Ebenda�.Zeile26 i�tdas Wort hier,

i

ici, aus:

gela��en,das zum Ver�tandenöthigi�t.

S. 152. $. 226. „Aber�iezeigen \ichdi alle
zeit Übereingleich, unteut�ch,an�tatt:Aber �ieent-

decken �ichnicht imer ‘aufeinerleyWei�e—,, Bald

nimmt ein und eben der�elbeBub�tabeinen andern mit

�ichhinweg(führtihn bey�ich,�hlie�tihn ein, em-

porte), ohne ihn auszudru>en.,,
— „Inzwi�cheni�es das s und das 4,Zuel

__

die Note machenund die Abkürzungvon lententia.
Wieder ohneSinn, für: Inzwi�cheni�tes das s und

das 4, welche �owol dietironi�cheNote als auchdie
Abbrevíatur des Worts �ententia ausmachen.

Ebenda�.ÿ.227. „Au�erdem,daßdie Sache
nichtsanders enthált,‘alswas fúr�ich�elb�t�ehrglaub?
würdigi�, haupr�ächlichfür viejenigen, welchenicht
daranzweifeln, daß die Römer eine flüchtige(cou-

rante
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rante) Sthrift>gehabthaben.Æ.„1 Kürzer-Unddeur-

licherlä��en-�ichdie Worte der Verfa��er:6 im Teut-

�chengeben : Au�erdemdaß:die Sache an �ich�elb�ehr
glaubwürdig:i�; ‘in�onderheitfür diejenigen, welche
nicht daran zweifeln,daßdie liiidseiñe ENE\chri�t-gehabthabenzc.

|

___S. 153. ganz“obet:'„BéydebibisBubúübercin
egalement,eineë wie der andere, oderaufgleiche
Wei�e)die Bédeutung‘derSigle A, D

Ebenda�.Zeile9: „undein Zeichetibe�onders
bildet (À bart, ein elgetiesZeichen,oder“einmZeichen
fr �i).„, Gleichauf der folgendenZeile; �owie

auchin der lebtenZeiledie�esParagraphenund in allen
brigen Stellen wird immer das- Wort caractère,das

die Verfa��ermei�tensfür figure gebrauchen,‘durch
Zeichnunggegeben: an�tattdaßes pe Rianeüber-

�ehtwerden�olte.

Ebenda�-6. 228. Ner gleichein weisúbli;
cheri�t:(d’un bien un grandulage,al�oviel

üblicher).

Ebenda�,d. 229! „Die Zeichnunger/ wilezu
der Zu�ammen�eßungder Noten kommen , �ind�ehroft
neuer Zu�ammeni�ebungenfähigtc.„„ Es �ollhei�en:
Die Figuren, die zur Bildung zu�ammenge�eßterNoten

_dienen2c. — —',, Im Gegentheil‘gehörtes zum We-

fen der zu�ammengefügtenBuch�taben,: daß�ie.eine

Theil davon verliehren, und einerley Zug zu mehr
als einemGebrauchanwenden.

„ Die�eStelle wür-

den wir �oüber�ezen:Am Gegentheilgehörtes zum. -

Weszu�ammengefügterBuch�taben/ daß �ieeinen

Theil>
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Theilvon �ich,‘einer und? ebènden�elbenZugder:auver�chiedenemGéèbrauedierlé/verliehten.“1/5 13115

Ebeñdä�.ih det lebten“Zeilei�nach dei ainoreinè

�olchebey den Abkürzungen"deëAusdru> orvent-
licher ‘Wei�e,/ eN. def,N aaa0düber�ehen"hätj° ‘eitizurlicfètt:12S

„1

19 Üti

“Piel154.gleichin det!fi 4 Zeilen?tiesdas
tironi�cheZeichen,(an�tatt, ‘dieironi�cheNote)
weni es dergleichenüichthät,�ogebrauchetdas tiröni�chè
ZeichendieAvfützuñg,welche“ihmnaturlich“i�"(�s
gebrauchtdieNotedas RechtderAbfürzunig)basCpvonNa tutzufomm).Ll

Ebenda�.$, 232,
i „Aberesge�chiehetBelefs

Warumdenndfterer-undnicht"‘ôfter? Dochich�ehe,
daßauchgute

e

Schrift�telleraus dein Compálatisôfter
bisweilen einen neuen Comparativdfterermachen,oder

vielmehrun�ererSprachlehreaufdringen.

Ebenda�.ganz unten: „Wenn die Unter�cheidung
(derUnter�chied)die�erBuch�tabenalsdenn �chwererzu

bemerken i�,- �o:i�t�iedoch.darumggichtweniger

wirklich).>
Die�emüh�ameGévsfeichumgder ibdgpnsmit

dem Originälroch weiter forczu�egen„würde fúr un-

�ere‘e�erzue>élhaft�eyn.Auchi��ieunnöthig,weil

das bisher ge�agtezum Unterrichte,detjenigenhinlángs
lich�cheint, die �ich-dielehre.von)den tironi�chenZeis
chen, eine Lehre, diefür--éueund ungemeinnúßliche
Entde>ungenein �ehrweites Feld darbietet, aus die-

�erteut�chenUeber�ezungbekannt machenwollen. Man

wird
} ipilhen

aus dem bisherigenleicht�ehen,daß

das

/
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dasFranzd�i�che.Werk in; dèr

:

Teut�chenUeber�e6ung
einen guten Theil�einesNußensverlièhïenmü��e,wos

ferne-nichtn einemSupplementbande die: Ueber�e-

bungsfehler¿‘dieeine-nochmaligeaufmerk�ame.Verglei

chungmit dem Originalleicht entde>en wird,

“

angezeigt
und verbe��ertwerden. Wir hoffen,daß�ichder recht�chaf-

feneVerlegerdazu nichtungeneigtfindenla��en.werde:

da wir aus der Vorrede desgten. Theils.mit ‘Vergnú-
gen �ehen,‘daß er ent�chlo��en�ey,alles dasjenigein

Supplementbändennachzutragen, was. ihm ge�chickte

MánnerzurErgänzungdes Franzö�i�chenWerks, be-

�ondersin Ab�ichtaufdie Diplomatikvon Teut�chland,
mittheilenwerden, Wir wün�chenherzlich,daßer viele

eben�ogelehrte,als gutwilligeArbeiter hiezufindenmöge.

AberumsHimmelswillen,daßman ja damit nicht
buchhändleri�cheile!
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Fort�ezungder Denkwoitedigfeitenvon Con-

 �tantinopeldurch Herrn GrafenDadich.

D C le�eGriechen hatten damalseinigeWal-
Se lachen auf ihrer Seite, welche, weil

ihnen das Unglückdes Brancovani�chen

Hau�eszu Herzen gieng , ihn noch
nach �einemTode zu rächen�uchten.Sie waren âu�e
fert aufmerk�am,Gelegenheitzu finden, damit �iedies

�eFür�tenthúmeran �ichbringenmöchten. Ihr Fleiß
war auch nicht ohneWirkung. Sie entde>ten zu ih
rem Vergnügendie Unterhandlungendes Cantacuzens'
mit dera Wiener Hof. Einige �tarkeVermuchungen
und Wahr�cheinlichkeitenwaren hinreichendden Türs

fen neuen Verdachtzu erregen. Endlichgab Nicolaus

P 2 Maus
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“ MaurocordatusderSache des Für�tenCañtacuzeris

den leztenStoß. Er war Für�tvon der Moldauund
‘ein Sohn Alexanders[. der als Dragoman beyder tür-

‘fi�chenPforte gedientund �ichdurch�einegro�eEin�ich-
ten in Staats�achenein gro�esAn�ehenerworben hatte,
�odaß er die Ehre hatte, der zweyte unter den zehen
túrfi�chenBevollmächtigtender Osmanti�chenPforte
beydem CarlowißerFriedenöge�chäftzu �eyn.Nikos
laus �einSohn �uchtees dahin zu bringen,daßer felb�
den Wallachi�chenThronbe�tiege,welchesihn au�eror-
dentlichge�chäftigmachte,den Untergang Cantacuzens
zu betreiben. Die Türken welten zwar die�ebeyden
Fúk�tenthümerzweenPa�chenübertragen,um �ichdie�er
Gegendende�tomehrzu ver�ichern.Ver�chiedeneUr-

“�achenaber hielten�iedavon ab. “BeydeFúr�tenthúmer
hatten�ichden Türkenunter die�erBedingung ergeben,
daß�iedie Freyheithaben�olten,�ichnach ihreneigenen
Ge�ebenzu regieren. Ueberdies mußten�ieauchwegen
der angrenzendenMächten�ichereMaasregelnnehmen,
wider welche‘die�ebeydeStaaten gleich�amzur Vor-

mauer dienten. Die�elbewoûrdenauch ohne Zweifel
�ichder nahenMacht der Túrken de�tomehr wider�ebt

haben, als es wider einige Friedens{lú��e�tritt,die�en
täudern ihreeingebohrneFür�tenzu“entziehen. Man

- Fand daher feine be��ereAuskunft, als Griechenvom

Fener zu die�enFür�tenthämernzu erheben, welche
durch ihreneigenenEhrgeizgereizt, �icheine be�ondere
Angelegenheitdaraus machenwürden, die Vortheile
der Pforte zu befördernzworzu nochkam, daßihreAn-

verwandte, Familien, Anhängerbe�tändigin Con�tans
tinopel waren, welcheals Gei��elBOON/ an’die man

�ich
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�iin Verbrechenihrer "Blutsfreundehalten kfönn-

te. “Dek Ausgang be�tätigte“die�eMeinung, und

_brachtein die�enStaaten eine gänzlicheAenderung
hervor. Die Griechenwaren �ehrfreygebig, den

Mini�ternund den Gro�ender Pforte Ge�chenkezu

machen, ‘um in ‘ihrenAngelegenheitenGönner zu
haben,und unter ihremSchuß�ichin ihren Würden
zü’ethalten. Anfängs waren �olchePen�ionen-�ehr
üiá�ig.Der Stolz und Ehrgeizder Griechenaber

hôrteniemal aufz immer fanden�ichneue Mitwerber,
“

und eben hierdurchverinehrte�ichauh die Geldgierder

IE welche von der Thorheitanderer �ichbereichers
- Eín jederfiengan, von �einenUnterthanenun-

aintäliheSummen zu erpre��en,welcheer vor nothig
hielte, um die Mini�tersder Pfortezu gewinnen, und

zu �einemZweckezu gelangen.Die�esi�die Ur�ache,
warum zuun�ernZeiten die�eunglücklicheStaaten in

die au�er�teArmuth gerathen�ind.Die Für�tenders

�elben�indbe�tändigenund höch�tbe�chwerlichenAbwech-
�elungendes Glúcfs unterworfen, und habenmei�tens

“

\vêiter ‘nichtsvon ihrer Würde, als eiñenblo�enuind

eitlen‘Tikel, der thrêmEhrgeize{mieichelt.
Aus gleichenBeweggründenhahdelteauh Mau-

rocordatus, Für�tvon Moldau. Er ließdurch �ete
ne Unterhändleran der Pforte die Ab�ichtenCantacuzens
auf der gehäßig�tenund verdächtig�tenSeite vor�tellen,

und‘brachtees endlichdahin, daß der Sultan �ichent-

\{lóß, den Cantacuzen wieder abzu�chen,und vas Für-
�tenchumder Wallachey gemeldceemMaurocordat zu

übertragen,der �ichdurch�eineEntde>ung jenesVer-

�tándni��es*ein gro�esVerdien�tAPOEhatte, und

P 3 unter
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unter die�emVorwand �einenungeme��enenEhrgeiz,
der �eineandereGabenverdunkelte, und �eineBegiers
de nah einer ‘der reich�tenProvinzienzu bemänteln

wußte. Die Pforte glaubte, am �icher�tenzu handlen,
wenn �ieden Cantacuzennach Con�tantinopelbetief,
damit er �eineGefahrnicht merkte und ihr entwi�chte.
Es wäre auchdie�esde�toleichtermöglichgewe�en,weil
die Macht , welche Brancovan in der Wallachey ge-

gründethat, noch nicht gänzlichver�chwundenwar.

Man�chriebihmal�oin den hóflich�tenAusdrücken-zu,
er möchte�ichmic �einemVater nach Hof begeben,das

mit man mit ihnen�ich.in einer �ehrwichtigenAngelegen-
heitberath�chlagenkönnte, Man �prachdamals davon,
daßder Vizier im Sinne hâtte,die Venetianer zu. be-

kriegen, das KönigreichMorea wieder zu erobern,und

wenn fi Oe�terreichmit Venedig in ein Bündniß eins -

lie�e,auch die�emHau�eden Krieg anzukündigen.Can-
tacuzen glaubte, daß diejesdie Ur�ache�ey,warum .

man ihn nachHof beriefe,.und gedachtenicht, daßeine

�oau�erordentlicheEhrenbezeugung�einesSultans eine

widrige Folge habenkönnte. Er rei�eteal�omlt �eis
nem Vater, �einer-Gemahlinund �einenSdhnennach

__Con�tantinope!ab, und nahmnichtnur ein an�ehnliches
Gefolge,�ondernauch vornämlichbeträchtlicheSummen -

Geldes mit |<, womit er-�ichneue Freundeund Gönner

zu erwerben hofte. Aber nach einigenTagen erfuhr
er, daß er in Ungnadegefallen. Er und �einVater
wourden mit Kecten be�chwertnachden 7. Thürmenabs

geführt., So bald �eineGemahlinNachrichtvon. dies

�emUnglückeerhielt, �orettete �ieaus Vor�ichtigkeit
in gro�terEile ihreKleinodien,‘ihrGeld und

24o�ts
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Ko�tbarkeiten.Weiter konnte �ienichtsder Raubbe-

gierde der Türken entzichen, welcheauf Befehl der.

Pforte gleichherbeyliefen,und das Cantacuzeni�cheVers

môgenconfi�cirten.Gleichhernachwurde der Scharf-
richtermit der zu Blucturtheilenbe�timmtenWachenah
den 7 Thúrmenabge�chi>t, allwo der Fúr�tund �ein
Vater erdro��eltund ihre teichnamein die nahegelegnen
verla��eneStra��enden Hunden vorgeworfenwurden.
Die verla��eneund be�türzteGemahlinwußte�ichnoch
mit ihren Sdhnen zu flúchten,und hierzuhalf ihr der

Holländi�cheGe�andte,Graf Collier. Erließ �ieauf.
ein Holländi�chesSchif bringen, und der Capitän.de�
�elben,ein ver�chlagenerMann, wußtedie �chärfe�te
Aus�páhungender Türken zu täu�chen.Soeifrig
auch die�eLeutewaren, �iezu finden, und �ounvermeid-

lich die Be�ichtigungund genaue Durch�uchungaller

Schiffe,von welcherNation �ieauch�eyumögen,.wen -

fie dur) den Canal beyden beydenCa�tellenSe�tound

Abido vorbeyfahrenz�obrachteer �iedochalle glücklich.
davon, indem er alle Seegel einzog, und �einSchiff €

beyNacht der Gewalt des Meers überließ,welchesim

die�erMeerenge�ehr�tark�trômt,Weil, es aber fa�t
unmöglichi�t,daß’dem wach�amenAuge der Wachten,
ciwas, zu welcherStunde des Tags oder der Nacht
es auch �eynmag, entwi�chenkönnte: So lo�chteer
alle lichter auf dem Schiffe aus, zündeteaber uur auf
�einerCajuctecines an, welcheer mit einem gro�enSees.
gel ver�ahe,damit man die�elbevor das gro�eSchiff.
hielte und es" inde��endurch�uchte,bis er mit �einem
Schi��e-davonge�eegelt�eynwürde. Die�eti�thatte
einen glüelichenErfolg, Kaum war der Cgapitän.

V4 auf
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aufoffenerSee �o�ecteer alle Seegeláuf und fuhr
mit gutem Windbédavon ,* erwartete aber an einem

�ichernOrte die Ankunftdes kleinen Boots , de��enteute

�ich�tellenmußten,als ob �iemit Briefen vom Hol-
ländi�chenGe�andtennah Smirna ge�chi>twürden.

Weil man auf dem�elben!nichts fand, das dem Zoll
unterworfenwav ‘�owurde es êntla��enund holteden

Capitánbald wieder ein. Auf vie�eWei�ewurden die�e
Unglücklichegêkettet. Sie rei�etenhernachlang ün

Îtalienherum,“und hielten�ichgéraume Zeit in Ve-

nedigauf. RachVerfluß einigerJahre wurde einer

von den Söhnenvom Wiener Hof in Dien�tegenom-

; men, der andere �uchte�einGlück am Rußi�chenHofe
¿u machen. Beyde.hätten�ichauch ein gro�esGlück

ver�prechenkönnèn, wenn �iemehr“Klugheitin ihrer
Aufführunggezeigthätten.Dex ältere wurde von

Wien verwie�en, und irrt inder LWelt herum. Der
andere wurdé aufAn�uchenvon Rußland in einer Oe�ter-

reichi�chenVe�tung'zur ‘be�tändigerGefangen�chaftver-

dammt, welches "Schick�aler wegen eines ‘�{weren
Verbrechenswohlverdient hatte. Die Mutter �tarb

endlichnach’abwech�elendenSchiek�alen
i

in Siebenbürgen
an einem erbärmlichenZu�tand.

“

Der Zar Peter be-

flagte die Schick�aledes Brancovans und hatte deswe-

- gen einen �tarkenHaß quf den ThomasCantacuzenus
gewörfen,der von ihmde�ertirte,und den er be�tändig
‘als einen Betrügerund als die Ur�achedes Brancova-
ni�chenUnglúcksange�ehenhatte.

Nach die�entragi�chenAuftrittenbe�timmteder

_…Vezierden Sultan zu eínêmneuen Auftritt wegen
|

_17t4 ‘desKönigreichsMorea. Der Krieg, den er dep
| Nee
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RepublikVenedigankündigte,war nur ein Anfangvon
‘

denenjenigenEroberungen,w.{chéman von denChri�ten,
_âlsderen unver�dnlichenFeind �ichdie�erVezieterklärt

_ hatte,zu machenbe�chlo��enhatte. Manberief den Kriegs-
vath zu�ammenum “denPlan zu entwerfen, den man

in die�emKrieg befolgenwoltê. Ein jeder �agte�eine
:

_ Meinung: Als aber die Reiheendlich an den Capitán
"_

Ba��aGianum Hozia kam, \o brachtedie�erin Vor-

�chlag,daß, währendvaß�ich"der Veziermit Erobe-
“

rung von Morea be�chäftigte,er mit der Flotte in den

Adriati�chenMeerbu�engehenwolte, allwo et durch
�eineStreifereyenvon Zara bis nachI�triaverhindern
wvúrde,daßfein Succurs aus Venedigausfahrenkönnte,

— quf dié�eWei�ewolte ‘er die Stadt gleich�ambelagern
und �olangblokirthalten, bis ‘das KbnigreichMorea
érobert wâve,woraufer erf wachCorfugehenund �ich
die�erIn�elLemei�kernwolle. “EinfatalerPlan, wenn

er genehmigtworden wäre! Aber es gefielder Vor�e-
hung ihn allein dur den Ehrgeizdes Vezierszu zer-

nichten, der keine Nebenbuhlerim Kriegsruhmleiden

konnte. Er �telltevor , daß-die�erVor�chlagallzuge-
wagt �eye,indem“die Republik nicht nur Schiffeauf
der See hôâtte,�ondernauchbald �tatkeGe�chwaderaus

ihrem Ar�enaleauslaufen ‘la��enFonnte, welche im

Stande wären , ihn zu bezwingen,und an diè feindli-"
cheKü�tenzu jagen.* Er fügtenoh hinzu, daßdie

_ Schiffarch in die�enGewä��er�ehr{wer �ey,daß es

unendlicheSummen und Múheko�tenwürde,eine von

dem Osmani�chenReiche�oiveit entfernte Flotte mit

tebensmittelnund andern Kriegébedürfni��enzu ver�e

hen, man mü��e�ichgegenwärtigdamit begnügen,
P 5 a was



234 Hi�tori�cheNachrichtenund Fragen:

was �ehrleicht zu erobern �eyund andere“ Unternehs
mungenauf das folgendeJahr ver�chieben.Man gab
dem Gutachtendes Veziers wegen �einesRanges und

An�ehensBeyfallund machtealle Zurü�tungenzur Aus-
führungde��elben.Es gelangihm auch, nachdemer

�ichmit einer an�ehnlichenFlotte und Mann�chaftvor

Morea gezeigthatte , die�eHalbin�elzu eróbern. - Und

man wird diesfals nichtleichtent�cheidenfönnen,ob er

feinenEndzwe> durch die Ueberlegenheit�einerWaffen,
oder durch andere men�chlicheUnvollkommenheitener-

langt habe, welcheauf die�erWelt gemeiniglichunge-

�traftbleiben, wenn es �olcheniederträchtigeSeelen

giebt, welchenihr Gewi��en,ihre Pflicht und die Va-
terlandsliebe feil i�. So gefieles der góttlichenGes

rechtigkeit,daßdie�esKönigreichim J. 1715. innerhalb
29. Tagen mehr geraubt, als erobert wurde, wegen

de��enVerlu�t�oviele betrübte und um die Republik
wohlverdiente Familien ihreThränennoch.nicht abge-
tronet haben, welchebeydie�erGelegenheit‘ihrteben
und Vermögenverloren.

Die Türken,welchenach ihrerGewohnheitwes

gen eines �o�chnellenGlücks �ehraufgebla�enwaren,

machtenalle Zurú�tungenauf das folgendeJahr um den

wichtigenPlaßCorfu zu belagern. Das HausOe�ter-
reicherflárte�ichinde��enebenfalswider die Pforte und

vereinigte�eineMacht mit der Republik.
|

Der Vezier- der voll guter Hofnung wegen des
guten Anfangs �einesGlücks war, bekümmerte�ich
nicht viel darum, - noch cinen andern Feind auf dem

Hal�ezu haben, und glaubte im Stand zu �eyn,wi-

der beydeAlliirtezugleichmit Vortlleil zu kriege. Er
;

¿0g
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¿og al�omit einem �tarkenHeer wider die Oe�terreichi-

�heMacht in Ungarn, allwo der Prinz Eugeniusvon

Savoyen commandirte, nach Corfu aber wurde -dex

SeraschierKara - Mu�tafa- Ba��aund der. Capitán-

Ba��aGiacun - Hoza be�timmt,der eine Flottevon 62

QAM
von der tinte und einige Galeexenunter �einen

Befehlen ‘hatte,roovon die lehternzum Transport von

Mánn�chafcund Kriegsgeräthein das tager vor Corfu
dienten. Gott �chüßtedie Sache-der Chri�ten.Corfu,
die�eVormauer von Italien und der Chri�tenheit,wurde

|

gerettet , #0viele Múhe�chauchdie Türken gaben,die-

�enPlas zu erobern. Bey Peterswardein glúckcées

dem PrinzenEugenius, einen herrlichenobwohlblutigen
_Sieg über die Túrken zu erfechten,und in die�erSchlacht

wvourde der VBezier�elb�tdurchzween Mu�keten�chü��e
todtge�cho��en.

i
‘Das ganze Türki�cheHeer mußtefliehenund wur-

de zer�treut.Der Prinz rückte gleich vor Temes-

war, welches�ichnach einigemWider�tandan den

Sieger ergab. Der Ungari�cheunglü>licheFeldzug
machte, daß�ichdie Türken ent�chlo��en,die Belage-

xung von Corfu aufzuhebenund ihr Heer zurückzuziehen.
Die�eswar �chon42 Tage in den Tran�cheenge�tanden,
hatte bey die�erBelagerung ungemein viel erlitten,
uind hatte nochüberdiesdas Unglück, daßnicht aur bey
dem tandheereunter den AnführernStreitigkeicen ent-

�tanden,�onderndaß endlichdie tand- und Seeof�iciere
in gro{eErbitterung wider-einander verfielen. Zu die-

�er.Uneinigkeitund Unregelmä�igkeitder Angri�fekam

noch ein �o�tarkerund anhaltenderRegen, mit Donner
und BlikenRE MEEunter die�emBes

�triche

_
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�tricheim Mohat Augu�teine �ehr�eltenEr�cheinung
i�t,�odaß nah Verfluß eines Tages alle tínien und

Gräbenmit Wa��erangefülltwurden. Das ganze

Heergerie{hin gro�eGefahrund zog �ichauf die benach-
 barte Hügel zúrück.

“

Alle Mund? und Kriegsbedürf-

ni��ewaren naß, die lebensmittel waren be�chädigt, die
Erde war kothig und voller Sumpf, der Soldat konnte

fich'nichtlagern , die Zeltenwaren durch das Wa��er

niedergeri��enums verderbt worden. Bey die�enbedenk-

lichenUm�tändenwar dér Sera�kierin gro�erVerlegen-
heit und wußtenicht, wie_er �ichhelfen�olte.Indem
er aber �einentraurigen Gedanken nachhieng, kam ein

Fieman,er �oltedet Plas ín die tuft fliegenla��en,wenn

er ihn erobert,oder weitn er (hnnochnichteroberthâtte,
thn zu verla��en,Er befolgtedas lebtere, ließdas

Heer beyNacht aufbrechen, lagerte fich am Ufer des

Hafen Guino, woo er an tand ge�tiegenwar , hier war-

teten die Galeeren und Transport�chiffeauf ihn, welche
ihn an das auf der andern Seite gelegeneUfervonBut-
rinto über�p6ten.Der Sera�kierbeeilte �ichmit �einen
Völkern dahinzukomnien,und nahm zu “die�emEnde
nichtsmit �ich,als was leichtwar, damit er de�to�{nel-
ler. an den Ort �einerBe�timmungkommen möchte.Er

hinterlies-92 Canonen von ver�chiedenemCaliber , alles

Kriegsgepäckmit vielen Zelten, eine gro�eMenge te-

bensmittel und einige Transportthiere. "Die Be-
freyungvon Corfu , das verlohrneTreffen in Ungarn,
und die Einnahme‘von Temeswar gaben dem Feldzuge
der Chri�teneine ganz andere Ge�taltwelche

n

nun an-
fiengen,be��ereHofuungzu haben.

A

A
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Die�esverhinderteaber nicht, daßder Krieguicht
das folgendeJahr fortge�eßtwurde. DieVenetianer
�uchtenmehr�ichzu vertheidigen.. Sie lie��enzwar
eine�tarkeFlotte in die See �techen,�chienenaber mehr
die Ab�ichtzu haben,zum Vortheilder Oe�terreichi�chen
Waffen eine Diver�ionzu machen, als Eroberungen
vor�ich�elbzu ver�uchen,wenn man andersnicht.die
“Eroberüngenvon Preve�a,Vonizza,Butrinto und die

Wiedereinnahmeder In�elS. Maura anführenwolte,
welchesaber im Grund geringe Vortheilewaren, wo-

durch die au�erordentlicheKo�ten,die man auf die�en
Krieg verwendewmußte, nochlange-uichtev�ehtwur-

den. Ihre Flottemaß�ichdie ganzeZeitdie�es.Kriegs
|

úÚberwol fiebenmalmit den: Türken: Niemals aber

vermochtedie Ueberlegenheitder lebternden Muthund

die Tapferkeitder er�ternzu bezwingen.

:

Es haben
auchdie türki�cheFlotten niemaldurchihreSee�chlach-
ten vieles zu gro�enEroberungen beygetragen. Sie

ko�ten�ehrgro�eSummen, verur�acheneinen au�eror-
 dentlichen Aufwand, und dienen zu nichts, als �ichin

der Welt durchverzweifelteStreiche einen Namen zu

machen, der ín der That �elb�tdem Türki�chenReithe
mehr �{ädli<i�,�oglänzendauchdas äu�ereAn�ehen
�eynmag. Das Bey�pielanderer Machtenbewegte�ie,

�ichzur Vermehrung ihrer Seemacht zu ent�chlie��en,
welchevieles zur Ehre, aber wenig zum MNußenbey-

—trâgt, obwohldie Nothwendigkeit�iezu Feige
__

�cheint.
Das folgendeJahr er�chienPrinz Eugeniusvor

Belgrad der�tarkbeve�tigtenHaupt�tadtvon Servien;-
welchezwi�chendenbeydenFlü��ender Donau und dex

-

Sau
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Sau liege. Seine Anordnungen aber bekamen hier
einte�olcheAus�icht, daßer �ehrbefürchtenmußte, es

möchteder ganze Kriegsruhm, den er �ichdas ‘vorige

Kahr erworben hatte, vor Belgrad �cheiternund das

Chri�tlicheHeer einer gewi��enund augen�cheinlichenGe-

fahr ausge�eßtwerden. Ein heil�amerEnt�chluß,den

ihm �eineKlugheit an die Hand gab, rettete ihnaus
einer gró�enVerlegenheit. Er war in der ‘Mitten zwi-
�chender belagertenStadt und einer zahlreichenTürkis

�chènArmee, welcheunter den Befehlen ‘des neuen

Grosveziersder Stadt zu Hülfeeilte. Man fagt,vaß
ihn der Kummer wegen �einergefährlichentage �o�ehr

“

durchdrutigenhabe, daßihm die Thränenin den Augen
“unden. Erberief in die�erdringendenGefahr den

Kriegsrathzu�ammen,man beliebte einen plöblichenAn-

grif und die�es�oltedas, ent�cheidendeMittel beyder da-

maligen Gefahr�eyn.Unvermuthetwurden bey dunk-

ler Natht die Tran�cheender Türken überfallen,die

Mannigfaltigkeitvon fal�chenAngriffenvereitelte alle
An�taltender Türken, und der Prínz drang auf die�e
Wei�emit dem Kern �einerVölker in die Tran�cheet

“Undmitten in das feindlicheLagerein. Ein �owohl
“

úÚberlegterund glücklichausgeführterStreich hatte die

allerbe�teWirkung.
Kaum �ahen�ichdieTúrkenangegriffen�owaren

�ie,ohnein der Verwirrung und vor Schlaf zu wi��en,
wo�ie�icham mei�tenwider�eßen�olten,in einem Au-

“_

genbli> úberrwunden. Bey dem Anbruchdes Tags
kannten �ieihren Verlu�t,und die�eglücklicheKriegs-

li�tbließdem Prinzen, �eitenOfficiersund Soldaten

wiedereinen Muth ein, nachdemer den vorhergehei-
:

\

dent
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denTag gar �ehrgewankt hatte. Die Stadt, wels

the die Niederlage ihrer Hülfsvölker�ahe,ergab �ich
unter guten Bedingungenund alleswurde mit der be�ten
Ardnuhg

|

ausgeführt.
Da nun die Sathen der Türken eine �ounglú>-
licheWendung nahmen, da �ieeinen mächtigenFeind
auf dem Nacken hatten, der des Siegens geroohntwar,
da Belgrad die�eVormauer der Haupt�tadterobert war,

�oblieb ihnennichtsúbrig, als grd�ermUnglückdurch
einen Friedenvorzukommen,“Engellandund die Genes

ral�taatenwurden als Mittler erwählt,* und in

wenigenTagen wurde in Pa��arowizein: vor das 1718

Haus Oe�terreichhoch�tvortheilhafterFrieden ge-

�chlo��en.Der Be�ißde��en,was man éroberthatte,
war vor beydeAlliírte einer der we�entlich�tenPunkten:
Auf den�elbenfolgten noch einige andere Artikel, die

Handlung und die Gränzenbetreffend, welchezwi�chen
den beydecr�eitigentändernfe�tge�eßtund beobachtetwers

den �olten.
Der Pa��arowizerFriedehattenunmehrunter den

Chri�tenund Türken in Europa die Ruhewieder herge-
�elt und zu Anordnungen Anlaßgegeben, welchedie

Nothwendigkeitbey �olchenZeitum�tänden‘erforderte.
Die Túrken �elb�tbemühten�<ihren Europäi�cher
Provinzen auf die�erSeite wieder eine gute Bérfa��ung

u geben,niht ohneBefremdungund Beforgnifiverjenis
gen Machten, welcheim vorigen Kriegedie Oberhand
behauptet hatten. Der Wiener Hof hatte“als Be-

vollmächtigtenzum Pa��arowizerFriedensge�chäfcven

Grafen Virmont, und dieRepubli Venedig den Ra-

palier und Procurator Carl Ruzzini, der hernachDogé
gewors



|

240 Hi�tori�cheNachrichtenundFragen,

geworden, abge�chi>t, und die�eHerrnwaren �oglúck
-

lich, den Frieden ín Europa, egns auf. die�er
Seitewieder herzu�tellen,

Es verflo��enaber faum 4 Jahre, �omußten
1722 dieTürfen ihreAufmerk�amkeitaufA�ienwenden.

, Die Verwirrungenund Unruhen in Per�ienerdf-
neten eine neue Schaubühne,auf welcherauch dieTür-
Fen ihre Rolle. zu �pielengendthigtwurden, _Per�ten,
die�esuralte Reich/ welches der Osmani�chenPforte
die Oberherr�chaftin A�ien�olang �treitiggemachtund

dem Türki�chenEroberungsgei�tzu ver�chiedenenmalen
ein Ziel.ge�eßt, fand in �einemeigenenBu�enden fata-
lenAnfang�einesUm�turzes.Es i�ein merkwürdiges
Bey�piel, wie-�ehrdie Schläfrigkeitund die Schwä-

che‘derRegentenauf einer Seite, auf der andern aber
Ehrgeiz und die Geldbegierdeder vornehm�tenMinis»

�ternund der er�tenobrigfeitlichenPer�onencinem Reis -

chegefährlich.werden können,und wie viel dieUnmä-

�igkeitund Schwelgereyder Gro�en,und die ta�tereines
mü�igenVolks, welches�ichnoch.de��enrühmt, was

ín einer jedenandern , folglichauch in dieferbúrgerli-
chen Verfa��ungfehlerhafti�, darzu beytragen,eit

tand. der unmá�igenBegierde �einereigenenBürger
preiß zu geben. Der ganze Muth und die Seelen-
kräfteder Per�erwaren �o feige geworden,daß�ie
nicht merten, wie �ienah und nach in einen, tiefen
Grad der Entfräftungverfielen,beywelchem �ie-�ogar

den Namen des Kriegs verga�en,Wenn weitläuftige

und blúhendeProvinzen,wenn eine glücklicheHandlung,
_

wenn Ruhemit �einenNachbarnzu nichtsanders die-

nen/ als daßaus dem Genu��edex natürlichen.
und er
worbe-
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worbenen
|

"Reichthúmer“Gährungenent�kéhen‘und daß

_man’dieGlück�eligkeitdes Staats mißbraucht,�oi�t
‘einFür�tinic �einenMini�ternhöch�tunglücklich,wenn

�ich durcheinen �olchenblo�enSchein dahinrei��enund

táu�ti�eirläßt: denn alledie�eQuellenkönnenleichtver�ies
“gen,weni nian die Ordnungîn der Regierungvernach.
lá�igt.Dies wär der Fall, in welchem�ichU��eims

Saahbefand.DieferKönigvon Per�ienwar der lehre
Regéntaus jener Faimilie, welche úber die�esweitläufs
tige‘und ‘zro�eReich nachder Eroberungdes. Yengise

KamieinigéZahrhundetteüber geherr�chthat. Er war

zu einer Zeit auf den Throngekommen, da die Mi�s
bräucheimRegimente�chonzUeiner gewi��enStärke ans

getväch�enwaren,“Es'fehltezwar nicht an Mini�teri,
welche,init ‘ner eifrigenRecht�chaffenheitbewafnet,
‘dieUnterthgnenzur Tugend“¡urúc>kriefen, und�ichalle

Muß“gaben, dem ‘gänzlichenUm�turzzuvorzukommen,
„womit‘�ieihr ganzesReichbedrohet�ahen.‘Die ta�ter
aber hatten �v�tarkeWurzelngefaßr,daß man all ihre
Bemühungund Erinuerungen �ehrwenigachtete. ‘Die

Schwachheitdes Regentenund die Schaar von

Schmeichlern, welcheihnumgaben, ver�topftenallen

Vetbe��erungsplanenden “Zugang. Die Eitelkeit

herr�chtebey Hofe, und dieHofveränderungen�elb�thats
ten eine Folge, welchedem vielleichtguteh EE�y�temeine verderblicheRíchtunggab.

AmPer�i�chenHofe�ind,�owie an'andern orien

tali�chenHöfen,viele Ver�chtiittene.Es i�t‘dié�eseine

Art von leuten ,

|

wêlche'vd der allerniedrig�tenCla��e
von Men�chenent�pro��enfind;tto durch einen ohngefähs
ren Zufall in die Serrails der’orientali�chenPrinzenals

“A. H, Bibl, 1 3. St. 9 Séflas
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Sklaven gebrachtwerden.

-:

Hier be�tehtihr ganzer Vor-
ug-darinnen, daß�ieDiener.der leiden�chaftenund der

Eifer�uchtihresRegenten�ind.So. bald �ieaber �ichin

der Gnade ihresHerrn fe�tge�cht,welcheallein von ihrer
Treue urtheilenfdnnen, �o-werden�iebald durcheinen

unermeßlichenEhrgeizentflammt,welcher�iereizt,�ich
eine aus�chweifendeMachtanzuma�en.

-

Gleichwie�ie
aber wohlwi��en,daß�ieeine ganz be�ondereCla��evon

Men�chen-ausmachenund daß �iedeswegen von der

andern Cla��everachtetund ver�pottetwerden: So �u-
-

chen �iebeyden Ergößlichkeitendes Regenten�ich.fe�t
in-�einemVertrauenzu �eben;-und�obald �iedie�eser-

reicht; �ofan es ihnen niht an Gelegenheitenfehlen,
�ih-úber-anderezu erhebenund ihre Gnade als das

{äßbar�teGe�chenkzu verkaufen. Jn �olchenRegie-
rungen ‘i�tallemal der er�teBVer�chnitteneeine Haupt-
per�on., Fällt.die�eStelle einem Manne zu, der das

Gemüthdes Regentendurch�innlicheVergnügungenzu

gewinnen„und zu lenken weiß,�owird er im ganzen
Reiche.die allergrö�teMacht be�izen.Wenn einmal

�einAn�ehengegründeri�, �o.wird er einen �olchenGe-

brauchdavonmachen, daßihn jedermannals denMiít-

telpunktaller Hofverhandlungenan�ehenund �hau�er�t
Hütenwird, ihm Anlaßzu einigemVerdachtzu geben,
weil er: Mittel genug hat, �ichan �einenFeindenzu

rächen.
- Gleiche.Gewaltverúbcen�ieín Per�ien. Sie

hatten�ichnach ihrer gewohnten:Bosheit auf einen �o
hohenGipfelder Macht - ge�chwungen,daß die andern
Premiermini�tersalle ihre Rechte verlohrenund-blos

die Ehre hatten, Dienerder Ver�chnittenenzu �eyn.
:

N,

x
i

Weil
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Weil.der Geizunter ihrenherr�chendenla�terndas �tärk-
�tei�t,�o-verbanden�ie;�ichallemal mit den feil�tenMi
nijtern, um den „Nubenmic, ihnen zu theilen. Zhr

_ �{hândlicherHandel war-damitnochnicht ge�tillt:Sie

griffenimmer weiter„und zogen endlichnach und nach
dlleGe�chäftean �ich.Niemand.fonncte �ichGehöroder

irgend-einigeGun�tver�prechen,wenn er �ichnichtdar-
u bequemte„..mit;demVer�chnittenenum eine gewi��e
SummeGeldesübereinzukommen.Hierzufam zum
Unglückenochdie au�erordentlicheSchwächeund Feig-
heit,des KönigsU��eim-Saah,„welcher�ichganz von
ihnenbeherr�chenließ.undihnen �elb�tAnlaß:gab , mic

ihmranzufaugen,„was�iewolten.:

.-

Sie bezauberten
ihn,durchdie �chändlic�eWeichlichkeit; �iefe��eltenihn
durchdie�chmeichelhafte�te.Bande �einerWeiber,„�ie
verkürztenihm die Zeitmit „allen Arten von Aus�chwei-

| fungén,,welche bey einem. �olchenUeberflußvon- Sa-
chengu-erdenkenwaren, Sie, hatten ihn endlichin ei

_nenejolchenZu�tandver�eßk,daß er �ichgar nichtmehr
um. die wichtig�teReichsangelegenheitenbekúmmerte,
�oudern.�olebte, wie es �eineVer�chnittenewolten,wel-

chener Macht gegebenhatte , alles nah ihrerWillführ
zu ent�cheiden.Mitten unter �olchen.Böswichtenund
an. einem�owollú�tigenHofe, de��enBey�pielauch un-
ter dem Volk ¿Nachahmergefunden, gab es doch noch
ange�ehene,ver�tändige“und verdien�tvolleMánner,
welcheüber den Zu�tanddes Reichs, der nichts als eis
nen gänzlichenUm�turz-nach�ichziehen-konnte, vön

Herzen�eufzeten.

.

Sie waren aber in die.Unmögliche
keit ver�ebt, dem Uebel abzuhelfen. Denn wenn \ie
�ich.;ihrem:Könige,nähernwolten„um ihn von

-

der
tL)

|
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Gefährdes Reichs“zubelehrê/*�omußten�évorher
deten Ver�chnittenénvor die Auger?trêten/ welche�ehr
‘alifmerk�am_waren /"alle"Zúgängezum Königezu vei-

�chlie��en."
| Der ‘Popnehm�teStaatómini�teram Per�i-

{en Höfe i�derAtemact-Deület; welcheretw“ eben

débienige,was'bey den Türken ihtGrosvezieri�t."Er

i�t“zwar nichtvêétpflichtet, das! Hauptcommändsübér

däs Heer zu führên'/bleibt aber!de��enungeachtetallé:
mal der er�teMini�ter;

'

auf wèëlchem*in Kriegs- und

Feiedenszeitendieganzéta�t’vot Ge�chäftenliegt. Qu °

dié�eirZeitenabet" wär er ein bló�esBild,welchemian
"

‘Faum�oviele Ehrewiederfahrénließ,als �einRangérfor-
derte, Man’pflègte�on�tallemal die!ange�ehen�teMän:
her vom allergrö�tenAdel zu die�erStelle zu beförderü:

dèrjenigeabèr}*{damals die�etPo�tenbekleidete,war

zicht nur'vöi voknehmerGeburt,�ondernhatteäuchau-

�ecordentlicheGaben , woomié"& ine ausnehmendeEhr-
“

Vichfeit,Tkeue'und“fiebevor �einenKönigund �einVa-
têrland verband.

|

Seine Tügenbenzogen ihméiblich
denNeid undden Haß der Vér�chnittenen'zu , “welch
ihn!bey dem“König �oan�chwätzten,daß ‘er dur<
¿n tragi�chésEndé aus dem Wege geräumtewurde.
cin! "Die Ge�eke’von Pér�ièn'vétordneten,daß inan
die ange�éhen�teurid verdiente�keMänner als Statthäl:
ter über“die-Pravinzien�eßeù�ölle//"welchedie�elbeun-

ter dem Titel-als Kam oder Für�ténregierten. Se
mußtennah dem Verhältni��evet Bevölkerungund der

Einkünfte‘derProvinzeine géwi��eAnzahlTruppen er?

halten, die übrigeEinkütifteaberzur “Schäßkämmer
liefern.

!

Wenn mán einen Kam“ernannte,#0wurde
ihmdie Zeit�einer.Regierung“niéht*geaube�timmt.©

us b
R LA üi Eín
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‘11411Ein jedergab �ich!daherMúhé, �ichdurch�cinen
Diéti�teiferund *Púriktlichkeitim-Regimehte'in �einer
Sctéllezu erhalten: *Gemeiniglichfölgtemit Genehmi
gungdes Königs deri Sohn ‘�einêinVater nach, unid

_gufdie�eWei�ewurden.dieStatthalter�chaftennä und
_tiach:Fa�terblich. 11-Einè �olcheNachgiebigkeit"�chadete
derUútkerwürfigkeitnichts, jondern'�ie-wurde hierdurch
‘nur“de�to‘ve�ter; weil ein jeder durch �einevorzügliche

Dien�te�ich.béeiferte;�einerFamilie hierdurchEhre uns

Ruhm-zu erwerben. Die Per�ianer,welchevorzüg-
lich vor vielen andern orientali�chenVölkerndie Grade

ihreseigenenUr�prungsund: Adels-Lähmenund ihn'zu
erháltenfuchen,hâbeneit �ozärtlichesGefühlvon Ehre
und-Vaterlandsliebe,*daß�iemit dem Glanzihrer'Ge-
burt auch ‘die Pflichtengegen ihren König“und gegen

thr Vaterland zu verbinden wi��en?Der aufmerk�a-
me“Alemat : Deúulet ‘gab�ichalle Mühez':die�e,�owie
älle andere Ordnungen, welchedas Sy�temder Regiez
rung'unter�túßten,aufrechtzu erhalten: Alle �cineBez

mühungaber wat: vergeblich. Der niedetträchrigeHan?
del ver Ver�chnitteñenhatte zum grö�tenSchimpfe des

Reichs‘alles in eine andere Ge�taltverwandelt. Sie

ändertendie Sêatthalter�chaften�ehroft und erbitterte

hièrdurch“die adelichenFamilienaufs äu�er�te; welchen
�owichtigeihnenmit Rechtzu�tehenve'Stellenauf eíns

mal’ entzogen wurden.

“

Alle obrigkeitlicheAemter, alle

Séêllen und Wúrden des! Reichs, welchevormals näch
ve Grundge�eßende��elbenverliehen"wurden, könnten

nün von den Ver�chnittetenum Geld erkauft"werdet,
und wer die�esanbot ¡‘erhielte�einenEndzwoe>®gewiß.

Das ganzeReichwurdshierdurchindie grd�teUnord?

D 3 nung
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nungge�túrze.Die Provinzenweigerten �ichdénneuen

Statthaltern zu gehorchen, welche‘�ie‘als unwürdige
leutean�ahen,und von Candahaëwaren hon etliche
male Berichte und Vor�tellungennach Hofe ge�chi>t
worden. Man bat um Hülfe, man gab dem König
zu erfennen , wie weit die Erbitterung der Unterthänen
gehen könnte,wenn man �olcheteuté über die Ptóvin-
zienals Statthalter �eßte,welche-Creaturen‘der Ber-

�chnittenenwären. Endlichmußtemän dem Königmit

droenen Worten �agen,daßman. �ichmit allem Ern�t
darwider �eenwürde,wenn man nichtdiejenigeStatt-

halterwieder ein�eßte, an welcheman gewohntwäre.’

Manglaubt, daßdie Pforte leich anfangs Nach-
richt vom Mißvergnügender Per�i�chenProvinzièn'ge-

habtund dieEmpdrungheimlich:unter�tüßthabe, weil

ihre be�tändigeStaatsmaxime die�e:i�t, in Per�ien
Neuerungen‘zu:erregen um davon Mußenzu“ ziehen.
Obwohldor getreue Atemat -Deulet merkte, ‘daßer �ich
der grö�tenGefahraus�eßte,ja ob er wohlunendliche
Schwierigkeitenvor �ich�ahe,welche er nicht leicht
úberwindenkonnte ,  �o-wagte er es doch, �ich�elb�t�ei
nem Königzu nähernund ihm die äu�er�teGefährdes

Reichs vorzu�tellen, damit ex noch in Zeiten dem Un-

glückebegegnenkönnte,welchesdem ganzen Reiche:bes

vor�täánde.Er bat ihn keine Zeit zu verlieren , Um �ei
nen Thron und �eineStaaten zu retten. Seine Vor-

‘�tellungwar eine der lebhafte�tenund eifrig�ten; ob: fie
wohl �on�tin den Schranken der Mä�igungblieb. Jeez

=

mehr aber der unglücklicheStaatsmini�ter�olcheredende
Wahrheitenentwicfelte,de�tobei��enderwar �einVer-

u�e
als er

Is daß die Ber�chnitteneihm:unveë-

ER
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{<aäliitwider�prachenund däß der thörichté‘König�ic)
gat dutchihre!fal�cheBorgebungenblenden ließ. Die�e
Betrüger‘erbittertenihrenMonarchen�o�ehrwider dew

getreue�tèriDiener dener hätte, daßer �ichvornahm,
die �einenSchmeichlernaufgebúrdeteBe�chuldigungen
zu‘rächen:Jn die�emUnvernünftigenEné�chlüß�ebte
er den er�tenMini�terab und ließ ihn!nochüberdies

blenden;damit ex nich€wieder zu die�erWürde erhoben
werden fönnte. Wann Wollü�teund andere ta�ter,

welche�ichin| deh regelinä�ig�tèenStaaten ein�chleichen,“
die fe�te�teGrund�aulendér�elben'er�chüttern:Wie viel-"

mehr'wirdein Staat �einem!plözlichenUm�turzausge-*
�eht-�eyt,"de��enunéinge�chränkterBeherr�cher�ich�ol"
chenteuten'anvèrteäut, welchefeirte andere Eiipfindun-*
gen haben7 als �olche}?vie ihnendurch ihre eigenetei

den�chafteneingefldßtWerben?Wie mußes einem tatide

ergehen,‘dé��enMini�tducheine boshaftenEhrgeiz
aufgébla�en"undaller’ gemá�igten-Gründ�äßeunfähig

�ind/!�odâß:�tedié'wahteStaätsgrund�äßevernachlä�i-*
gen y" welché�o'wie 'das gtb�teHeiligthumder Religion
die Bu�teines ‘jedenPátrioten?belebeix�olln? An ei-

“

nem Reiche,‘welchesvoti Natut viele Réiththúmerbe: -

�ißt7briügtver“Müßigganggemeiniglich‘einenKeim

dee Verdèrbüißhervor}welchesbey einerjedengerin“
gen Gelegenheit�ichüber den ganzen Staät ausbreitet,
und de�totiefere!Wutzeli�{lägt, jeweligèrman es“

merkt;vie �ehrgewi��eNeüérungenden. lten Begrifs“
fén‘Unid!vêtn Wohl des Staats wiber�tréb.“_‘Eíné

gleiche"Wirkunghattéüdie ta�terin Per�ien.Sie be-

forderten‘den ‘gänlichehZerfallund Uin�turzdie�es�o"

CE Reichs,* ind ein" widrigesSchick�alwolte,
À 4 daß,
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daß, �oviele Múhe�ich:auchdie:recht�cha�fen�teMán-
ner gaben,: die,bevor�tehendeGefahrzu hemmenund

demeindringendenVerderben zu; teuren, endlich:doch
der Stolz und. Eigen�inneinigerWenigen7 derEigen-
nubund die Raubgiereiniger anderer, und, das;betáubte
Gemütheines�chwachenund

e�henMonarcheu,die,Oberhandbehielte. i

Die Afganen, Vôlfery
À ees die Siageudan:um

Candaharbewohnen,entwederdurch die Nachlä�igkeit
des Hofserbittert„ der ihre,Borftellungennicht achtet,

„oder durchdie Túrfenaufgeheßt; empdren�ich:endlich
offentlichunter der Anführungdes Myrry- Weiß,-eines
der vornehm�tender Nation,welcherKam von der Pro-
vinzzu �eyn�uchte,von den:Ver�chnicenen,aber ausge-

{lo�enworden war, weilfie eien’ ihrerGán�tlinge
dazu.befördernwolten.

-

Sie-deingen.in. Per�ienein,
�{lagen.anfangs1mit Mühe.einige,kleine Haufenvon:

Per�i�chen,Truppen7 die�ichihnenwider�eßten,bemäch--
tigen �ichallerPläbe,die.�ie,unbe�ebt-Ffandenz¿durchs
�treiften-mit einer,den,Barbarn.cigener-Unwi��enheit-

in

AngriffenundSchlachten.¿10 Das ganze tand bis:nach
“

I�pahan,¿undrückenendlich-vordie. Haupt�tadt?Es:
i�t�chwerzu ent�cheiden1 ,0bdieUnevfahrenheicder Bes;
lagerer.oder.dieFeigheitderBelagertenmehrAntheil:
an demUnglúckedie�er.Stadtgehabt.) 7Genug,-diéAf-
ganeuzerobern,die�elbe, ziehen.im;Triumph;einpund.
der rechtmá�ige„Königkomt ihuen-in Tyauerkleiderm-

und mit einem.Trauergefolge.;entgegen, ernennt:de;
Myrry-Weiß«alsKönig ; �eót;ihmdie foniglicheBins
de auf das.Haupcund bittet ihn,ua nichtsanders “
als„daßer ionbisan.�einnaturlichesLebensende:mit.eint-

gen
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genEinkünftenleben lie�eum: �cine-Tagein der ge-

wohnten:SGemächlichkeit�chlie�enzu können:Dek Ueber-:

“winderwilligt-darein;undü�k,wie behauptetwird, aus:

einer-gewi��ennatúrlichen-Dumheitganz er�taunt,| weil:
er �ichzánSegempvart�eineswahrenSouverainseiner �o
gro�enEhre:nichtwúrdigchäßt. Er bedenkt�icheine-

Weile, obæer�eine.Stelle dem Ueberwundvenenabtreten
oder �ich�einesblinden Glücksbedienen�olte.Jude��ert"

hâltev; �einenEinzug inder Haupt�tadt, erbeutet uner-

meßlicheSchäße,und hat Múhe,�ichin �einemneuen

Po�tenzu?kennenz auf welchenihnein Aufallcines uns

vtrbiencanGlúcks erhoben:hats,
“As bieTürkenvonvenUÜntuhenderPer�erundvon

demglü>lichenFortgangderAfganenNachrichterhilten,
{0bemäntelten�iezwar anfangsihreAb�ichtenunterdem

Vorwand,daßîn dem lebtenFéieden,(welchérzivar�chont
vor.hundertSahrenR wordenwar)die Grän-
gentnochnichtfe�tge�ebtuund�eitdie�erZeit�treitigwären.
ÎmGrundeaberwolte�iedie�egute Gelegenheitnicht

“

ver�äumen, Eroberungen.zumachen,undhte Grâtt--
¿en�oweit auszudehnen,“alses‘ihnendieglulichetage
der.„Verbindungenerlaubenwürde.Es �@>¿né auch:
beyderVerwirung desPer�i�chenReichs�ehrleicht¿zu
�eyn,eueYnZOgu,erobern. Siedrangei‘aufder

Seitevon“Etzerumi ín.Ätmenienein; be�ebten‘Erivan,
welches|manvordasâlte_igrauocertàhált ‘eroberten.
hieraufGeorgien- dase Jberienhies, rückten
auf der.“Seitevon Bagdadin Me�opotamien‘elit,be
máchtigtertiiich‘der‘Halftade,gund_MitosiYihre
Siege,noch|weiter„auszubreiten.¿din

A 5 - R es
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Hierüber“erwachtedie Eifer�ucht‘der Mo�cowis

indi“Der Zar Peter war ohnediesgewohntnichts'zu
ver�áumen"was der Handlung�einerStaaten "Vor-!

theil’bringenkonnte. Um mn theils-neueAe�tedex?

Handlungzu“ entde>en ; theils'“�o’be�chwehvlicheund

máächtigéNachbarnwo möglich‘von �einenStäatew!zu

entfernen/ ergrif er die Wa��en,be�eßteBaki ander

MündungdesFlu��esCirc ‘oder-Cyrús, der �ichin die:

Ca�pi�cheSee ergießt,eroberte Derbént ovev'das ei�erne.
Thor; welchesden Eingáhgzu! die�emMècrè erdfnet
und! von Alexanderdem 'Gro�enerbaut worden" war
rücktein Schirwanein, �eßte!fe�tenFuß in-Gilän!,-wel-
che beydevormalsdas alte Hircanien.ausamachten,und

unterhieltein gutesVer�tändnißmit den Völkernvon

Georgien,welchevon ihmals ihrem,OE undRe-
ligionsverwandtenHúlfewiderdasTürki�cheocherwárs-
teten. Die�esganze tand’an den UfernderCa�pi�chen
See erleichterte�eine.Händlungsaus�ichten„ungemein.
Dennda die�eProvinzien vielenaturlicheReicht!úmer-
haben,�oerdfnenihre Produktenvor �ichC aseine Quellevoreine einträglicheHandlung. Y

“DewTürkenkonntendie.‘naheEroberu!ngen‘dés
O

Ru��ennichtangenehm�eyn_Da �ie| nodübeltesPe-.
tersVer�tändnis.mitden Georgi�chenVölkernwöhlwuß-

:

ceny�o-befurchteten�ienichtohneGrundeinenEinfall
indie�eProvinz,welchevordas‘Oômani�chè Reichvon
áu�er�terWichtigkeiti�t.““Dennda. �ieanMingrelien
oder das alte Colchisgränzt(0hátte�ieihm.denWeg
gur:Eroberung.derganzen‘Gegendbis andas{warze
Meer gebahnt.És 4 zwar.‘die�esmehreinegewi��e.:

MANINE) daßesge�chehenfdnnte,als ein

gegrúns
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“

gegründeterVerdacht: Jedöch:warauch:jene‘�chon!véts

mógend)zwi�chenbeyden Machteneinen ünvertneidlichei
Krieghervorzubringen‘indem'beydè�ichin die!Wetté

béeiferten7"?einander in Béeräubutig!eines zêreütteten
Reichs ‘esvorzuthum.Die. Sache gediehezuUntets
handlungenund beyde �treitendeTheilebehaupketénihre!
Gründe. Dév Fkanzö�i�chéGe�añdté!Graf von Bönac

wurde von beyden Seiten äls"Mittler erwählt;und der!

Zar von Rußland:�uchte�eineSache durch Rechtsgrúli-
dei‘darzuthun, “Er�telltevot ‘daßebét die Beweg-"

grúnde;wordurh die Türkenangettieben wotdèr wä-

ren, ihreGránzeñzu erweitern, auchihn be�timmthât-
ten, �eineHandlungzu“ver�ichern.? Weil ünGründ:

die Sachè darauf ankam, daß mäñ einén Dritten“des
Seinigen beraubte, �o’hatte der Vergleichkeinegrö
Schwierigkeit, und. man kam in An�ehungdés: wichtige
�tenPunfkts dârin überein,‘däßdie, Ru��ennicht dieGes
ring�teAn�pracheauf Georgiènmachtèn,welchesWègen
�einerAngränzungmit Mingkeliendem Türki�chenRéi-
chezinsbar bleiben �olte."Auf die�eWei�ewurbè“die

wichtigeStreitfrage ent�chieden; welche"eien blutigen
Kriegzu drohèn�chiene.Der Vergleichwöurdeunter

Gewährlei�tungdes Franzö�i�chenGe�andtenge�chlö��eri,“
und der Herr 'Graf von Bonac �chi>te�einen“elgêñen
Neffen den Herrn':von' Aillon än" den Rufßi�chénHof
ab, um den wichtigenund beydenerbittertenTheilen�o
ängenehmenVergleichunterzeichnenzu la��en.

i

“

Aufdié�eWei�e‘bekam.Per�ienelne ganz hee
Ge�talt.“Der re<tmá�igeKöhig!'war äbge�eßt; die

Provinzienwurden von mächtigenNachbarinéröbert,
die Völker zer�treuten�ichund die�esblühende?Reich

gerieth
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gerieth;inmdieáu�er�teVerwirrung.»Jedöchfehlte-es.
mitten;unter „�olchen,Zervüttüngen:znichtän:Gro�enp:
welche-nochMuth und, Herzhaftigkeitzeigten" Einige.
�chlichen,�ich:aus, derHaupt�tadtdavonzizbegaben�ich?
indie getreue Provínzién„i �ämmleten'Truppen, uns

�uchten,.dieHaupt�tadt„zu-rettêm71::7Tamas „Saahs
Zaade; ein-Sohn-undder näch�teThtonfölgerdes-Kôs

nigs U��eim-Saahz}denreinige Grö�e-anhiengen„ gab:
�ichMüheden Thron�einesBacters\aufrecht“zuerhal?

*

fen: Weil er „aber,eben-�oblob�inigwa, als �eim
Varex-undbey der weichlichenErziehung:desSerrails:
eine;wahreSitärke-desGei�tesnicht hâte’erwerben

konnen.�o;begaber �ich:nach-Cora�an; «einerProving
in Pactriana mehr ín.derAb�icht�ichzur-flüchtén; als:

eine;¿ru�thafteVertheidigungzu-unternehmen;,und det:

waykendenThron �einer;Väter,-wie er wohlhätteköns-

nen „ zuzunter�tügen„„z-um-nachdem: Rechtver:Geburt:

den�elbenzu be�teigen,»„An Cora�anverweilteer �ich,
und:verbarg�ich--alda;.aus-Furcht ohne:einer fühner?

/ Unternehmungfähigzu; �ehn.“DerStatthalter die�et:
Provinz war damals einer.der angehen�tenuñd- edel�ten
Mánnevdes Reichs„dev: aber eben #0feig und weiches
lich;war,„als viele ändere; Ihm diente Thamas eit

Maun.vongeringerGeburt, ein Hirten-Sohn, der

hemaunter demNamenTamas- KulieKamund hiete
auf;als Saah- Nadix �ich�o)berúhmtmachte, Die�er
Nann, der einen fke>enund unternehmendenGei�t

hatte¡ließ�ich.einfallen,in der ZerrútcungdesReichs
�einGlú>zu ver�uchenund �ichauf: einen Po�tenzw

�chwingenden er �ich.vormalskaum gu? begehrenunter?

�tandenhatte. Exra�teüber.100berüchtigteRäubet,
ein
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Uh verzwüifeltèsiid ent�chlo��itesBölf zü�amitet)!ütñb
ichtète�eine"Uñternehmutgönüächdém VérlatigehFls
ter teute cini/*bäs!i�t"er Wátnütihnendas was i
ihrerBéveicherüiigetdas beyttüg"nv hierzu‘�chäfte
ihm die cillgéniéineUirordtitigi!‘Anlaßgètiug!Seh
‘änderteer‘bald’�éitiènPlan!biédét/‘als''er río fáum

�einener�tenVor�aßver�uchthatté?""Er gieng'entivés
vêr'ausEifer ober aus Frèvhelt'ium?PrinzenTamas»

Saah-Zaabs|! zeigte�ich'ihmité'�einem'Trupp¡iid
Pat ihn �iezur!teibwächeänzütiéhnienund ißin vèn

Stand zu!�eherî;?‘damitet'letivas'Wichtiges!Untettieho
wénkönnte.!Dèr Prinz gab"ihn�eineEinwilligüng,
man �te>tédie*kbniglicheFahneäuf,und nathdemèr
‘einmáldie�e!Vollmachterlangt|

hättefozog erîbie!wahs
tén Vetthéiviget.ihrerSekte;hie LiebhabétdéFreis
heit„undbie’ Verehrer‘des"xééhemä�igenKönigs"än

><. "Er‘Vkiterliéßnichts Loti! ‘del‘wasverBégiétve
vér Solvate \chtneichlenFöntite1 ‘uman’ den'Rebelleñ

ihrePlúnderühgenzu ráchéti, Es" and auh ‘nid
úllzulangan; �@hatteer ei jählreichesHeer unter: �ich,
'wiït welchemev�ihteinbe��eresGlúæ ver�prach.

"' Der

PrinzTamás?Saah Zaadè �elb�t!befäin meh Muth:
Jn dèretföéulichelHofnutg{bald wieder itn Be�iiße
�einesReichszu�tehen,befdrderte-er'den‘TâinasCuls
Käm zuniSeraskier ,' oder Gènerälund ber�tenBès

Fehlshaber-feinerTrüppeninit ‘den?gewöbhnlichen-Fénets
:

�ichkéitén1bie�éRèichs:Dainas, det hd<# vergnügt
ivar „daßHh�#�eineTapferkeitetrién �orúhmlichänund

an�ehnlichen:Kriegspö�tenver�chaft),‘brachmitder ganz
zn “Arnies?äuf/ fühbteVer Kronprinzen[mit�ich?
�uchte"‘ds Héer‘det!ARNIEgéief'es ai; úber
LNE waid
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4wand.es, eroberteeinige,Provinzien wieder, �tärkte
die wankende,und �türzt.�ichgleichúber dieHaupr�tade-

her, alwo er den Afgani�chenKönig.vertrieb, und den

xechtmä�igenThronfolgerTamas -Sagh- Zaadeals Kd-
nig frónen ließ. --Denn.�einVarer war, bereits ge�tors
ben, und vermuthlichdurchdie Nach�tellungder Maw
nen ermordet worden. ;

Die�er�chnelleund.glúclicheas der Macaw
antchuggendes Tamas- Culi «Kam,wodurch er -das

gerfallene:Per�i�cheReichwiederaufrichtete, bewegte
dieTúrfenvon'einem förmlichenKriegeabzu�tehenund

durcheinen-vortheilhaftenFriedendas zu erhalten,was-

�iebishereroberchatten... Der glücklicheTamas- Culi-

„Kam-vap.voy „derHaupc�tadtentfernt; und bemühte
fich;mit �einem�iegreichen;Heeredie Provinzienwieder

“gun Behor�amzu bringen„deren Statthalter.�icheine

unum�chráänfteMachtangemaßthatten„und. die Afga-
nen, wo: er �iefände, zu perjagen. ‘Inde��enwurden
durch -denHa��an-Ba��avon- Babylonien.Friedensvors
�{láge:auf.das Tapergebracht„ und die, Dúrkenhatten
anden Per�i�chenHof:Ge�andteabge�chi>tum die Frie-
denspräliminarienin Richtigkeitzu-bringen, Der neue

und. �chwacheKönig hielte-es�ich.vor ein gro�esGlück,
Regent von einem-Re�t�einerStaatenzu �eyn, wel-

hex ihm.doch noch-,dasAn�eheneines gro�en.Monar-

chengab,  Weirer�ahe;er der Sache, nichtauf den

Grund:; Er merkte auchdie Ab�ichtender.Türkennicht;
welcheim Be�ißzihrer,Eroberungenbleibenwolten, und
eben hierdurchihn�o0;;�ehrein�chränkenfonnten, als
es ihnen beliebte, Es..waren aucheinige vornehme

MO
und Gro�edesReichs, welcheder bisherigen

Unru-
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Unrahen,undZerrúttungenúberdrú�ig-warenund- den
«Friedenwün�chtenum�ichwieder zu-erholen,¡um'her-
„nach;vielleichc,wieder in den vorigenMüßiggangzu ver-
fallen. Die Entfernungdes;Culifams, dieNeigung
„derfoniglichenRäthezum Frieden:und- die ‘eifrigeund

æilfertigeUnterhandlungendes Pa��avonBabylonienbes,
fördertendas Friedensge�chäft."Es wurden“die Artis

el de��elbenuncerzeichnet„unddie Türken:bliebenim

¿Be�ih,allesde��eny, was �iebe�ebthatten, und erhielten
Georgienund Armenienmit;ihrenHagpe�tädten.

-

Sie
freuten �ichungemeinúber-einen.�o’�chnellen-undleich-
ten Erfolg-ihrerUnternehmungen,und;hielten:inde��en

auf dex-Gránzein allen Ve�tungen�tarkeBe�abungen,
¡um,von-denUnruhen.Per�iensihre Vortheilezuziehen.
Aber die Rückkehrdes,Tamas „Culi Kam, nach Hof
gab.der.Sagche,eine ganz ¡andereGe�talt.

-:

„Er �agte
mit einer erzúrncen.Mine » die�erFriede �ey.vorPers
�ienhoch�t�chimpflich,und. die Nacion) belade �ichmit

(einemewigenSchandfle>en, wenn �ienichtauf Rache
dächte. Exprocte�tircewider-den Friedens{lußund

erwieß„daß die Per�i�cheMacht wohl?hinreichèndund

fáhig�ey„ihr Eigenthum-wieder: zu erobern; ja ihre
«Eroberungen„nochweiter-auszubreitenutid den Dúrkéù

u zeigen„wie wenig-�iedurch den Frieden ein Recht
erlangt hâtten, einen �owo�enclichenTheil des Reichs
vor. �ichzu behalten. ©Als.ern einem allzuhohenund

ern�tlichenTone die,Ab�ichtender Türkenerwieß, fand
er am Königund �einenMini�tern,welchezum-Frië
den gerathen-hatten,- �tarkenWider�tand."Jn der

Hibezerriß/erdas Friedensin�trument,und weil ex �ich
auf das Heer,verla��enkonnte,welchesihn'alsdenHel-
y

den
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‘dén'vonPer�ienan�ahe/ �ehtê'erdei von“ihini'ellige�eß-
‘ten König!wieder ab,“Und etklärté ihn!wegen“�einer

Unfähigkeitals‘uritüchtig¿umReicheund der “Krone

‘unwúrdig."Et'gieng noch weiter.

"

Er ließ deli noh
‘ganz unitiúndigeñSohn des abge�ehtenKönigsals Kö-

‘nig, �ich:‘äber’durch �eine“Truppenund Anhängerals

Saah- Nâdir''oder-Reichsregenteneikláren;' bis der

‘neueKönig'dásge�eßinä�igeAlter erreichenwürde. “Das

war’ wohlder ‘�tärk�teBeweis �einerehtgeizigenAbs

�ichten,welchèdie Gro�enves Reichsbald merken tnußs
ten. Aber!!waswolten �iethün? "Alle ihréBemühung,
den �cnellènFörtgangdér'Sachen des Saäh-Nadirs

zuhindeën;wat fruchtlos)!"Als'ein Sieget, ber �ichum

das Reiclpwohlverdient‘gemarht; als ein Erhälterdes

Reichs?!als-éîntäpférerHeldund als ein’grosinúthiger
Belohnéèrderjenigen, die“(ich in dei Tréffenheëvorthäs
teu, hattet �ichvie tiebé und Zuneigungber Truppen
erworben; “und!die�e‘bewundertenund liebten ihn zu

�ehr’7 als daß�ieihn’in’ �eitiènUnternehnilingenhätten
‘verla��en�ollen."Dér'Títel eines Saäh+Nadir , deh

ihr Feldhèrr"führte,gefielihnen’,fieunter�tüßteniht,
er’ utiterdrúc>te:�eineGegner)" Und behauptete�eineh

Throndurch Gewale. Jedoch béfe�tigte'er ihn icht
ohneBlut. Unter ver�chiedenen"Vorwendungen'hatte

ev einige ‘�einerFeinde?�einërRache aufgeopfert¿Und

hierzu-gab'ihmdie bisherigeZerrüttürigdés‘Reichs
Scoff. genug/ �iie einee‘UntreueduLEE ündzu

Mützen? ligt

_Nachdèm’er:wéKeriHinide�tadealles äh�einér
Willkühr"angeordnetund' dern ‘abge�eßtertKönigins Ges

Fängnißhatte?�een:la��euz!�sFordertéer' die: von dén
:

i

“Túr-
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Tárkengeraubtetänderzurü>.
- Unter dem Borwand,

daß �iedie eroberte Provinzien von einemfurcht�amen
Königerha�chthätten,begehrt er, daß�ieder Krone

Per�ienalles dasjenigewieder abtreten �olten,was �ie
in Be�ißgenommenoder was ihnender abge�eßteKd-

nig verliehenhätte. Erzernichtete ‘den ge�chlo��enen
Friedenstractatund kúndigteihnen den Krieg an, wenn

�ie�ichweigern,�eingerechtesBegehrenzu erfüllen,Aus

die�erVerweigerung hatte ein Krieg �einenUr�prung,
der in der Folge in Con�tantinopeleine Empórungnach
F< zog, in welcher Achimnet[1]. abge�eßtwurde, ein

Krieg, der wegen �einerlangenWährungden Türken �o
be�chwehrlichund �chävlichwar, daß�iedie verderbliche
Folgen davon noch bis auf-denheutigenTagempfinden.

“Ihre a�iati�cheProvinzienhaben�eitdie�erZeitkeine fes
�teVerfa��ung,auf welche man �ichverla��enkönnte.

Einige �chüttelndas Joch ‘ab, andere ertragen es mit

äu�er�terUngeduld, alle zu�ammenthun," was ihnen
beliebt, und faum fan man �agen,daß dem Sultan

índie�enGegendenein Schatten von Macht übrigges

blieben. N
20

0

Ha��anBa��avon Babylonien�chi>te'in aller Eile

jematidan die Pforte ab, und die Türken griffen wies

der zu den Waffen. Sie �chickteneine Ver�tärkung
nach Erivan der Haupt�tadtin Armenien, welche �ie
ín dem lebtenFriedenstractatmit Saah-Tamas erlangt

hatten. Der Pa�chaChiuporli, der als Sera�ékierin

die�enGegendencommandirt, machtealle Zurü�tungen
¿ur Eró�nungdes Feldzugs, Culi - Kam wartete nicht
bis die Túrken im Feldeer�chienen."Er: machte viel:

mehralle An�talten,�ich�einenFeindenmit Nachdru>_
M H. Bibl; 13. St. N gu

¿6
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zu wider�ehen.Esi�t in Armenien ein’gewi��es�ehr
HohesGebúrg, Capan-Dagh genannt, welchesman

mit dem Gebúrgedella Chiu�aim Friaul vergleichen
fan. Die Einwohnerdie�erGebúrgeleben als ein freyes

Volk, und �indwider die Gewohnheitder trägenArmes

nier kriegeri�chund zu Strapazen aufgelegt. Sie ma-

chen ein Corps von zo. tau�end�treitbarenSoldaten

aus, vertheidigenihreRechteund waren bisherden Pers
�erngehor�am.Jn den Abwechslungendie�esReichs
behaupteten�ie�ichin ihrerFreyheit,�o�ehr�ichauchdie

Türken bemúhthaben, �iezu unterjochen, Zwi�chen
die�emBerg und den andern, welcheeíne nichtgeringe
Kette ausmachen, i�teine enge Oefnung, welchèäuf
die gro�eStra��egegen Oberarmenienführe. Man

heißt�iedeswegenCapan- Dagh oder Bergthor. Durch
die�enengen Weg hatte �ichder Pa�chaChiuporli vor-

genommen mit �einemHeere einzudringen. Seine Abs

�ichtund �einPlan waren ganz gut. Er wolte �ichin
den Be�ißdie�erwichtigenPa��age�eben,damit er �ich

den Rücken frey hielte, und die�eVölker nicht zurúck«
lie�e,welcheihn in �einemMar�cheungemeinbeunruhis
gen und den ganzen tauf �einerUnternehmungen�tören
konnten. Er �{meichelte�ich,�ieúberra�chenzu kn
nen und �ieauf die�eWei�ezu de�togrö�ererSicherheit
der ottomani�chenPforte zu unterwerfen. Er rute

daher mit �einemganzen Heere an den Fußdie�esGes

 búrgs. Die Bewohnerde��elbenprúftenvon der Höhe
�eineLageund berath�chlagten�ich,was �iezu ihrerVer-

theidigungvornehmen�olten.Nachdemder türki�che
Pa�cha�einLageraufge�chlagenhatte, �o�chickteer einis

ge auf den Berg, um den Häupterndie�erNation ans

zufúns
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zukündigen,daß�ie�ichden Türken unterwerfen�olten,
Sie �chienenzwar darein zu willigen, indem �ieaber

einen ihrer Anführeran den Seraskier �chi>enum �ich
mit ihm in Verhandlungeneinzula��en, �o�chi>en�ie

“zugleichin grö�terEile dem Culi- Kam Nachrichtdas

von, und ver�ichertenihn, daß�ieauf ihrer Seite als

les anwenden wúrden um �ichzu halten, daßaber alles

davon abhienge, ob er �iezu rechterZeit mit Hülfsvdls
kern unter�túßenund hierdurchden Angrif eines �o�tars
Fen und zahlreichenHeeres, dem �iewohlin die tänge
nichtwürden wider�tehenkönnen,vereiteln wúrde.

Als der Abgeordnetebey dem Seraskier einges
führtworden, �ohörteer zu �einerau�erordentlichen
Verwunderung, die �tolzeAnforderung der Türkett,
daß�ie�ichergeben,Gei��el�tellenund die bendthigteZu-
fuhr in das tager lie�ern,wiedrigenfalsaber gewärtis

gen �olten,daß er weder Alter nochGe�chlechtver�cho-
nen roúrde. Der Abgeordneteantwortete in grd�tex

Unterthänigkeit, er hoftezu �einerGnade, daßdurch
die bereitwilligeUnterwerfungdie�esganzen Wolfs �eine
Strenge etwas gemildertwürde, indem alle fi in die

Wette beeifernwürden,die aufrichtig�teBewei�eihe
rer eigenen Unterwürfigkeitvon �ichzu geben. Chîius
porlíwar damit zufrieden,und entließihn mit den gnäs
dig�tenZu�icherungen,er wolte ihm zwey Tage Fri�t
geben, um die Bewei�edes Gehor�ams�einerNativa

an den Tag zu legen, de��ener ihn ver�icherthatte,
Als der Abgeordnete wieder zu �einenBrüdern zürücke

fam, �oerzáhleteer ihnen, was im Gezelcedes Ses

rasfier vorgegangen,und fügteeine genaue Be�chrels
bung von der Macht und der Stellung des tagers

R 2 bey,
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bey,welchesder wahreGegen�tand�einerAb�chi>kung
gewe�enwar. Auf die�eNachricht�äumten�ie�ichnicht,
ein Vorhabenauszuführen, welches�ieheimlichverab-

reôt hatten. In der folgendenNacht , als die ganze

türki�cheArmee forgloswar , und die mei�ten�{liefen,
rücktendie�eBergleutein zwoen Colonnen, jedevon 6

cau�endStutten und von 10 tau�endMann ihrer ke>-

�tenund �tärk�tenSoldaten auf die beydeFlúgeldes túrs

fi�chentagers an. Die Türken hattenmei�tensHeng
�tebeyihrerReuterey, und die�everur�achtendie grd�te
Unordnung. Dennals �iedie Scutten in der Nähe
merkten „ �ofiengen�ie-anzuwiehern. Je näherjene
famen, de�tomuthigerwurden die�e,�odaß�ienichts
mehrzurückhaltenkonnte. Fa�talle liefen den Stuts
ten zu, und die�eunbezwingbareWuth der Pferde,
brachtealle Türken in Unordnung, welcheunbewafnet
und ohneirgend etwas Bö�eszu vermuthenauf�tunden
und ihren Pferden nachliefen,um �iewieder einzuhos
len. Die Bergarmenier, welchedie Nacht �chübte,
hatten noh überdies den Vortheil, daß�iedie tage der

Gegendengenau kannten. Als �iedaher merkten,daß
die ti�tmitden Stutten den erwün�chte�tenErfolghatte
�ogaben�ieein Zeichen,�türzten�ichúber die Türken

her„ hiebenalles vor �ichnieder , und drangen�oweit

in-das feindlicheLagerein, daßChiuporli in Unord-

nung kam, und �ichgenöthigt�ahe, in der Dunkelheit
‘Feintager aufzuhebenund �ichzurückzuziehen,Kaum

hatte �ichdie Nachrichtvon der Schlacht des Pa�cha
ausgebreitet, �oeilten auch die andern Türken davon

und lie�enalles im Stich, was �ienichthattenmit �ich
davon �chleppenkönnen, *

DieEinwohnerves Gebürgs
hats
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hatten nunmehr alle Bequemlichkeit,gro�eBeute zu

machen,
‘ und �iegreichund mit Raub beladenzu den ih-

rigen zurückzukehren.
- Culí+ Kam hatte �ichgleichauf dieer�teNach»

richt auf den Weg gemachtund erhielte noch auf �eis
nem Mar�chedie Nachrichtvon die�emglücklichenTref-
fen. Ex rúhmtedie Tapferkeitdie�erNation, be�chenkte
�ereichlich und hieltedie�enVer�uchvor eine gute Bore

bedeutungin An�ehung�einesweitern Feldzugs. Jn-

de��en�eßteer �einenMar�chbe�tändigfort, um über

die Feinde herzu�túrzen,welchedurchden empfangenen
Streich in den ‘erbármlich�ienUm�tändenwaren. Er

holte �ieauch glúcflihein, da �ie�ichsam wenig�ten

ver�ahen.Chiuporli hatte zwar nach der “Entfernung
der Oerter gerechnet, daßdie Zeit,

- welcheCuli: Kam

auf�einenMar�chwenden múßte, ihm Mu�ever�chaf«
fen könnte, den erlittenen Verlu�twieder zu er�ehen.
Die Eilfertigkeit des Pex�i�chenHelden aber erlaubte

ihm die�eRuhe niht. Die tapfere -Soldates vom

GebúrgeCapan- Dagh hatten �ichmit ihm vereinigt
um an dem Ruhm des bevor�tehendenTreffens Theil
zu nehmen, und mit die�erVer�tärkungrückte er bey
Nacht bis än das tager der Feinde an. Erlies �einen
Truppen einige Zeit zum Ausruhenz kaum aber war

der Tag angebrochen, �ogrif er die Feindean y zers

�treuteund überwand �ie,und unter der gro�enAnzahl
von getödtetenbefand�ichauch der Anführer�elb�t

Abs

dulla-Ba��a-Chiuporli,
Nachdem er �ichdes tagersbemächtigtund die

Beute unter den Siegen ausgetheilthatte, �ohielte er

er �ichnicht längerVfals bis �ich�einabgemattetes
R 3 Heer
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Heer wieder ein wenig erholthatte. Als ein Sieger,
der mit aller Nothdurfe ver�ehenwar, und der durch
die Bewohner von Capan- Dagh und aus andern ums

liegendenGegendenmit Zufuhrunter�túßtwurde, rúckte

or vor die Haupt�tadtErivan, welcheer zu belagern
anfieng. Die Türken,�oalda in Be�aßunglagen,
hatten �chondurch den Verlu�tihres Haupts und des

Heers allen Muth verlohren. Die Einwohnerder

Scadt wün�chten,wieder unter die vorigeHerr�chaftzu
fommcn, und �eufzetende�tomehr darnach, je mehr
die Türken gewohnt �ind,ihre neue Eroberungenmit

aller ihrer eigenenGrau�amkeitund Strenge zu behand-
fen, wordurch�iealle Neigung zu den vorigenBeherr-
cern zu er�ti>englauben, Die Belagerungdie�er
Stadt währtenicht lang. Auf allen Seiten einges
�{lo��en,ohneHofnung irgend eines Ent�aßesmußte

“

�ie�i<eudlich ergeben. Culi - Kam eroberte �iemit
, dem Sabel in ver Fau�t,wobeyaber wenig Blut vers

go��enwurde, weil die Türken die Nacht zuvor grö�ten-
theils in das angränzendeGeorgienentwichenwaren.

Nach Eroberungdie�esPlaßesund des ganzen Armes
niens verfolgteer �eineFeinde, rückte in Georgienein,
verjagtedie Türken auch hier, und führtedie�ePro-

vinz unter den natürlichenGehor�amder Per�i�chen
Kronezurück. RL

Georgien, das alteIberien und eine der blühen-
de�tenProvinzienA�iens, �tehtzwar unter dem König
von Per�ien,wird aber durch�eineeigeneFür�ten,nach
den eigenen tandesge�eßenregiert, Die�eFreyheit
wurde durch ein hartes Ge�eßüberwogen,daß der res

gierendeFúr�t�ichzur Per�i�cheneE bekennen und

�ich
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�ichbe�chneidenla��enmußte. Hierdurh aber wurden

weder �eineSdhnenochEnkel nochandere Anverwandte

verpflichtet,welchendie freyeAusúbungihrereigenen
Religion,welchesdie eigentlicheReligionder rechtgläus
bigenorientali�chenKirchei�t,gela��enwurde. Auf
die�eWei�ewar das tand be�tändigvon der alten ange-

�ehenenFamilie der Wagtan- Kam beherr�chtworden,
Und die Erbfolgewurde in dem�elben, jedochunter dec

angezeigtenBedingung, beobachtet, Währenddaßdie
Zerrüttungendes KönigreichsPer�ienin allen Staas

ten und Provinzien die�erKrone eine Aenderungnach
�ichzogen, wurde Georgienvon den Türken be�eßt,un-

ter welchendie grau�am�teFeind�eligkeit,Plúnderun-

“gen, Feuer und Schwerdt den innern Zu�tandänder-
‘ten, die Religion anta�tetenund alles der Barbarey
aufopferten. Der Für�tWagtan- Kam, der damals

regierte, war au�erStand �ichden Anfällen�olcher
Feinde zu wider�eßenund �eintand von die�emgrau�a-
men Schicf�alzu retten. Er �ammletedaher alle �eine
Ko�tbarkeiten,und flüchtetemit den�elben,�ame�einer
Gemahlinund Söhnenunter einer Bedeckungvon taus

fendMannin die von den Mo�cowiternbe�eßteStaas-

ten Schirwan und Gilan. Als die Nachrichtvon der

Flucht die�esFür�tenan den Rußi�chenHof gemeldet
wurde, und Wagtan zugleichum Erlaubnis an�uchte,
der Kai�erin�elb�taufzuwarten,�owurde ihmnichtnur

der Aufenthaltin den Rußi�chenStaaten,�ondernauch
die Erlaubnis ge�tattet,nachHof zu kommen. Jedoch
waren in Gregoriennochviele �einerAnverwoandten zu-

rügeblieben,unter welchender Metropolit�einBru«
der und Tamres oder Demetrius war, an den er �eine

RR 4 Schwe-
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Schwe�terverheirathet hatte, aus welcher Ehe hernach
‘der berúhmteHeraclius gebohrenwurde, von welchem
heutzu Tag �ovielesge�prochenwird. Der Metros
polit wurde von denTürken gefangenge�eßtund nah
Con�tantinopelge�chi>t,um von ihm die Reichthúmer
�einesBruders zu erpre��en,von welchen�ieglaubten,
daß�teihm anvertraut roorden wären. Als �ienichts
hattenerzwingenkonnen,�olie�en�ieihn endlichwieder

nach einer langenGefangen�chaftund Landesverwei�ung
los, und er kam wieder zu der Zeit in �einVaterland

zurú>,als Culi - Kam Georgienwieder dem Per�i�chen
Zepterunterworfen hatte. Die Sdhne des Wagtan-
Kam nahmen unter den Rußi�chenTruppen Dien�te,
und einer von ihnenbrachtees bis zur Stelle eines Ges

- nerals ver Artillerie, die andern hingegenhabenan�ehns-
licheHofämtererlangt.

; Derau�erordentlich�chnelleFortgang des Per�i-
�chenErobérers war den Túrken ein viel �tärkererAns

trieb, als der Friedensbruchde��elben,auf den Re�tih-
rer eroberten Provinzienbedachtzu �eyn,be�ondersda

es au�erallem Zweifelwar, daß die Widereröberung
der Per�erund das Glúck, das mit ihren Unternehs
mungen verbunden war, �iereizte, den Krieg in das

Herz der Türki�chenStaaten zu �pielen,Der Erfolg
der BegebenheitenrechtfertigteihreVermuthung. Aber

die Um�tändedes Serrails und die Ab�ichtendes Bes

giers, welchesdamals der berúhmteJbraim Ba��awar,

verur�achteneinigebe�ondereHinderni��e,welchemachs
ten , daßtan �ichmehxnachdem Friedenals nachdem

Krieg�ehnte.Alle Hdfehaben nach der. Ver�chiedens
heit des Charactersder Nationen �elb�tauch ver�chies.

dene
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dene Ge�ichtspuncte,“auswelchenman die fein�te
Maasregeln beurtheilen1nuß, ‘�ozwi�chenMini�tern
und Hofleuten beobachtetwerden. Immer wird man.

da am �icher�tengehen, wo man die grö�teVer�tellung
-

gebraucht. Der Vezier Ibraim, der das Gemüth�ei
nes- Herrn ganz in �einerMacht hatte und 18. Jahre
über Zeit gehabt,�ichin �eineman�chnlichenPo�tenfe�t

zu �eben,hatte ehen �oviele Feinde und Neider , als ev

Gro�eum �ich�ahe. So lang er bey Hof war, �o
hatte ex die Oberhandvor allen. Die Nothwendigkeit
eines Kriegs aber, worzu ihn die Ehredes Reichs und

�einesKai�ersantrieb , war vor ihn ein gefährlicher
_ Knote, den ex nicht anders ‘als mit �einemSturz auf
lö�enfonnte. Er mußte�ich�elb�tan die Spibe des

Heeres �tellen,das in A�ienzu Felde zog, um hiers
durch die Macht zu beleben, die man dem furchtbar�ten

Feind entgegen �eßteund den Osmani�chenWaffenEhre
zu bringen. Man �tellteauchmit Fleiß die�esals die

-

be�teGelegenheitvor , wo er �einemNamen durch die

Voertheile,�oer dem Reicheerfechtenwúrde, Ehre
machenkönnte, und durchdergleichenkün�tlicheVors

�tellungen�aheer �ichauf allen Seiten gezwungen, auch
wider �einenWillen in das Feld zu ziehen. Alles �tellte

ihm �einenSturz vor , wenn er �ichvom Hof entfernte,
und es dúnkte ihn �chon�eineMitbuhlergerü�tetzu �ez
hen, allen �einenHandlungenund Schritten, �ogut

�ieauch waren, einebd�eGe�taltzu geben. Eine ei

nige Auskunft�tund’ihmin �einerbedenklichentage noch
offen, Durch gewi��efeineUnterhandlungen, deren ex

fähigwax, brachteer es dahin, daß der Sultan �elb�t
in eigenerPer�on-inden Krieg zog, in de��enGegen

R 5 wart
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wart er �ichvor das Be�tedes Reichs aufzuopfernents

�{lo��enroar, ummic �einemeigenenBlute �einenDien�t-
eiferzu ver�tegeln.

Nachdem die�ervor ihn �owichtigePunkt ents

�chiedenwar, �obekam er wieder neuen Muth, weil

er denjenigenmit �ichführte, von dem er alles hofte
und alles fürchtete.Er gab gleichdie geme��en�teBes

fehle zu �chleunigerZurú�tungalles de��en,was zum

Mar�chenôthigwar. Das tager wurde beyScucari,
vormals Chri�topolisgenannt, aufge�chlagen, in eitier

Ebene, welchein A�iengerad von Con�tantinopelüber

liegt , von welcherStadt �ienur durch einen Canal ab-

ge�ondertwird. Hier kamen alle Truppen zu�ammen,
und es wurde aíles gleich�amin die Wette mit der grd-
�tenEilfertigkeitausge�ühre.Als alles bereitwar,

�ogiengender Sultan, der Vezier und das ganzezahl
reicheGefolgab, welches ein �ogro�erMonarch auf
einem Mar�chemit �ichzu führenpflegt. Die Pracht,
die Ueppigkeitund der Glanz, womit die�esHeerlager
begleitet war, läßt�ichkaum mit Worten auëdrúcken.

Ueberall blinkten die Waffen und alles ertónte von

den kriegeri�chenIn�trumenten.Nun warnichtsmehr
úbrig, als daßman die gewöhnlicheabergläubi�cheGe- -

bräucheentrichtete, welchedie Türken vor ihrenFeld:
zügenzu beobachtenpflegen, um mit guten Vorbedeu-

cungen auszuziehen. Aber währendder Zeit, als �ich
das Heer beyScutari aufhielt, entbrannte in Con�tans
cinopelder Gei�tderEmpdrung, welche�ichendlichmit

vem Leben des Veziers, der vornehm�tenStaatsbedien-

cen und mit der Ab�ehungdes SGRAchmetUI,

e endigte.
Um
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Um den vornehm�tenund geheim�tenUr�achen
die�erBegebenheitnachzugehen,mü��enwir eine Mas

terie berühren,welchebemerkt zu werden verdient,und

deutlicherwei�enwird, wie gefährlicheFolgender Par-
theygei�tin einer jedenRegierungerregen könne. Der

Vezier Abraim Pa��awar ein Tochtermann des Suls

tans und erhieltevor �einenSohn ebenfals eíne andere

Prinzeßinzur Gemahlin, die aber voneiner andern Mut-

ter gebohrenwar. Um �ichange�eheneClienten zu ma-

chen,brachte er es dahin,daßzween Söhnevon Pa��azu

3. Roß�chweifennochzwo andere Prinzeßinnenvom kaí-

�erlichenGeblüteheiratheten. Hierdurcherhieltendie�e
Söhneein gleichesAn�ehenund gleicheWürde,Kraft
welcher�iealle Vezierevon der Bank genennt wer-

den, wegen des Po�tens,den �ieim Staatsrath haben,
ohnewelcheBedingung auch keiner zur Ehre gelangen
fan, fich mit dem kai�erlichenGeblüte zu verbinden.

Unter die�enwar auch der CapitánBa��a,zugenannt

Caimak, de��en.ganzer Vorzug in der Schönheit�einer
Ge�ichtsbildungund in dem artigen Bau �einesLeibs

be�tand, wegen welcher er Caimak, das i�t,Milchblus
mne oder Milchge�ichtzugenannt wurde. Unter dernäms-

lichenAnzahlvon Clienten wax auch Meemet Chiaja,
d. i. Statthalter des Veziers, ein Mini�ter, der ihn
gemeiniglichnahfolgt. Die�erHerr war ein gro�erGei�t,
zugleichaber befaßer einen �oau�erordentlichenReich-
thum , daßer ver�chiedenemale in Gefahrwar, die ges

walt�am�teWirkungen des Neids �einesRegentenzu

empfinden,wenn er nichtdie Klugheitgehabthätte,den

Neid durchzahlreicheund hôch�grosmüthigeGe�chenke
âu entwafnen,“Viele von den Ulema waren dem Pe-

gier
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gier�ehrgeneigt, theils wegen �einerFreygebigkeitge-

gen �ie,theils wegen der einträglichenBedienungen,die

er ihnenver�chafte.Au�erihnenwaren noch andere

vornehmePer�onen-mícihm verbunden, welche�ein
Po�tenund �eineGlúcksum�tándemit ihm aufs genaue-

�tevereinigten. Jhregemein�chaftlicheEifer�uchtmachte
auch ihr Jutere��egemein�chaftlich.

-

Die�eganze Par«

they, von welcherder Vezierdie er�teTriebfederwar,
weckte auf nichts anders ab, als den Sultan auf dem

Throne und den Vezler in �einemPo�tenzu erhalten,
zugleichaber waren alle bereit, �ichwider vie geheime
Nach�tellungenihrer Feindegemein�chaftlichzu vertheis-
digen, Da�ie ein �tarkesUebergewichtúber ihreFeins
de hatten, �oent�chlo��en�ie�ichdie ganze Partheyin
drey Theile zu theilen, wovon eine des Veziers,die
andere des CapitánBa��aund die dritte des Meemecs-

Chiata Parthey�eyn�olte,wordurch �ieallen weitern

Verläumdungenzu entgehenund die Vermuthungenzu

verwirrenhoften, welcheetwa die Feindeúber die�e
Theilungmachen könnten.

Jhre Ab�ichtenmögennun gewe�enGad:, welche
�iewollen, �oi�t�oviel gewiß, daß man �chonvorder

”

Abrei�edes Sultans von einer bevor�tehendenVerän-
derung im Serrail und im Mini�terio�prach,Es

fehlceauh nicht an Gründen,mit welchenman die�e
Vermuthungbe�tätigenkonnte. Die Machtdes Ve-

giers wurde alle Tage gró�erund das An�ehen,foer �ich
durch�einengro�enAnhanggab , immer bedenklicher.
Die Ueppigkeit,der Pracht und andere Mißbräuche,�o
�ieeingeführthatten, zogen zum gro�enNachtheil des

GE
eine gänzlicheVeränderungunter der Nation

|

nach
E
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nach \i<, wodurchalle ge�undeStaatêmaximenvers

let wurden, Es. fand zwar die Gegenpartheykeine

bequemeGelegenheit, ihrenGroll gegen die�edreyPars
theyenauszuführen:die�eaber �türzten�ichendlichvon

|

“�ich�elb�t,und befördertenihrenUnéêrgangdurcheinen

Zufall, woran �ie�elb�tkeinen Theil‘hatten, der aber

�ichendlichmit vem tragi�chenTode allerendigte. Da

nun der Vezier, welcherdie üble Ge�innungender Miß-
vergnügten�ehrwoohlkannte,“befürchtenmußte, es

indchtedie Rebellion �ogleichausbrechen, �obald �ich
der Sultan von der Haupt�tadtentfernt hatte: So

{ob er mit Vorbedachtden Aufbruchdes Heers von
Scutari be�tändigauf , und eút�chloß�ich,dem Vor-

haben �einerFeindevorzukommen, und �elb�teine Art
- eines. Auflaufs zu erregen. Er hofteden�elbengleich

bald wieder zu dämpfen, wolte aber davon Gelegenheit
nehmendem Sultän vorzu�tellen,wie nothiges wäre,
daßder Kai�erin �einerRe�idenzzurü>bliebe, daßer

�ichin Con�tancinopelverweilte , folglichdas Comman-

do der Armee einem: andern tapfern Commandanten
úbertrüge.

-

Er erdfnete�einenGedanken vier der vor-

nehm�t:nund ange�ehen�tenUlema, auf deren Treue,
Ver�chwiegenheitund Ge�chiflichkeitin derAusführung

|

er �ichverla��enkonnte.

Es befand�icheben damalseín gewi��erSoli- -

man, eín Pa�chavon 2 Roß�chweifenin Con�tantino»
pel, der von Albanien in Con�tantinopelangekommen
war und gánz vorn Vezierabhieng. Die�engebrauchte
der Vezier als ein Werkzeugzur Ausführungdie�er
ganzen Sache. Gleichwieaber jedermannwohlwußte,
wie �chwachdie Gei�teskráftedes regierendenSultans

Achmec



270 Hi�tori�cheNachrichtenund Fragen.

Achmetwaren, welchesebén die gerechteBeweggrúnde
waren, warum man ihn nicht auf dem Throne has
benwolte; So�olteder ganze Auflaufdahin abzwecken,
zwar cine Begierde nach einer Veränderungzu geigen,
im Grunde aber die Encfernung des Sultan Achmets
zu hindern, Soliman- Pa�cha,der mit 4 Ulema wohl
ver�tandenwar, wiegelte 4 Per�onenvon �einemGe-

Folgeauf, welche er genau unterrichtete, was �iezu

thun hâcten. Das Haupt der�elbenwar der berühmte
Ali- Patrona. Alle 4 er�chienenauf dem Hippodromus
‘mit der Fahne der Empörung,und beriefendie Mu�el-
mánner oder die Rechtgläubigeunter ihreFahnen,ohne
aber ihre Anforderungenund Ab�ichtenzu erklären.

Den�elbigenTag wuchs der ganze Trupp nur auf 150

Mannan, welchesaber lauter elende ‘leutewaren , die

gervohnt�ind,alle verzweifelteMittel zu ergreifen,um
“

mitten unter dem Auflaufe und der Verwirrung ihre
Vortheilezu erhalten.  Hievonbekam der Vezier zur

rechcen ZeitNachricht. Erlief �ogleichzum Sultan,
und meldete ihmden Zufall, der �ichereignet. Die-

�erwar ganz er�taunt,und wußte nicht, ob er in die

Ab�ichtdes Veziers willigen oder ihn bey�ichzu �einer
de�togrö�ernSicherheitbehalten�olte. Den folgen-
den Tag aber zeigten �ichunter den Rebellen viele, �o
mic der Regierung mißvergnügtwaren, und Ali: Pas
trona �ahe�ichan der Spißevon tau�endBewafneten,
Der Vezier lag dem Sultan �ehran, er möchteihm
erlauben, daßer mit einem Corps Truppen nach Cons
‘fiancinopelgienge, und ver�icherteihn, er wolte die

auffeimendeEmpdrunggar bald dämpfen,ein allzus

langesZaudernaber �eygefährlich,und werde die Ges
'

fahr
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fahrvermehren. Er lag ihm de�tomehran, als eL

hórte,daßdie Sache ‘aufdie abgeredteWei�egienge,
indem er befürchtete,es möchte�ichdas ganze Volk

empdren, wenn er ihmZeit lie�e,�einebo�eAb�ichten
auszuführen. Er war des glücklichenAusgangsder

Sache ganz �icher, wenn er �ichbald zeigte, indem er

in den Cammernder Janit�charenno 102 tau�endMann

hatte, die unter dem Titel von Per�i�chenTruppen be-

fannt, und noch nicht von dem bö�enBey�pielder ans

dern ange�te>t, �ondernviemehrzu �einenBefehlenbes

reit waren.

-

Zum Unglúckwar der höckerigteSelim
Zaade ein Sohn des Sultans ein Todfeinddes Ve-

ziers, und �einHaß�turztealle. Er war'zugegehn,als

man �ichúber eine �owichtigeSache berath�chlagte,und

als der Sultan im Begriffe�tund, dem Vezier es zu

erlauben, nah Con�tancinopelzu gehen, �ohinderte
er es, und erwieß, daß der Vezier ein Ungetreuer,ein

Verrätherund ein Bö�ewichc�ey,der durch�eineKúns

�edie Sache �einesRegentenvielmehrverwirre und

zer�tore,als daß er �iemit gewi��enhafterEhrlichkeit
verwaltete. Der Sultan glaubte die�enVor�telluns
gen, und ent�chloß�ich,�elb�tnah Con�tantinopelju
gehen, den Vezier und dieandern Mini�tersmit �ich
¿u führenund aus dem Serrail alles ín eigenerPer�on
beyzulegen. ‘

Die�eAuskunft des Sultans gab den Mißvers
gnúgtenZeit, ihre Anzalzu vermehren, und wie es

bey�olchenplöblichenAufläufenzu ge�chehenpflegt, ih-
ren er�tenPlan zu verla��en,und neue Hofnungen¿zu
fa��en.Als bey dem er�tenAusbruchdes Auflaufs
der mit Verlangenerwartete Veziernichter�chien, -�o

war
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war es inde��enleicht, den Sultan in einem Augenblick

von dem Zutrauen, das er ín ihn �eßte,abzubringen:
Aber die Sachen nahmen eíne �olcheWendung , daß
&¿ hernah unmöglichwar , die Macht und die Gewalt-

thäcigfeitder Rebellen aus dem Serrail zu unterdrücken,
welchevielmehr, �obald �iealles nach ihrem Wun�che
gehen�ahen,ihre Mache, �owie es bey dergleichenAufs
läufenzu gehenpflegt,mißbrauchten.Uli - Pacrona blieb

immer das Haupt der Ver�chwornen, und ein gewi��er

Mou�ulwar �einGefehrteund Rathgeber, welcher�ich
auf Anrachender Gegenpartheydes Vezierszu den Mißs-
vergnügtenbegebenhatte. Da�ie�ichan der Spißevon

6o tau�endMann�ahen,�oglaubten�ieuneinge�chränk-
te Herrn von Con�tancinopelund vom Thronezu ‘�eyn.
Ali- Patrona nahm cin �olchesBeträgen an, daßer �ich
weder vom Soliman - Pa��a�einémHerrn mehr régies
ren ließ, noch die 4 Ulema um ihreEinwilligungin

dem, was er vornahm,befragte. Der Sultan war

nun gezwungen, Ge�eßevon ihnen zu nehmenund �ie
zu fragen, "was denn ihre Gé�innüngenwären üm �ie
befriedigenzu fönnen. Es. i�tmerkwürdig,daßein Heec
von 100000. Streitenden, das bereit war wider Per�ien
zu mar�chirenund das wenige Stunden zuvor �einen
Souverain �aheund anbetetë,nun , als er �ichin das

Serrail begeben hatte, niht nur keine Bewegung
machte ihm zu helfen, �onder?vielmehrdem Bey�piele
ver allgémeinenEmpörungîn der Haupt�tadtund der

Mili6, �oalda im Quartier lag, folgte,nachNeuerun-

gen �ich�ehnteund zu dem Haufen der Mißvergnügten
úbertrat. Daser�teOpfer, �o�ieforderten, war der

unglüflicheJhrahim Pa��a-Vi�ir/der gleich�tran-

us
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gulitt auf einen mit ziveenOch�enbe�pantenKarren ges

legt, und aus ‘dem Serrail den Empdrern vorgeführt
würde , welche{ichin ihrerRa�ereyan �einemteichnam
zu rächen�uchten,dem �ieStiche mit Me��ernund

Hiebe mit Sábeln gaben. Als �ie�ahen, daßihnen
alles wicheund daß�iebegehrenkönnten,was �iewols

ten, nachdem �ie�ichbereits bereicherthatten und

die Waffen noch in den Händenführten,�olie�en�ie

�icheinfallen, den Sultan AchmetUL. �elb�tabzu�e-
úen, und �einenNeffen Sultan Mahmut einen

Sohn von �einemBruder Sultan Mu�tafaauszuru-

fen. Sultan AchmecII[. hattezivar Kinder, beyden

Túrken aber �iehtman auf den lte�tenPrinzen vom

Geblúc, er mag hernachvon einem Kai�erenc�pro��en
�eyn,von welchemer will.

Ende des er�tenBuchs.

Zweytes Buch.

SY Rebellion,welcheden Sultan AchmetIII, 1730

ab�eßteund Mahmut k. aus dem Dunklen

des Sexrails hervor zog und auf den Thron berief,hatte
die Folge, daßnachder Vor�tellung,die �ichgemeinigs
lih der Pbbel bey�olchenVeränderungenzu machen
pflegt, ein jeder bey der Erhebungeines neuen Kai�ers
�c auch neue Glück�eligkeitver�prach,mehr aus einem

Haß gegen der alten, als aus wahrer Kenncnißder

neuen Regierung. In der That wußteMahmuc�elb�t
�ichkaum darein zu �chi>en, als er �ich�ounvermuthet
auf den Thronerhoben�ahe.Vondem �chnellenGes

hor�amund der Dien�tbarkeitder Um�tehendenwie übers

A. H. Bibl. 13. St. S ra�cht,
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ra�cht,war er au�erStand guten Gebrauchdavon zu

machen,

'

weil er die Stärke“oes fai�erlichenThrons
nochnichtver�tund.So bald er auf dem Throne�ich

erblicken ließ, �owurde gleichwieder der Ehrgeiz der

Gro�enrege , und eín jeder�chmeichelte�ichmit demans

genehmen Bild �einesvorgegebenenAdels , welchener

zu die�er�chicklichenund gün�tigenZeit erhebenwolte,

Es �chienenihnen zwar die ‘Anordnungeiner Monar-

chie am be�tenzu gefallen, in welcherdas An�ehendes

Geblúts und die Ehre vorzüglichin Betrachtungkamen,
und der Soldaten�tandzugleichin be�ondererAchtung

“

�eht. Sie lie�en�ichaber zugleichbeygehen, einen

Rath oder eine Ver�ammlungvon den Vornehm�ten
des Reichsniederzu�eßen,auf welcherdie ganze ta�tder

Regierungberuhen�olte. Sie ver�uchtendie�esunter

Beyhúlfeder Rebellen ,

.

welchedie Waffen noch in ver

Hand hatten, vor welchen�ichder Sultan billigfürch-
ten mußte, ob �iewohl zu �einemBe�tenergriffenwors

den waren. Sie konnten ‘auchin einer �owichtigen
Staatsveränderung,wovon die Rede war , nichtleiche
ein anderMittel ergreifen.  Jhr Plan war die�er,die

De�poti�cheRegierung gänzlichabzu�cha�fenund in

dem Reich �olcheRegeln einzuführen, vor welcheder

Sultan �elb�talle möglicheAchtung habenmüßte.Zu
die�emEnde wolten �ieein Parlement von 24 Für�ten
oder Gro�endes Reichs errichten, weêwegèndas ganze

Reich in eben �oviele Theile eingetheiltund jede Pros
vinz durch ihre Statthalter regiert werden folte, Bey
‘dem Parlement �olteder Grosvezierden Vor�ißhaben,
und alle andere“Mini�terder Pforte der Ver�ammlung

beywohnen,Die�e�olle‘derwahreMictcelpunkcund

¿over
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der Gei�tder -Regierung�eyn,der Sultan aber , als

die Quelle aller politi�chenund bürgerlichenMacht �ich
tach den ve�tzu�eßendenReichsgrundge�ebenrichten,und

gugleich�eineStralen úber alle Stände von Per�onen
von An�ehenverbreiten, alle untergeordnete und abhäns
gige Macht aber dem Adel allein anvertrauen , der ihn
umgebenwürde,und mit gutem Rath, mít Gerechs
tigkeit und mit den Waffen zur Erhaltung und zum:

Ruhm de��elbendas Seinige beytragen. Die Ulema

�ollenbey ihren Vorzügenund Freyheitengela��enwers

den , weil �ieein heiligerStand �ind,�ie�ollendaher
�olcheAemter erhalten, welche man den Verdien�ten,

der Tugend und der Geburt �{uldigi�t. Die�eswar

eine neue Gährung,wodurchdiejenigenochmehr ents

flamt wurde, welchein dem Gei�tder Rebellen noch
nicht erkaltet war. Hâttedie�elbeeinen glücklichen
Ausgang gehabt, �owürde �ieim ganzen Reiche
eine gro�eVerwirrung hervorgebrachrund fataleFols
gen verur�achthaben, wo nicht eine unerwartete

Hand der Sache auf eine �chi>licheWei�eabgeholfen
hâtte.

Der Kislar - Aga oder der er�teMohrenver�chnits
tene �telltin und au�erdem Serrail eine Figur von bes

�onderemAn�ehenvor, weil er der Gnade der Sultane

�ichbe�onderszu erfreuenhat. Denn die�evertrauen

ihnen ihre Liebes - und WeichlichkeitsGeheimni��eañ,

und wenn �iean einem Kislar - Aga die ndthigeGe�chick--
lichkeitbemerken, �o�chütten�ieauch die wichtig�te

Staatsangelegenheitenin �einenSchoos aus. Durch

die�eMittel wird es ihm�ehrleicht, �ichbey dem Suls-

can in vorzüglicheGnade zu �eßben,zu welchemEnds

S 2 zwecke
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gwe>eer �ichauchder Favoritweiberzu bedienenweiß,
welchener allein die Ehre zuwege bringen kan, vom

Sultan geliebtzu werden, Einige Kislar-Aga haben
�ichzu ver�chiedenenZeiteneben wegen die�esglücklichen

Zutritts zum Sultan eine fa�tuneinge�chränkteMacht
erworben. Einige Veziere, �ozu �olchenZeiten leb-

ten, wußten�ich�olcherMitwerber bald zu ent�chlagen,
�ieverwie�eneinige nah Mecca , andere lie��en�ieer-

�áufen,‘und der Gros�ultan�chiene�ithzur Ehre die�er
Würde nichtviel darum zu bekümmern, weil. er �elb�t
denVeziermit dem höch�tenund furhtbar�tenAn�ehen
verordneteum ihnund die kai�erlicheMacht vorzu�tellen.

_Beßir-Kislar-Aga, der �chon�oviele Jahre
über im Serrail gedient, und unter dem abge�eßten
Sultan Achmet, de��enHerz er vollflommen in �einer
Macht hatre, es �o‘weit gebracht hatte, daß er �ein
geheim�terRath und Privatmini�terwar , be�aßGe-

�chi>lichkeitgenug, um �ichdeutlicheBegriffevon Staats-

�achenund Hofintriguenzu machen. Er hatte von der

Gnade, welcheer genoß,niemal wollen den Gebrauch
machen,daßer �icheinen Theil der Macht der andern

Mini�terangemaßthätte, �onderner begnügte�ichmit

dem An�ehen,welches ihm das bekannte Vertrauen

ver�chafte,�oder Sultan in ihn �eßte. So vor�ich-
tig er auch in �einerAufführungwar, �ohätteer doch
von einem �charf�ichtigenSultan vieles zu befürchten
gehabt. Er hatte auch gro�eUr�achevon der Eifer-

“�uchteines �oent�chlo��enenund ge�chäftigenVeziers,als

JbrähimPa��awar, alles zu befürchten.Denn da

die�erdas Herzdes Sultans ganz in �einerMacht hatte,

bgebrauchteer mit vollkommener Freyheitalle mit �ei-
ner
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ner Stelle verbundene Rechte, Der Ehrgeizaber,der

endlichdoh,

-

�onderlichbey die�erArt von Men�chen,
die Oberhandgewinnt, �okün�tlicher �ihauch zu ver-

bergenweiß, wirkte �o�tarkauf �einGemüth,daß
ex nur auf Gelegenheitwartete , ihn zu erfüllen,Das

fatale Bey�pielder Per�i�chenVer�chnittenenbot ihm
das Model an. Er wolte auchvielleicht�einerMacht
nichtmißbrauchen,um dem Türki�chenReichenicht das

Ungemachzuzuziehen, welchesüber Per�ienverhängt
worden war. Es mag ihm nun das angenehmeVer-

gnúgen, eine nothwendigeund ange�ehenePer�onvor-

zu�tellen,oder der Eifer vor das Reichund vor �einen
Kai�erbelebt haben, �owußteer �ichbald durch �eine
Aufmerk�amkeitund durch �einenFleißbeydem Sul-

tan al�oeinzu�chmeichlen,daß er ihm alles ge�tattete,
was er verlangte. So gut er aber die Um�tändezu

benußenwußte, um�einenEhrgeizzu �ättigen,�o�ehr
wußteer auch'alle�eineGe�chicflichkeitzu gebrauchen,
um das Unglúckabzuwenden, welchesnah dem von

den Gro�engemachtenPlan dem Reichebevor�tund.Er
�ahe�ehrwohlein, wie leichtalle Zufällezum Verder-,
ben des Staats zu�ammenpa��enkönnten. Er wußte,
wie leicht man einen �chwacheaRegentenbeydem An-.

fang �einerRegierung verführenkonnte, daßer �ichder.
wichtig�tenUnternehmungder Gro�ennicht wider�eßte..
Sein er�tesVorhabenwar al�odie�es,dem furcht�amen
Kai�ervorzu�tellen,wie großdie Gefahr�ey,den Throm-
und das Leben zu verlieren, wenn man jeden Gro�enin

ihre Anforderungenwilligte, welchenichtnur frechund
mit den Waffen in der Hand erzwungen, �ondernauch
dem alten Sy�temzuwider�eyn,nachwelchemdas

S 3
:

Reich
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Reichbisherregiert geworden. Als er den Sultan vers

wirrt �ahe,�omachteex ihm durchver�chiedeneBor�tel-
lungenguten Muth und bat ihn, �eineHofnung und“

�einVertrauen nur auf ihn zu �eßen.Erleitete die

Sachen�ogut ein, daß er dem Kai�erden Rath gab,
Úberalles, was ihm �eineMini�tervortragen würden,
ein genaues Still�chweigenzu beobachten. Umihn von

der Verlegenheitzu befreyen, în welche ihn �eineUn-

wi��enheit�eßte,wenn er in einer Sache eine {nelle
Antwort und Ent�chlie��unggeben�ölte,�olehrteer ihn,
Úbereine jedeSachez die man ihmvorbrächte, nur zu

antworten, daß er hievon dem Mohren bereits �eine
Willensmeinungzu erkennen gegebenund daß�iedie-

�elbebey ihm erfahrenfönnten.

Der Sultan willigte in alles die�esundertheilte
ihmvollkommene Macht zu thun, was er vor nüblich
hielte. Er that es auchde�toeher gerner ,. weil er au-

�erdem,daß ihm die�esMittel �einewichtigeSorgen
erleichterte, von �einemeigenenabge�eßtenOheimerin

nert worden war, �ichauf die Klugheitund die Treue
eines �olchenMini�terszu verla��en.Machdemnun

derSultan in eine Ma�chineverwandelt worden , wel-

che blos mit denenjenigenTriebfedern handelte, mit

welchen es dem Mohren ihn zu bewegen beliebte,
‘�ounternahmdie�erdas wichtige Werk, den �chonbe-

fürchtetenSturm gänzlichzu dämpfen.Mit dem Cre-
dit und dem An�ehen,das er be�aß,gab er �ichMühe,

‘einen Gro�ennach dem andern be�onderszu �prechen,
in der Ab�icht,�iezu trennen und hernach‘dieEhrgei-
sig�tezu Ehren�tellenzu befördern,um die�enganzen

Plan und ihre.Vereinigung, welche��ie�uchten,zu

er-
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vernichten,und hierdurchden er�tenGrund zu dem zü

legen, was er �ichauszuführenvorgenommen hatte:
Die Ge�chi>lichkeitdes Mohrenund die Annehmlichkeit
�einerWorte brachte es bey ihnen�oweit , daß�iein

Betracht �einerge�undenund vernünftigenAn�chläge
vor gut an�ahen, die Ausführungeines �owichtiger
Vorhabensauf eine be��ereund \chi>lichereZeit zu ver-

�chieben.Der Kislar - Aga ließ �ichdurch ihre
Schmeicheleyennicht überra�chen,er bezahlte�ieviel-

mehr mit gleicherMünzeund �chmeichelteihnenhinwie-
der. Er �childerteihnen die Scharf�innigkeitund die

Ein�ichtendes Sultans auf der gün�tig�tenSeite, ob
es �ich�chonnicht�overhielte. Er meldete ihnen, daß
der Sulcan den fe�tenEnt�chlußgefaßt, ein geheimniß-
volles Still�chweigenbe�tändigzu beobachten, und daß

er, der Mohr, unter Gefahr�eineseigenentebens �ichges

nôthigt�ehe,ihnenden ausdrülichenWillen des Kai-

�erszu wi��enzu thun, welcheser-de�toungerner befolge,
weil die�eGe�chäfte�eineandere wichtigeAngelegenheiten
vermehrten. Weil ichaber, �agteer, gehorchenmuß,

�obitte icheuh nur; �ooft beymir zu er�cheinen,als

ichéuchrufen werde, um eure Meinung úber die vor:

fommende Marerien zu vertichmen, euren Rath anzuz

horen„ indem ich euchver�ichere,daß ich meinem Mo-

narchenalles getreulichhinterbringenwill , der nach�eie
nem durchdringendenVer�tandden Urheberder heil�am-
�tenAn�chlägeerkennen, ihn loben und �eineVerdien�te
und Vorzúgebelohnenwird. :

Die�eunerwartete gelindeArt zu handelnund die

Beredt�amkeit, mit welcherder Mohr �ielobte, war

die er�teEr�chütterung,welcheder Plan der Gro�en
S 4 litce,



1 à

280 Hi�tori�cheNachrichtenundFragen.

litte, währenddaß der �chlaueMohr nur Zeit zu ges
winnen �uchte,um den leztenStreich!reiflichzu berle-

gen und auszuführen; womit er ihr ganzes Project zu

gernichten�uchte.Er nahm- hierzuAnlaß von dem

dringenden Krieg von A�ien,welchererforderte,daß
die Truppen in aller Eile mar�chirten.Einigedie�er
Herxn beförderteer zu den er�tenWürden und Stellen,
�iewaren über-den neuen Zuwachsvon Ehre zufrieden,
und zogen in die�enKrieg. Andere entfernte er vow

Hofdadurch, daß er ihnenEhren�tellenin ver�chiede-
nen Provinzien des “Reichsanvertraute, und endlich
glaubte er , daß die Hinrichtungder Häupterder Res

bellen alle weitere Zufälleverhindernwürde. Aber eben

aus die�emBetragen des Serrails merkten' die andern

die wahre Ab�icht,und es erhoben�ichdaher andere neue

und gefährlicheVorfälle. Denn aus der A�cheder noch
ganz fri�chenEmpörungentzündete�icheine andere zu

Gun�tendes abge�eßtenSultans AchmetUL. den man

wieder auf den Thron �egenwolte. Sie wurde, wie

manglaubt , eben von denjenigenerregt , welchein der

Verwirrung der königlichenBurg und unter �oplöbzli-
‘chenAufläufenalles zu ihrem Bortheil einrichtenwol

ten. Ein förmlichesTreffen an den Mauren von

Con�tantinopelendigteden gro�enStreit, und der Aus-

gang, der der Parthey des neuen Sultans gün�tigwar,

be�tätigteihn auf �einem-Thron. Man hattedem ab-

ge�eßtenAchmet[lL, Gift gegeben, um allen andern

 Worwand aufzuhebenund die �tolze�teund kühne�teKd-

pfezu Grundezu richten.
i

Soendigte �ichdie�eSache, und der glückliche

i der�elbenOE
den Ruhm des Ver�chnit-

tenen
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tenen und �eineMachtüber das Gemüthdes Kai�ers.
Mun �chwanger �ichauf diejenigeHöhe,aufwelcheer

abzweckte,und ward endlichunum�chränkterHerr über

alle Regierungsge�chäfte.Da die unabänderlicheGrund-

ge�eßedes Reichs einen Grosveziererfordern, �o�ind
auch die Rechteunabänderlich, die mit �einerMacht
verkfnúpft�ind.Die�e�teileund {were Klippemußte
der Mohr noch über�teigen, oder ihr wenig�tenseinen

�oharten Stoß geben, daß�iedadurcher�chüttertwür-

de und er �ichdadurch den Weg zu �einemwichtigen
Vorhaben bahnte. Esfehlte ihm auchnichtan Kun�t
und.an Muth �ichden grö�tenSchwierigkeitenmit den

Wezierenentgegen zu �ehen.Kaum merkten die�e,daß
man ihnendie hôch�teMacht , �omit ihrem Rang ver-

Énúpftwar, �treitigmachte, �ogeriethen�ieín eine

gewi��eGährung, {ie er�tauntenber die Ver�uche,

die man wider �iemachteund wußten�ienichtzu hin-
dern. Da die Beziere an den Rizalli einen �ehran-

�chnlichenAnhanghaben, �oergrimten �ie�ehr,als

�ieein �olchesBetragen merkten, wodurchihr Charak-
ter und ihreWürde beleidigetwurde, und �iebefürchte-
ten nicht ohneGrund, es möchtenauf die�eWei�edie

allerange�ehen�tePer�onendes Reichs der willkührlichen
Macht des Mohren unterworfenwerden.

Nun hatte der abge�ezteSultan unter andern

Erinnerungen dem regierendenSultan, �einemNeffen,
auch die�eals eine der wichtig�tenRegelngegeben, er

�olledie Beziere und die andern vornehm�teMini�ter
nichtallzulangín ihrenStellen la��en.Es begrifdie�er
Nath einen �ehrwichtigenGegen�tandder Vor�ichtige
Éeit, nie nemlichdielangeDauer einer �owichtigen

Stelle
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Stelle in einer Per�on,welcheKühnheitgenug be�aß,
alles zu unternehmen, nicht eine allzugro�eMacht her-
vorbrächteund fe�t�ebte,Die Erfahrung,die man von

dem langen Vezierat des Ibrahim- Ba��ahatte, war

Beweiß genug , wodurcher belehrtwurde , �ichvor den

Einfällenund der willkührlichenMachtder Mini�terzu

hüten. Derfür�ichtigeMohr wußteeinen guten Ge-

brauchvon die�erErinnerung zu machen. Er wußte

�ichder Zeitenund der -Gelegenheitenweislichzu bedie-

nen, machtevon Zeit zu Zeit häufigeVeränderungen
und entfernte von der Re�idenzund vom Mini�terioalle

diejenige, welche�eineMacht mit neidi�chenAugenans

�ahen.Sie waren auchau�erStand, �ichdie�erMacht
¿u wider�eben,�o�ehr�ieauf der andern Seite der Ehr-
geizreizte, in die er�teReichspo�tenund in die vornehm-
}�eWürden des Staats einge�eßtzu werden. Sie

fandenaber auch in die�emStücke eine unerwartete Her-
unterla��ungauf Seiten des Mohren, durch welcheer

mít den �hmeichelhafte�tenKün�teneiner wahren Ver-

�tellung�ieangewöhnte,�eineCreaturen und ihmgänz-
lich ergebenzu �eyn,die Ehren�tellenum �tarkeGeld-

�ummenzu erfaufen, und durch einen �olchen�tarken
Aufwand das Vermdgen zu �{wächen,mit welchem
fie die Unruhen im Reichehättennährenfönnen, Es

i�twahr, daß er vor �ich�elb�tvon �olchenDien�tver-
Faufungen keinen Nußenzog, er mag es hernachaus

wahrer Grosmuthgethan, wovon er viele Bey�pielegee

geben, oder er mag hierdurchden Ruhm ge�uchthaben,
daß er keine feileSeele �ey.Er �tellteblos dem Sul-

tan den Nußenvor, den er daraus ziehenkönnte,wenn

er die Gro�endes Reichs ihrerReichthümerberaubte,
dadurch
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dadurchdaß er ihnen eitle Ehren�tellenverliehe,nach
welchen�ieein �oau�erordentlichesVerlangenäu�ertenz
hierdurchwürde.er, �agteer ihm, �eineSchaßkam-
mer bereichern,welcheer immer angefüllterhalten�olte,
um alle Mittel zu �einerErhaltung bereit zu haben.
Die�erheil�ameRath, welchendamals einer der ge�chei-
de�tenMini�terdes Reichs nach dem Verhältnißder

Zeit und der Um�tändegab, wurde in der Folge als
ein be�tändigerGrund�aßfe�kge�eßt: Aber eben daraus

folgten hernach gewi��eMißbräuche,welcheder Eis

gennußder Mini�terhervorbrachte,

“

Alle. guce Ord-

nung zerfiel, alles ward feil, und das ganze Sy�tem
der Regierung gerieth in die au�er�teZerrüttung. Der

Grosvezier bleibt inde��endoh immer der gro�eMini-

�ter,der dem u�ernAn�ehennach alle Ehre genießt,
der gebieteri�chbefielt, und der fich�einemHerrn dar-

“

�tellenmuß, um ihm von den Reichsge�chäftenBericht
zu er�tatten.Wenn er �ichaber vormals den Zutritt
zum Sulcan und das Vertrauen de��elbendurch�ich�elb�t
erwarb, �oi�er im Gegentheilje6o ziemlicherma��en

einge�chränkt,er muß�ichden Zutritt mit einer gewi��en

Rúk�ichtver�chaffen,ja auchvon den Materien �elb,
von welchener �einenRegenten unterrichtet, mußer

zuvor mit‘dem Mohren�prechen,�ichmit ihm und �ei-
nen Bedienten ver�tehen,und alsdenn fan er vor den

Sultan treten. Diejenige,�odamals“ eine �oan�ehn-
licheStelle bekleideten,haben, o bald �ie�olcheFe�-
�elngemerkt, lieber �ichder Würde �elb�tent�agt, und

ihreAb�ezungeiner �oniederträchrigenSklaverey vor-

gezogen. ae
E

wolten ihreRechtemit aller Strenge
behau-
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behaupten, Und ver�uchtenes, den Mohren�elb�tzu

�túrzen, �ie�eßten�ichaber unendlichemUnglückaus.

Heut zu Tagi es �oweit gekommen, daß man zu

die�erWürde und zu ällen Vorzügenund Ehrenzeichen
der�elbenPer�onenbefördert, welche�ichnicht�chämen,
ein Amt zuführen,wovon {�iefa�tgar keinen Gebrauch
machenkönnen,und welche�i mit einem �Élavi�chen
Gei�tenah ven Ab�ichtenves Serrails bequemen, um

�ichnichtdurchihre Ab�e6ungeinem nochgrö�ernUñglick

auszu�eben.Da �iewi��en,wie häufigdie Verän-

derungen find, �otrachten�ienur im Fall ihrer Abs

�e6ungeit �chi>lichesAmt oder Apyanagezu bekom-

men, wovon �ieferne von der Re�idenzden

Bequemlichkeitendes men�chlichentebens

nachhängenfonnen.

Die Fort�ezungfolgt künftig.


